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Nr . 191 Oldenburg , Montag » den 18 . Juli 1927 61 . Jahrgang

Der Staat wider Willen.
Wer die Vorgänge , die in Wien zu blutigen Straßen-

kämpfen geführt haben , nur von der Oberfläche her betrachtet,
steht vor einem Rätsel . Da sind in einem kleinen Dorf an der
burgenländischen Grenze bei einem Zusammenstoß zwischen
den nationalen Frontkämpfern und den republikanischen
Schutzbündlern ein Schutzbündler und ein Kind erschossen
worden, und das Wiener Geschworenengericht, also ein
Volksgericht, hat die angeklagten Frontkämpfer freigesprochen.
Ob mit Recht oder Unrecht, ist natürlich schwer zu sagen ; das
Gericht muß aber unter dem Eindruck gestanden haben , daß
die Angeklagten in der Notwehr gehandelt haben . Die Tat
selbst liegt schon ein halbes Jahr zurück , und der Prozeß hat
in Wien nicht entfernt die Sensation hervorgerufen , wie vor
wenigen Wochen der Fall Grosavescu . Trotzdem sind angeb¬
lich als Protest gegen dieses Urteil die Arbeiter auf die
Straße gegangen, haben den Justizpalast gestürmt und
niedergebrannt . Die ganze Bewegung trug schon mehr den
Charakter einer Revolution als den einer Revolte.

Der Anlaß und die Wirkungen stehen in einem so
schroffen Mißverhältnis , daß man die Gründe dazu tieser
suchen muß . Und sie sind denn auch zu finden nur in der
unglücklichen Konstruktion des ganzen Staates . Man darf
Deutschösterreich schon einen Staat Wider Willen
nennen. Das Bewußtsein der Staatlichkeit ist in dem Volke
überhaupt nicht vorhanden gewesen, und erst Herr Seipel
hat den hoffnungslosen - Versuch gemacht, so etwas wie ein
öeutschösterreichisches Nationalgefühl zu erwecken . An der
unmöglichen Konstruktion des Landes aber konnte auch er
nichts ändern ; die Hauptstadt Wien war in ihren Ausmaßen
angepaßt dem Kaiserreich, sie ist für das kleine Deutsch¬
österreich viel zu groß , ist ein Wasserkopf, der von den übri¬
gen Ländern nicht ernährt werden kann, und ist zudem un¬
ter der Mißwirtschaft auf dem besten Wege, sich selbst zu
ruinieren . Kein Wunder , deshalb , daß der Gedanke eines
Anschlusses an Deutschland seit 1918 an Lebendigkeit nichts
verloren hat ; man darf Wohl sagen, daß außerhalb Wiens,
wie ja auch die Probeabstimmungen vor einigen Jahren
zeigten , mehr als neun Zehntel aller Einwohner Sehnsucht
nach Deutschland haben , weil sie klar sehen, daß sie nur im
Nahmen eines größeren Staates wieder den inneren Frie¬
den und . die Ordnung zurückgewinnen können, daß aber
auch Wien nur als Pfeiler eines großen Wirtschafts¬
gebildes überhaupt lebensfähig bleibt . Die Sieger¬
staaten haben diese allein mögliche Entwicklung ver¬
boten , das Volk mußte sich Wohl oder übel mit seinem
Schicksal abfinden . Aber die staatsbildende Kraft
des Deutschösterreichersist an sich nicht groß , und seine Nei¬
gung zu einem gewissen Schlendrian haben das Ihrige
dazu getan , um aus Deutschösterreich das Zerrbild eines
Staates zu machen, zumal — oder gerade vielleicht weil —
die politischen Gegensätze immer schärfer geworden sind.
Durch den Zusammenschluß der Christlich- Sozialen und der
Großdeuischensind die Sozialdemokraten aus der Regierung
des Landes herausgedrängt . Sie fühlen sich um den Preis
ihrer Revolution betrogen , sehen ihre ganze Vormachtsstel¬
lung in Gefahr , vor allem in dem Heer, das sie unter dem
Namen Miliz halten , das parteipolitisch aufgezogen und in
sozialdemokratischenebst christlich -soziale Kompagnien auf¬
geteilt ist.

Ansätze zur Unzufriedenheit , wenn man dazu noch die
mehr als unbefriedigenden wirtschaftlichen Verhältnisse
nimmt, waren also hinreichend vorhanden . In Wien frei¬
lich politisch am wenigsten, weil die Sozialdemokraten dort
die Macht vollkommen in der Hand Haben. Sie waren auch
stolz darauf , daß sie ihrer Disziplin sicher waren und haben
wiederholt mit ihren Demonstrationen der Stadt ein Schau¬
spiel gegeben. Nun ist aber die österreichische Sozialdemo¬
kratie ein besonderes Gebilde . Sie umfaßt alle Strömungen
bis zur äußersten Linken, und gerade die Linke ist besonders
stark entwickelt. Man geht auch vielleicht nicht fehl in der
Annahme, daß Moskau seine Hand im Spiele hat und die
Unzufriedenheit der Wiener Bevölkerung als einen geeig¬
neten Nährboden für neue Putsche ansah . Jedenfalls ist die
offizielle Parteiführung von den letzten Ereignissen vollkom¬
men überrascht worden . Alle Berichte aus Wien erzählen
davon, daß der Aufmarsch der Massen, der diesmal hinter
dem Rücken der Parteileitung organisiert war , glänzend
klappte und daß die Parteileitung stundenlang noch ängstlich
beriet, während die Ereignisse längst über sie hinweggegan¬
gen waren . Sie hatte nur die Wahl , sich an die Spitze zu
stellen , um entweder , wenn die Bewegung abflaute , sie in
ruhige Bahnen zurückleiten zu können, oder , falls sie noch
stärker wurde , die Führung an sich zu reißen . Eine impo¬
nierende Rolle hat sie dabei nicht gespielt, vor allem hat sie
den Beweis erbracht, daß sie die Verbindung mit den Massen
vollkommen verlor und daß , wenn es hart auf hart geht,
ihre viel gerühmte Disziplin einfach nicht vorhanden ist.

Aber gerade deswegen sind die Vorgänge in Wien eins
Warnuna . Damit , daß man sie , wie der „Vorwärts "

, als
eins politische Sinnlosigkeit bezeichnet, kommt man nicht
weiter. Es zeigt sich eben wieder einmal , daß ein Staat im
Staate , wie ihn die Verbände gern verkörpern möchten, mit
dem Bestand eines Staates unverträglich ist . Es zeigt sich
aber auch , daß nur die Machtmittel in der Hand des Staa¬
tes, wenn sie rücksichtslos gegen jede Partei eingesetzt wer¬
den können, stark genug sind , um die Sicherheit zu gewähr¬
leisten . Und es zeigt sich schließlich , daß Zeutsch-Oesterreich,

je länger , desto mehr , ein unmögliches Gebilde ist . Wien
wird ein Vulkan bleiben, solange es die Hauptstadt Deutsch-
Oesterreichs ist. Deshalb sollten alle diejenigen Staaten , die
ein Interesse an der friedlichenEntwicklung Europas haben,
dafür sorgen, daß endlich das Unrecht von St . Germain

Die Wiener Straßenbahn fährt wieder.
Wien, 17 . Juli.

Der heutige Sonntagvormittag hat in voller Ruhe be¬
gonnen, und die Ruhe nach dem Sturm dauert noch an.
Heute morgen wurde man durch die Wiederaufnahme des
Straßenbahnverkehrs angenehm überrascht. Die
sozialistische Rathausmehrheit hatte sich entschlossen , wenig¬
stens den Straßenbahnerstreik abzublasen, und den Stra¬
ßenbahnverkehr wieder aufzunehmen, ohne eine Interven¬
tion der Gewerkschaften abzuwarten . Zuerst wurde ein
Straßenbahn -Notverkehr eingerichtet. Es fanden sich aber
bald genügend Kräfte , darunter besonders besonnene Leute,
die nicht organisiert find und nur durch den Terror abge¬
halten waren , so daß der Verkehr wieder vollständig nor¬
mal verläuft.

Im 17 . Wiener Stadtbezirk ist es gestern abend erneut
zu Unruhen gekommen, die auf die Nachbarbezirke überzu¬
greifen drohten , als ein Wolkenbruch niederging und die
Kämpfe beendete.

Berlin , 17 . Juli.
Nach weiteren aus Wien mittelbar hier eingetrossenen

Meldungen wirkt die u . a. in der Wiederaufnahme
des St raßenb ah » Verkehrs zum Ausdruck kom¬
mende Beendigung des Generalstreiks beruhigend aus die
Gemüter . Zu Störungen ist es kaum noch gekommen. Die
Gasthäuser sind wieder geöffnet. Das Alkoholverbot
besteht weiter . Immerhin ist die Stimmung auch weiterhin
gedrückt . Auch die elektrische Stadtbahn hat den Betrieb
wieder ausgenommen . Fünf kommunistischeStraßenbahner,
die den Dienst verweigerten , wurden sofortentlassen.
Insgesamt sind bisher 252 Verhaftungen vorgenommen
worden.

Vor den Besprechungen beim Bundeskanzler Dr . Sei¬
pel fand eine Sitzung des Vorstandes der Sozialdemokra¬
tischen Partei statt . Wie verlautet , sollen die Sozialdemo¬
kraten beabsichtigen, vorzuschlagen, daß die Kompetenz des
Hauptausschusses durch Uebertragung eines Teiles der Re¬
gierungsgewalt auf den Ausschuß erweitert werde , um alle
parlamentarischen Parteien zur Mitarbeit heranzuziehen.
Weiter heißt es , daß ein Verlangen auf Entfernung hervor¬
ragender Persönlichkeiten nicht gestellt werden solle.

Die Gemeindeschutzwache, die heute früh gebildet wurde,
ist feierlichst auf die Republik vereidigt worden . Bürger¬
meister Seitz machte es der Gemeindeschutzwachezur Pflicht,
ihre Aufgabe in strengster Neutralität durchzusühren.

Berlin , 17 . Juli.
Nach zuverlässigen Meldungen , die über Nikolsburg und

Preßburg hier eingegangen sind , ist die letzte Nacht in der
Wiener Innenstadt ruhig verlausen , dagegen sind in den Vor¬
orten verschiedentlich Unruhen vorgekommen. So ist es in
Hernals zu blutigen Zusammenstößen zwischen Polizei und
Demonstranten gekommen.

Heute abend findet eine Vertrauensmänner¬
versammlung der Sozialdemokraten statt, in der über die
Lage beraten werden soll. Wie verlautet , sollen die Funk¬
tionäre der Sozialdemokratie auch über die Bedingungen beschlie¬
ßen, unter denen der Verkehrsstreikbeendet werden soll. Der
Generalstreik soll bereits abgebrochen sein,
doch liegt noch keine Bestätigung hierfür vor. Ebenso ist zur
Stunde noch nichts über die gestrigen Verhandlungen zwischen
Regierung und Sozialdemokratie bekannt.

Wien , 17 . Juli.
Der heutige Tag dürste auch Politisch eine vorläufige

Entspannung bringen . In einer amtlichen Veröffentlichung
wird angekündigt, daß heute die Beendigung des Eisenbahn-
und Tewgraphenstreiks erzielt werden dürste. Auseinander¬
setzungen über den blutigen Freitag werden im Nationalrat
stattfinden. Indes wird heute zwischen dem Bundeskanzler
Seipel und den Führern der Mehrheitsparteien einerseits
und den Sozialdemokraten und Bauern andererseits über den
zweifellos sehr nahen Einbcrufungstermin des Parlaments
verhandelt . Wie der Vertreter der Telegraphen -Union er¬
fährt , nimmt die Regierung den Standpunkt ein, daß die Be¬
endigung des Streiks Voraussetzung der Einberufung des
Parlaments sei . Es scheint schon jetzt sestzustehen , daß die
Sozialdemokraten nachgeben werden . Die Formierung einer
Gemeindepolizei durch den Bürgermeister ist offenbar ein
Kompromiß zwischen Regierung und Sozialdemokratie . Das
heutige Regierungskommuniquck deutet diese an , indem es
von der Tatsache selbst Kenntnis gibt und auch die beiden
Bedingungen bekannt gibt , die offenbar vereinbart worden
sind , nämlich die ausdrückliche Bestimmung, daß die Ge¬
meindeschutzwache nur für die Tage der Gefahr bestehen soll,

wieder gut gemacht und den Deutschen, ebenso wie allen
anderen Völkern, das Recht der Selbstbestimmung gegeben
wird . Denn nur auf dieser Grundlage wird auf die Dauer
Deutsch -Oesterreich wieder zu gesunden Zuständen zurückzu¬
führen sein.

und daß ihr Zusammenwirken mit der Bundespolizei sicher¬
gestellt ist.

Im Vergleich zu den ersten Stunden nach den blutigen
Zusammenstößen hat sich das politische Gesamtbild in Oester¬
reich vollkommen gedreht. Während am Freitagnachmittag
ein Verhandeln mit den Sozialdemokraten fast unmöglich
blieb und ebenfalls allgemein von zu erwartenden sozialisti¬
schen Forderungen gesprochen wurde , ist davon jetzt keine
Rede mehr ; vielmehr wird angenommen , daß die Vorkomm¬
nisse des 15 . Juli die Machtstellung der Sozialdemokratie in
Oesterreich sehr zerrüttet habe. Die Inszenierung der Un¬
ruhen wird als kommunistische Arbeit bezeichnet, und die
ersten Roheiten und Ausschreitungen seien vom Gesindel ver¬
übt worden , für das die Sozialdemokratie keine Verantwor¬
tung übernehmen will . Aber die Handvoll Kommunisten, die
für sich allein in Oesterreich völlig machtlos sind , konnten
ihre verhängnisvolle Rolle nur dadurch spielen, daß die
Arbeiterschaft durch eine verantwortungslose , radikale Agita¬
tion eine leichte Beute lichtscheuer Elemente werden konnte.
Ferner hat die sozialistische Stadtverwaltung bzw. Landes¬
verwaltung Wien eine sehr schwere und kaum sühnbare
Schuld auf sich geladen, indem sie die Zurückziehung der
Polizei und ihre Ersetzung durch den sozialistischen Schutz¬
bund gerade in dem Augenblick anordnete , wo eben noch
durch ernstes Zugreifen die Katastrophe in ihren Anfängen
hätte erstickt werden können. Es ist sehr Wohl möglich, daß
man .jetzt von bürgerlicher Seite versuchen wird , die Frage
der Berechtigung der verfassungsmäßigen Stellung Wiens
als besonderes Bundesland aufzurollen.

Prag , 17. Juli.
Die österreichische Regierung bestätigt die Tatsache, daß

sie das Angebot der Frontkämpfer -Vereinigung (deren
Formationen auf 10 000 Mann geschätzt werden ) , sich ihr
zur Verfügung zu stellen, abgelehnt habe . Das Bun-
desheer befindet sich in höchster Bereitschaft.

Gestern nacht ist in Prag mittels Flugzeug ein offizieller
Bevollmächtigter der österreichischen Regierung eingetroffen,
um der hiesigen Gesandschaft zu berichten. Er äußerte sich
folgendermaßen : Der gestrige Tag sei ruhig verlaufen , wenn
es auch in den einzelnen Vorstädten zu kleineren Zusammen¬
stößen gekommen sei . Die Regierung habe in Wien die
Macht in der Hand , und Polizei und Militär , die auf sei¬
ten der Regierung ständen, beherrschten die Lage. Die
Meldungen , daß das Militär unzuverlässig sei , seien aus
der Lust gegriffen. Auch die Gerüchte über einen bevorstehen¬
den Sturz des Kabinetts seien grundlos . Der Ordnungs¬
dienst werde in der Stadt ausschließlich von Wachtmann-
schasten besorgt. Der Republikanische Schutz¬
bund, der offensichtlichversagt habe , sei zurückgezogen
worden . Im allgemeinen könne die Lage als geklärt be¬
zeichnet werden . Die Lage in den Bundesländern gebe zu
keinen Besorgnissen Anlaß.

Die Vertreter der ausländischen Mächte würden von der
Regierung auf dem Laufenden gehalten . Es sei richtig , daß
die in Oesterreich weilenden Fremden aus allen möglichen
Verlehrswegen fluchtartig Oesterreich verließen , jedoch sei es
nirgends mit Ausländern zu einem Konflikt gekommen . Mel¬
dungen von etwa 150 Toten und 700 Verletzten seien über¬
trieben . Es seien zahlreiche Verhaftungen vorgenommen wor¬
den , denen wettere folgen würden . Alle fahrplanmäßigen
Züge seien gestern nachmittag wieder eingetrosfen und abge¬
lassen worden . Der Flugverkehr sei nicht unterbrochen . Der
Flugplatz in Aspern sei bereits von Militär besetzt worden.

Der gestrige Mtnisterrat nahm den Bericht Dr . Seipels
entgegen . Es wurde beschlossen, der Polizei den Dank und die
Anerkennung der Bundesregierung auszusprechen ; zugleich
wurde dem Polizeipräsidenten Schober ein namhafter Betrag
zur Verteilung an die Verletzten und die Hinterbliebenen der
Gefallenen überwiesen.

Prag , 17 . Juli.
Nach einer Meldung des tschechischen Pretzbüros erscheinen

die Wiener Zeitungen auch heute nicht, mit Ausnahme des so¬
zialdemokratischen Mitteilungsblattes . In einer Extraausgäbr
dieses Blattes wird bekanntgegeben , daß bet einer Wieder¬
holung der blutigen Zusammenstöße sofort der Ausnahmezu¬
stand verhängt werden würde . Die Spitäler sind mit Verwun¬
deten überfüllt . Die Straßen nach den Vorstädten sind abge-
sperrt . Die Autos werden angehalten und nach Waffen durch¬
sucht, da man befürchtet, die Kommunisten könnten sich von
auswärts Waffen kommen lassen . Um 1- 7 Uhr abends sind
auf der Donau Dampfer mit Teilen des Bundesheeres aus
Krens , St . Böllen und anderen Orten eingetrosfen , die die
Bundesregierung zur Stärkung des Polizeischutzes angefov-
dert hat.

Hierzu 2 Beilagen

Beruhigung in Wien.



LA
Innsbruck , 17 . Juli.

Am Sonnabendabend wurde die Tiroler Heimatwehr
aufgerufen . Sie hält sich in ihren Bereitschaftsquartierenauf . Die öffentlichen Gebäude sind teils von der Heimat¬wehr , teils von der Gendarmerie besetzt , während der Bahn¬hof und die Eisenbahnanlagen im Besitz des Republikani¬
schen Schutzbundes sind . Die Landesregierung hat diesen
aufgefordert , sich zurückzuziehen. Die Verhandlungen hier¬über sind noch nicht beendet. Am Sonntagmorgen dauert in
Innsbruck der Eisenbahnerstreik noch an . Der lokale Tele¬
phonverkehr funktioniert . Die Landesregierung hat einen
Notpostverkehr eingerichtet, der mit Autos und mit Hilfe von
arbeitswilligen Postangestellten bewerkstelligt wird . Die
Flucht der Fremden setzt sich fort . Rach Meldungen aus
Innsbrucker Verkehrsbureaus haben gestern über 3000
Fremde Innsbruck verlassen.

Die Schutzbündler verlasse» Wien wieder.
Innsbruck , 17 . Juli.

Die Eisenbahnverbindungen sind weiterhin unterbro¬
chen , jedoch werden Transit -Eingüterzüge mit Südfrüchten,die von Italien über den Brenner nach der bayrischen
Grenze Verkehren, von der Streikleitung durchgelaffen.

Während in den beiden letzten Tagen Formationen des
republikanischen Schutzbundes nach Wien zusammengezogenwurden , haben nun die Ortsgruppen Verstärkungen aus
Wien erhalten.

H -
.

Verstärkung der italienischen Truppen am Brenner-
München, 17 . Juli.

Wie aus Salzburg mitgeteilt wird , ist die Verbindung
zwischen Salzburg und Linz wiederhergestellt. In beiden
Städten herrscht vollständige Ruhe . In Linz war von sozia¬
listischer Seite die Forderung gestellt worden , daß die Poli¬
zei entwaffnet werde . Dem Verlangen wurde aber nicht
stattgegeben. Die Stillegung des Post - und Eisenbahnver¬
kehrs dauert auch heute an.

Aus Innsbruck wird gemeldet, daß bis heute früh die
militärische Besetzung am Brenner ihre normale Stärke
hatte , daß aber für heute das Eintreffen italieni¬
scher Truppenabteilungen aus Bozen und Brixenam Brenner erwartet wird.

AMrmZ WZsAeZ- GsWGMMMmtL-

Aufrufe des Bürgermeisters und des sozialdemokratische»
Parteiporstandes.

Berlin , 18. Juli.
Nach einer Wiener Meldung des „M onta g

"
, der Sonder¬

ausgabe des Berliner Lokalanzeigers, hat der Bürgermeisterund Landeshauptmann von Wien, Seitz , heute einen Aufruf
erlassen , in dem es u. a. heißt: „ In dieser Stunde höchster
Gefahr erachte ich es für meine Pflicht, zur Abwehr außer¬
ordentlich großer Gefahren außerordentliche Maßregeln zu tref¬fen. Da es bisher nicht gelungen ist , Sicherheit und Ordnungwieder herzustcllen , habe ich mich entschlossen , für die Tage der
Gefahr eine Gemeinde schutzwache zu errichten, die vom
Vertrauen des Volkes getragen, zunächst die Aufgabe haben soll,
die Einrichtungen und die Betriebe der Gemeinde zu schützen,aber auch darüber hinaus dazu beitragen soll , dem Blut¬
vergießen ein Ende zu machen , Ruhe und Ordnung auf den
Straßen Wiens wiederherzustellen. Ich erwarte, daß die ganze
Bevölkerung unserer Stadt diesem Organ der vom ganzen
Volke freigewähllen GemeindeversammlungvollkommenesVer¬
trauen schenken und die Gemeindeschützwache bei ihrer ver¬
antwortungsvollen Ausgabe unterstützen und ihren Weisungen
Folge leisten wird . Das Kommando der Gemeindeschutzwache
hat seinen Sitz im Rathaus.Dem Aufruf von Seitz haben, wie das gleiche Blatt meldet,
der Parteivorstand der Sozialdemokratie und die Gewerkschafts-

Die Brüsseler Denkrrmlsrveihe.
Reden Poincarss und König Alberts.

Brüssel, 17. Juli.
Heute mittag fand in Brüssel die Enthüllung des Denk¬

mals für den unbekannten französischen Sol¬
daten statt . An den Feierlichkeiten nahmen teil der K ö -
nig und die Königin von Belgien , zwei Prinzen , der
französische Ministerpräsident und Frau Poincars, zwei
französische Generäle , der französische Botschafter, die bel¬
gischen Minister Jasper , Vander Velde , de Broc-
queville und Hymans, ferner eine Abordnung der
französischen Armee. Der König erklärte in seiner Ansprache
u . a . , die Tatsache der Verletzung der Verträge und die Miß¬
achtung des internationalen Rechtes hätten dazu geführt,
daß belgische und französische Soldaten Seite an Seite ge¬
lochten hätten . Der König gab einen kurzen historischen
Ueberblicküber die Feindseligkeiten, die eine tiefe und nicht
zu zerstörende Zuneigung zwischen Belgien und Frankreich
geschaffen hätten . Beide Völker würden auch im Frieden
brüderlich vereint bleiben, um ihrer Sicherheit und ihres
gegenseitigen Wohlergehens willen . König Albert bezeich¬
net PoincarSals de » sicher st enund treuesten
Freund Belgiens, dessen Anwesenheit am besten die
Festigkeit der belgisch -französischen Beziehungen kennzeichne.

In der Rede, die Poincarö vor dem Denkmal hielt,
führte er u . a . aus : Derartige Feierlichkeiten seien geeignet,
dis historische Wahrheit über den letzten Krieg zu verewigen
und zu verhindern , daß die Wahrheit verdreht oder entstellt

werde, und daß die historischen Tatsachen allmählicheiner Legende abgelöst würden . PoincarL nahm Bezug ^
die Ereignisse, die der Kriegserklärung vorausgingen Mihr folgten und fügte hinzu , daß es nie dazu gekommenwz»daß ein französischerSoldat in Belgien gekämpft hätte,
die Neutralität nicht verletzt worden wäre . Dann kam er ^die Erklärungen Professor Bredts und auf die
der belgischenRegierung zu sprechen und behauptete , daß ;,,,dem Kriege mit Deutschland dieBefestigungen an derMaas g°baut wurden . Eine entgegengesetzte Behauptung sei dcnWgerichtet, die bestehenden Verträge zu revidieren . Poincg»!erklärte, daß es nicht seine Aufgabe sei , eine Apologie driKrieges zu geben ; Frankreich und Belgien wollten vielnieb,ihre Politik der Annäherung der Völker fortsetzen und jhl
Einstellung zur Politik von Genf und Locarno habe sich M
geändert . „Wenn wir, " sagte Poincarch „sehen, daß DeuMland eins seiner Verpflichtungen erfüllt, wie zum Beispielde,Königsberger Befestigungen, so begrüßen k>j,das als Zeichen der Entspannung und nicht, weil wir stqsind, daß wir gesiegt haben . Wir wünschen den Frieden nqnur aus Gründen der Vernunft und der Menschlichkeit , s^ ,dern wegen der Sorge um unsere Zukunft, und weil wi,arbeiten und ruhig leben wollen . Doch wollen wir anderer,
seits auch eine geregelte Zahlung der Reparationen und Ga¬rantien für unsere Sicherheit . Unter diesen beiden Vorbehasten neigen wir uns dem Frieden zu, ungeachtet alles M,
tremens , alles Mißverstehens und aller persönlichen Angriff,

kommission Oesterreichs einen Aufruf hinzugefügt, der folgende
Sätze enthält : „Der republikanische Schuhband hat verläß¬
liche Männer aus seinen Reihen ausgesucht, die sich zum Dienstin die Gemeindeschutzwache gemeldet haben. Sie wird unserem
Bürgermeister unterstellt sein . Sie wird aus Arbeitern und
Angestellten , aus Mitgliedern des republikanischenSchutzbundes
zusammengesetzt sein . Der Parteivorstand und die Gewerk¬
schaftskommission haben beschlossen : „Es ist proletarischePflichtaller Genossen , die in die neue Gemeindeschutzwache eintreten,allen Weisungen des Bürgermeisters und der von ihm be¬
rufenen Kommandanten zu folgen, strengste Disziplin zu haltenund allen leichtfertigen disziplinlosen und verbrecherischen Ele¬
menten, deren Gehaben immer neues Blutvergießen herbei¬
führt , mit Festigkeit und Entschiedenheitentgegenzutreten. Von
der gesamten Arbeiterschaftverlangen wir , daß sie das Organ
unseres Roten Wiens als den Beschützer proletarischer Freiheit
Disziplin und Ordnung ansieht, daß sie die Gemeindeschutzwache
unterstützt und daß sie jeder Weisung der Gemeindeschutzwache
unbedingt Folge leistet . Wer sich dieser proletarischen Wehr ge¬waltsam widersetzt , ist als ein Disziplinverbrecher, als ein
Gelber, als ein Feind der Arbeiterschaftzu betrachtenund zu be¬
handeln. Gelingt es proletarischer Kraft und Disziplin, Ord¬
nung, Ruhe und Sicherheit im Roten Wien wiederherzustellen,dann wird die durch die Ereignisse der letzten Tage gefährdete
Machtstellungder Arbeiterklasse in unserer Stadt von den Ar¬
beitern selbst beschützt, gegen alle Gefahr gestärkt und gesichert
sein ."

Eine Erkl -irnngder Regierung.
Berlin, 18 . Juli.

Wie der „Montag " aus Wien meldet, hat dis österreichi¬
sche Regierung eine Erklärung ansgegcben , in der es heißt,
daß dis Zusammenarbeit der neugebildeten Stadtschutzwache
mit der Regierung sichergestellt und daß die Einrichtung
auf 10 Tage beschränkt sei . In der Erklärung heißt es wei¬
ter : „Die politischen Aueinandersetzungen, denen hoffentlich
keine weiteren folgen werden , sollen dorthin verlegt wer¬
den, wohin sie gehören, nämlich auf den parlamentarischen
Boden . Zu welchem Zeitpunkt der Nationalrat einberusen
werden soll, ist im AugenblickGegenstand der Verhandlungen
zwischen der Regierung und den einzelnen Parteiführern.
Die österreichische Regierung wünscht, daß die volle Frei¬

heit der Tagung des Nationalrats sichergestellt ist . Duz,
gehört, daß der Generalstreik in allen seinen Teilen vor Ein,
berufung des Nationalrats beseitigt werden muß ."

Nach der „Montag "-Poft ist die Garnison von Wien nur
um ein Regiment und um kleine Abteilungen auswärtige,
Garnisonen verstärkt worden . Parlament , Kriegsmini¬
sterrum und Hofburg seien militärisch besetzt . Die neue Ge-
meindeschutzwacheversehe keinen Straßendienst , ihr Wir¬
kungskreis beschränke sich auf den Schutz städtischer Betriebe,
2000 Arbeiter seien mit Pistolen ausgestattet worden.

Nsv öftes ' r'sZLkrkeßre
SM PeZrZer '.

Paris , 17. IM.
Die Wiener Ausschreitungen haben erneut das österreichi¬

sche Problem akut werden lassen , dessen Schwere in ganz Paris
rückhaltlos anerkannt wird . Die Pariser Blätter bringen nicht
nur ausführliche Berichte ihrer Berliner , Londoner und an¬
deren Korrespondenten , sondern versehen sie meistens mit lan¬
gen Kommentaren . Die Parteietnstellung kommt hierbei in!»
weit zum Ausdruck , als Blätter wie z . B . die rechtsstehend!
„ Victotre "

, den Sozialismus verantwortlich machen . Di!
Organe der Linken , wie „Ere Rondelle " und „QuotMen'
sprechen von einer reaktionären Regierung und Justiz , die sich
die Ereignisse verantwortlich sei . Allgemein ist man der Uebei-
zeugung , daß der Friedensvertrag von 1S19 ein Fehler
war und es trotz Völkerbundshtlfe um Oesterreichs Lebens¬
fähigkeit recht schlecht stehe. Selbst Pertinax erkennt t»
„Echo de Pari s " an , die Ereignisse der letzten Tage bewei¬
sen die Unbeständigkeit des aus den Trümmern des Habsbw,
gtzr Reiches gegründeten Rmpfstaates , für dessen Beruhigung
der mit den Kommunisten verbündete Sozialismus ein Hin
dernis sei . Auch Marcel Ray erklärt im „Petit Jo uv
n al "

, ganz Europa sei zum Teil verantwortlich für die öfter
reichischen Unruhen . Man habe in den verschiedenen Haust-
staaten und in Genf selbst zu leichtfertig geglaubt , eine stab »!
Währung könne den gebrochenen Körper Oesterreichs kräftig»
Es sei aber keine ernsthafte Anstrengung gemacht worden , Sei
jungen Republik die fehlenden Absatzmärkte und die MM
für ein unabhängiges Leben zu schaffen. Wenn man ei«
Wiederholung der Aufstände vermeiden und den Anschluß

So etwas macht man mit 50!
Was Liebermann aus seinem Leben erzählt.

Anr 20 . Juli feiert MaxLiebermann,
der Altmeister des Impressionismus , seinen
80 . Geburtstag . Die folgenden, teils aufschluß¬
reichen , teils humorvollen Mitteilungen über
seinen Werdegang dürften aus diesem Anlaß
besonderem Interesse begegnen.

Max Liebermann hat kürzlich in dem Vorwort zum
Katalog der Jubiläums -Ausstellung , mit der ihm die Ber¬
liner Akademie der Künste huldigt , gesagt, er habe immer
der Versuchung, seine Memoiren zu schreiben, widerstanden,
Weil er cs nicht leiben könne, wenn das Persönliche im
Leben eines Künstlers seinem Werk gegenüber zu stark be¬
tont werde. Hätte der Meister uns seine Lebenserinnerun¬
gen geschenkt , so wäre jedenfalls ein fesselndes wie inhalt¬
lich wichtiges Buch entstanden , denn Liebermann ist auch
ein Künstler des Wortes , unübertrefflich in der Erzählung
pointierter Geschichten und schlagender Witze . Auch ist er
ein tiefer Ergründer des Wesens der Kunst, der zwar das
Grübeln über Probleme theoretisch ablehnt , uns aber doch
in seinen lunstästhetischen Aussätzen bedeutsame Beiträge
zum Verständnis des deutschen Impressionismus ge¬
schenkt hak.

In Gesprächen und Auszeichnungen hat Liebermann
auch öfters von seinem Leben und seiner Entwicklung be¬
richtet, die ja von seiner Kunst nun einmal nicht zu trennen
sind . So berichtet er in einer autobiographischen Skizze, daß
sein Großvater und Vater Kattunfabrikanten in Berlin
waren . Von seinem Großvater stammt das stadtkundig
gewordene Wort , das er bei einer Audienz zu Friedrich
Wilhelm III . sprach: „Majestät , ich bin derjenige , welcher
die Engländer vom Kontinent Vertrieben hat "

; (nämlich
in der Kattunbranche ) .

Wie so viele große Künstler, war auch der junge Lieber¬
mann ein schlechter Schüler . Ich absolvierte das Friedrich
Werdersche Gymnasium, " schreibt er. „Das Maturitäts¬
examen bestand ich freilich nur mit Ach und Krach , da ich
in der Mathematik „ungenügend " bekam . Die realen Wis¬
senschaften waren und sind mir ein Buch mit sieben Sie¬
geln geblieben, und ich konnte mich nur mit der größten
Mühe an die Vorstellung gewöhnen , daß die Erde sich drehe.
Auch wurde ich nicht wenig geneckt , weil ich ass Junge ge¬
sagt hatte , daß der Mond in der Leipziger Straße am größ¬
ten sei . Ich hatte ihn nämlich mal beim Spazierengehen in
der Leipziger Straße als riesige Scheibe am Himmel ge¬
sehen. In wissenschaftlichen Dingen herstehe ich nur die

ckewEstratio ad ooalos. Ueberhaupt beschäftigte ich mich
viel lieber als mit spekulativen Dingen mit manuellen.

Auf den Fabriken meines Vaters in Schlesien, wo wir
die großen Sommerserien alljährlich verlebten , hatte es mir
die Modelltischlerei besonders angetan , so daß mir in Liner-
Bodenkammer unseres Berliner Hauses eine vollständige
Tischlerwerkstatt eingerichtet wurde . Auch jetzt noch habe ich
Handwerkszeug im Atelier . Natürlich habe ich von Jugend
auf gezeichnet, und zwar , was ich sah. Fünfzehnjährig , mit
dem Reifezeugnis zum einjährigen Militärdienst , wollte ich
Maler werden ; ich glaube, besonders um der Schule zu
entwischen. Sie war mir ein Greuel , und noch heute ist
mein schwerster Traum , ich sei noch auf dem Gymnasium.
Mein Vater aber bestand bei uns drei Brüdern darauf , daß
wir das Abiturientenexamen machen müßten , bevor wir
uns für einen Beruf entschieden; bei mir Wohl mit dem
ganz natürlichen Nebengedanken, daß ich, erst einmal auf
der Universität , von selbst meine Absicht , Maler Zu werden,
aufgeben würde ."

Beim Abiturientenexamen zeigte er übrigens bereits
seine Schlagfertigkeit , indem er auf die Frage , aus welchem
Wege der Apostel Paulus von Rom nach Jerusalem gekom¬
men sei , dis Antwort ^ gab : „t?b xecies Lpostoloonin."

Schon auf der Schule hatte Liebermann bei Steffeck , der
damals in Berlin den größten Ruf als Lehrer genoß, Zei¬
chenunterricht genommen, war über damit nicht weit ge¬
kommen. Als er nun als junger Student öfters im Tier¬
garten spazieren ritt , traf er Steffeck , der ein ebenso vorzüg¬
licher Reiter wie guter Pferdemaler war : „Er forderte mich
aus, in sein Atelier zu kommen und ein Pferd , das er zu por¬
trätieren hatte , mitzumalen . Zum erstenmal hatte ich Pinsel
und Palette in der Hand . Der Versuch fiel nach Steffecks
Meinung überaus günstig aus , und — ich war Maler ge¬
worden .

"
Als Einundzwanzigjähriger kam er als Kunstschülernach

Weimar , erregte aber dort weniger Aufsehen durch seine
Bilder als durch seinen Rassekopf , der ihn zu einem beliebten
Modell machte. Sein Lehrer Pauwels sah sich seine Arbeiten
kaum an , sondern meinte sofort zu ihm : „ Sie haben einen
guten Kopf. Sie müssen mir für ein Bild stehen.

" Nicht
lange danach wollte ihn auch Thumann als Modell haben,
so daß es Liebermann bald zu viel wurde.

Mit seiner Kunst erregte er zum erstenmal allgemeines
Aufsehen, als seine „ Gänserupferirmen " ausgestellt wurden.
Sogar Menzel erkundigte sich nach dem Manne , der „das
ausgezeichnete Bild mit den alten Frauen " gemalt habe. Er
sagte dann dem alten Lepkc , bei dem das Gemälde zu sehen
war ^ der junge Mann solle ihn gelegentlich besuchen . Als

Liebermann , beglückt über diese Auszeichnung, bei ihm er¬
schien , empfing ihn der alte Meister mit den Worten : „Wissen
Sie , das Bild sollte man Ihnen um die Ohren schlagen!
Das ist ja viel zu gut für einen jungen Mann von 25
Fahren . So etwas macht man mit 50 !" Er meinte , daß diese
früh erlangte Kunstfertigkeit den Künstler zur Veräußer¬
lichung führen könne. Als Liebermann dann nach dem
Kriege 1870/71 nach Paris kam , machten die „ Gänse-
rupserinnen " auch dort starken Eindruck, und der Maler
Bonnat sagte zu ihm : „ Bringen Sie das Opfer , sich naturali¬
sieren zu lassen, und Sie werden einer der Unseligen
werden ."

Der allgemeine Sturm gegen Liebermanns Kunst, der
so lang » angehalten hat , setzte aber erst mit der Ausstellung
seines „ Christus unter den Schriftgelehrten " in München
ein. Man sprach von dem Werk so verächtlich, daß Lieber-
manns Mutter sagte, sie schäme sich geradezu, über die
Straße zu gehen. Liebermann hat an dieser Verachtung sei¬
nes Schaffens schwerer getragen , als man ihm anmerkte.
Erst später erkannte er, wie naturnotwendig dieses man¬
gelnde Verständnis seinen der Zeit vorauseilenden Arbeiten
gegenüber war . „ Wie ich die „Gänserupferinnen " machte,"
sagte er einmal, „da hielt man mich geradezu für blödsinnig-
Als ich dann zehn Jahre später das Schusterbild gab und
ähnliche Sachen , da sagte Pietsch: „Früher hat der Lieber¬
mann doch wenigstens technisch was gekonnt, jetzt ist er ganz
verludert .

" Und als die „ Netzflickerinnen" kamen, da hatte
ich erst recht alle gegen mich , und selbst Menzel war ent¬
rüstet."

Unentwegt aber hat er weitergearbeitet , mit jener
echten handwerklichen Gesinnung , die die Grundlage aller
großen Kunst ist , und sich nicht beirren lassen. „Ich bin in
meinen Lebensgewohnheiten der vollkommenste Bourgeois,
ich esse, trinke, gehe spazieren und arbeite mit der Regel¬
mäßigkeit einer Turmuhr "

. Stets hat er nur auf die Güte
des Werks geachtet und nie auf die Richtung — nach einein
seiner humorvoll tiefsinnigen Worte : „Die alte Richtung ist
gut , wenn sie gut ist , und die neue Richtung ist gut , wenn
sie alt ist -"

Was Amerika liest . Die in regelmäßigen Abständen von
zehn Tagen veröffentlichte Liste der am meisten gekauften
Bücher des betreffenden Monats bringt an der Spitze nm
60 000 Exemplaren eine illustrierte Geschichte des Parfüms von
C . I . S . Thompson . An zweiter Stelle mit 50 000 Exem¬
plaren steht eine Neuausgabe von Mark Twains Hauptwerk
„ Huckleberry Finn ". Erst an dritter Stelle folgt Lindbergys
Bericht des Ozeanfluges , der unter dem stolzen Namen „W"
veröffentlicht wird.



„ icht unvermeidlich machen wolle , müsse der Völkerbund die
mirischastliche Gesundung des Landes vollenden , dessen Exi-
«en ; nur die Friedensgarantien seien . Als Anstifter der ge¬
genwärtigen Ereignisse bezeichnet der nationalistische „ Figaro-
den B olschewis m u s und Deutschland .. Die Anschlnß-
srage werde immer akuter . Auch der „ Ga nloi s " meint , Ber¬
lin sehe augenscheinlich in den gegenwärtigen Ereignissen nicht
ungern eine Gelegenheit zu beweisen , das; Oesterreich unfähig
sei , sich selbst zu regieren . Die radikalsozialistische „ Vo¬
lonte" sieht in den Ausschreitungen den Beweis für die
Schwere der wirtschaftlichen Lage , unter der Oesterreichs Volk
lebe . Für den aufmerksamen Beobachter werde es klar , daß
der Status quo in Oesterreich unhaltbar sei . Die Pariser na¬
tionale Presse sieht in allem die Hand Deutschlands und in den
Ereignissen vom Freitag das Vorspiel einer neuen Anschluß-
mmpagne.

Die englische Presse zu den Wiener Ereignissen.
London , 18. Juli.

Die Ereignisse in Wien sind in England mit grossem In¬
teresse verfolgt worden . Die Gründe für dieses Interesse sind
sowohl wirtschaftlicher wie politischer Natur . Bei den wider-
svruchsvollen Nachrichten , die zum Teil über die Ereignisse
Vorlagen , legte sich die Tagespreise bisher einige Zurückhal¬
tung in der Kommentierung auf . Von der führenden Presse
nahm heute die „ Times" in einem Leitartikel kritisch das
Wort ; als ernstestes Symptom bezeichnet das Blatt die Tat¬
sache, daß die Kommunisten in der Lage wären , Gewaltakte
unter Mißachtung der Sozialdemokraten zu provozieren . Die
Bolschewisten hätten seit langem Wien zum Hauptquartier für
ihre Propaganda in Südosteuropa gewählt . Die Ereignisse
vom Freitag zeigten , daß sie nicht vergebens gearbeitet hätten.
Glücklicherweise sei die Bewegung so schnell abgeflaut , daß
keine Notwendigkeit bestehe , sich mit den sehr ernsten und all¬
gemeinen Konsequenzen für die europäische Ordnung zu be¬
schäftigen , dis jede wirkliche Revolution in Oesterreich fast un¬
vermeidlich Hervorrufen würde . Sowohl für Oesterreich als
auch für jedes andere Land würde es jedoch äußerst inoppor¬
tun sein , sie jetzt nach Wiederherstellung der Ruhe zu disku¬
tieren . Dagegen sei den Führern aller österreichischen Parteien
zu raten , sich mit ihnen zu beschäftigen.

Wieder Eisenbahnverkehr in Tirol und Vorarlberg.
Innsbruck , 18 . Juli.

-Heute nacht zwischen 2 und 4 Uhr wurden in
ganz Tirol und in Vorarlberg zur Ermöglichung der Wieder¬
aufnahme des Eisenbahnverkehrs die Bahnhöfe und Strecken¬
einrichtungen von Militär , Gendarmerie und Len von der
Landesregierung als Notpolizei ausgebotenen Heimat¬
wehren besetzt . In Innsbruck marschierten um 2 .15 Uhr
nachts auf dem Südtiroler Platz alte Jäger mit Maschinen¬
gewehren, Gebirgsartillerie und einer Kompanie Heimat¬
wehren auf. Der Bahnhof wurde umstellt und unter dem
Schutz rückten 100 Gendarme in den Bahnhof ein. Die
Streikleitung sowie die Mitglieder des republikanischen
Schutzbundes, die den Bahnhof bis dahin besetzt gehalten
hatten , zogen sich widerstandslos zurück . Auch die Besetzung
der übrigen Bahnhöfe und Slreckeneinrichtungen im Lande
vollzogen sich unter Beteiligung der ländlichen Bevölkerung,
die sich unterschiedslos der Landesregierung zur Verfügung
stellten, reibungslos . 2 Stunden nach der Besetzung wurden
bereits vom Innsbrucker Hauptbahnhos die ersten Züge
abgelassen. Nur auf der Mittenwaldbahn konnte der
Verkehr nicht sofort wieder ausgenommen werden , da infolge
eines Sabotageaktes die Leitung stromlos geworden war.
Die Vorarlberger Landesregirung hatte schon einige Stun¬
den früher als die Tiroler Regierung die Heimatwehren und
die technische Rothilfe als Notpolizei aufgebolen , worauf
im Laufe der Nacht dte Vorarlberger Bahnstrecken plan¬
mäßig und widerstandslos besetzt wurden . Heute früh bot die
Stadt Innsbruck ein sehr buntes militärisches Bild . An
verschiedenen Plätzen und in Gebäuden sind die Heimat¬
wehren bereitgestellt, die vom Landeshauptmann vereidigt
werden . In allen Betrieben ist die Arbeit wieder aufgenortt-
men worden.

Filmjagd auf Silbermöwen.
Der Kulturfilm auf Langeoog.

Der Kulturfilm erobert sich immer mehr die vielgestal¬
tigen Wunder der Naturwelt , die er in einer sonst nicht zu
erreichenden Eindringlichkeit vorführt , lieber der Suche
nach exotischen Wundern in fernen Ländern hat man aber
lange die nicht minder erstaunlichen und unbekannten Vor¬
gänge wenig beachtet, die unter unserem eigenen Himmels¬
strich das Leben rings um uns erfüllen . Jetzt wird dies
langsam nachgeholt, und wir erhalten immer zahlreichere
Ausnahmen von unserer heimischen Tierwelt.

Eine besonders schwierige Aufgabe hatte sich Dr.
Ulrich K . T . Schulz gestellt, als er nach der kleinen
Nordseeinsel Langeoog ausbrach, um dort die Silber-
möwen-Kolonie Lei ihrem Brutgeschäft, der Pflege der Jun¬
gen und in ihrem ganzen Treiben im Film festzuhalten.
Obwohl er sich mit den neuesten und lichtstarkstenTeleobjek-
ten ausgerüstet Hatte, war es doch unmöglich, an die scheuen
Tiere heranzukommen. Den Vögeln ist nun einmal ein
drehender Kurbelmann , besonders wenn noch die Zeitlupe
mit ihrem lauten Surren hinzukommt, eine höchst verdäch¬
tige und naturwidrige Erscheinung, der sie sich ängstlich sern-
halten . Die „Stars " waren , einmal aufgescheucht , nicht zu
bewegen, sich vor dem Objektiv zu zeigen, außerdem mußte
diese Beunruhigung auch durchaus vermieden werden , weil
sonst viele Hunderte von jungen Möwen , die im Ei der
Geburt harrten , umgekommen wären . Es blieb also nichts
anderes übrig , als die Apparate einzubauen und zu verklei¬
den.

Schulz verbrachte mit seinem Operateur zwei volle Tage
damit , Strandgut aller Art zusammenzusuchen und ein not¬
dürftiges Gerüst zu errichten, das mit Matten und Strand¬
pflanzen maskiert wurde . Die zweite Aufgabe bestand darin,
die Möwen an die neue Umgebung und vor allem an das
ungewohnte Geräusch zu gewöhnen.

„Vor Sonnenaufgang verließen wir das Dörfchen Lan¬
geoog"

, erzählt der Verfasser in der Leipziger „Illustrierten
Zeitung "

, „um nach zweistündiger Wanderung , mit Proviant
für den ganzen Tag versehen, unsere Ausnahmehütte zu be¬
ziehen. Tagelang wurden dann bei Gluthitze die „ungela¬
denen" Apparate gedreht. Nach fünf nicht endenwollenden
Tagen waren die Möwen endlich so weit „kurbelzahm"

, daß
mit den Aufnahmen begonnen werden konnte. Wohlgelun¬
gene Porträts von Männchen und Weibchen waren unsere
ersten Erfolge . Die Eltern bebrüteten abwechselnd die zwei
bis drei grobkörnigen, grünbläulichen getupften Eier . ^

8povt vom Sonntag.
»r «Len

Dis Gaumeisterschaft im Schlagball sicherte sich nach den
Damen nunmehr auch die Männer -Ligamannschaft des
OTB . , die Meisterschaft der Südliga im Faustball konnte
dagegen Großenkneten an sich bringen.

Im Schleuderball drehte Schweiburg gegen Roden¬
kirchen den Spieß um , so daß ein Entscheidungsspiel erfor¬
derlich wird . Bohlenberge errang die Meisterschaft der
Weststafsel.

Die Ergebnisse lauten:
Schlagball.

Jahn -Wilhelmshaven —OTB . 35 : 100.
Zorwärts - Rüstringen — Jahn -Oldenburg 53 :60.
Schlagball Frauen Jahn -Wilhelmsbaven — OTB.

25 : 126!
Faustball.

Großenkneten — OTB . 21 : 17 . Großenkneten — BTB.
26 : 25 . Freundschaftsspiel BTB . — VfL. Orpo 23 : 23.

Schleuderball Kreisliga.
Neumkruge — Bohlenberge 1 : 7 . Rodenkirchen —

Schweiburg 3 :4.

Ms ÄsuLkeksri LsßLktsLNetiL-
MeMer -keksMem.

Neue deutsche Rekorde.
Vor etwa 5000 Zuschauern brachte der erste Tag im

Grunewald -Stadisn bereits einige neue deutsche Höchstlei¬
stungen. Die Meistertitel in den bereits zur Entscheidung
gelangten Wettbewerben holten sich : Diskuswerfen best¬
armig : Hänchen-Berlin , 44,67 Meter , Diskuswerfen beid¬
armig : Hänchen-Berlin , 77,66 Meter (neuer deutscher Re¬
kord ) ; 110 Meter Hürdenlaufen : Steinhardt -Karlsruhe 15,4
Sek. (Trohbach war nicht am Start ) ; 200- Meter -Laus : Kör-
ntg- Berlin , 21,4 Sek. (neuer deutscher Rekord) ; Hammer¬
werfen : Mang -Regensburg , 40,71 Meter ; Hochsprung: Betz-
Berlin , 1,88 Meter ; 5000 Meter : Cohn -Berlin 15,3,2 (neuer
deutscher Rekord) ; 400 Meter : Büchner-Magdeburg , 48,8
Sek. (Dr . Petzer war nicht am Statt ) .

Der zweite Tag,
zu dem sich etwa 12—15 000 Zuschauer eingesunden hatten,
brachte wiederum eine Reihe neuer deutscher Rekorde:

800 Meter : Böcher-Berlin 1 : 55,1 Minute;
1500 Meter : Boltze-Stettin 4 : 02,2 Minuten;
10 000 Meter : Petri -Hamburg 32 : 00,8 Min . (Rekord) ;
400-Meter- Hürden : Dr . Peltzer-Stettin 54,8 Sek. ( Rek .) ;
Kugelstoßen, bestarmig: Brechenmacher-Frankfurt , 14,22

Meter ; beidarmig : Brechenmacher-Frankfurt 25,155 Meter
( Rekord) ;

Speerwerfen , bestarmig: Molles - Königsberg 56,15
Meter ; beidarmig : Molles -Königsberg 98,01 Meter.

Weitsprung : Dobermann -Marienburg -Köln 7,22 Mir.
Stabhochsprung : Reeg-Neuysemburg 3,76 Meter.
Viermal -100-Meter -S1affel: SC . Charlottenburg 41,3

Sekunden (Rekord) .
Für die 1500 m hatten sich Böcher, Walpert , Hoffmann,

Kretschmarin, Boltze» Schoemann , ^Dähnert und Jenuwein
qualifiziert . Böcher trat zur Entscheidung auch an , obwohl
er erst eine Stunde vorher die 800 m bestritten und gewon¬
nen hatte . Die ersten 400 m führte Dähnert , dann nahm
Januwein die Spitze. Erst 400 in vor dem Ziel, als Böcher
aufgab , nahm Walpert , dem Boltze dicht auf den Fersen
blieb, die Verfolgung Januweins auf und erreichte diesen
in der Kurve. Hier gab Januwein auf . Als Boltze und
Walpert zum Sport ansetzten, hatte der kleine Stettiner sich
doch weniger verausgabt als Walpert und wurde in 4 : 2,2

Was es für diese Tiere heißt , bei glühendem Sonnen¬
brand und auf siedend heißen Dünen etwa drei Wochen lang
dem Brntgeschäst obliegen zu müssen, konnten wir ihnen
einigermaßen nachfühlen. Gleich uns , litten die Tiere vor
allem unter großem Durst . Leben kam erst in die Gesell¬
schaft , wenn das Meer im Pulsschlag von Ebbe und Flut
zurückwich und endlose Schlammflächen freilegte . Dann
machte sich fast die ganze Kolonie auf, um im Watt die zahl¬
reichen wohlschmeckenden Muscheln, Krebse und Fischchen
aufzulesen.

Inzwischen gelang es uns , auch den interessanten
Schlüpfakt der in einem dichten, gefleckten Daunenkleid stecken¬
den Jungen zu kurbeln. Kamen die Eltern vom Provian-
tierungsflug zurück und fanden dann unerwartet ein Junges
vor , so war die Freude groß . Mit ganz besonderer Vorsicht
betraten Mutter oder Vater das Nest , um ja nicht das auf
den Beinchen noch recht wacklige Kind zu verletzen. Wenige
Stunden später hatte das Bild sich bereits völlig geändert.
Der kleine Sprößling kam schon seelenvergnügt unter Mutter
oder Vater hervor und empfing die erste , von den Eltern
bereits verdaute Atzung. In wenigen Tagen war dann die
kleine Kinderschar vollzählig und erhielt frisch gefangene
Nahrung vorgesetzt. Von der zweiten Woche an machten
die Jungen ihre ersten Spaziergänge und waren Ende der
dritten oder vierten Woche so Weit selbständig, daß sie sich
ans und ins Meer wagten " .

Ein inhaltlich wie in der Aufmachung nucrcstsntc -s Büh¬
nenjahrbuch versendet soeben das Bremer stadrthea-
t e r . Als stattlicher Band von 129 Seiten Großformat und
mit zahlreichen Abbildungen geschmückt, ist es im Aufträge der
Intendanz vom Chef des künstlerischen Bureaus . Herrn Willi,
Dösfert, bearbeitet und herausgegeben . Es enthält einen
Rückblick auf das verflossene und einen Ausblick auf das kom¬
mende Spieljahr , die beide in Wort und Bild von der künst¬
lerischen Arbeit des Stadttheaters berichten . Die Abbildungen
aller Bühnenmitglieder geben einen Ueberblick über das neu
verpflichtete Personal . Hinzu kommt dann eine Reihe von

Aufsätzen , verfaßt von hervorragenden Fachleuten des deut¬

schen Theaterwesens , die wichtige Fragen aus der Btthnenwelt
behandeln und wertvolle Einblicke in das Delorations - und
Beleuchtungswesen beim Theater bieten . Allem voran steht
eine eingehende Orientierung über das , was geboten werden

soll . Als Grundsatz wird angegeben , „ den heutigen Hunger
nach wirklichem Geschehen zu stillen . . . . durch ein Theater
aus dem Theater , das Las gegenwärtige Zeitgefühl , den Zeit¬
rhythmus im Innersten begreift und in der Wabl der Stücke
wie in der Frische der Darstellung mit Realität , Aktualität und
lebendiger Arbeit an der echten Kunst uns die Bühne Wieder

zur Bühne des Lebens macht ."

deutscher Meister vor Hoffmann 4 :4,4 , der zum Schluß noch
Walpert überspurtet hatte . Walperts Zeit war 4 :5,1.

Im Endlauf der 400 m Hürden lag Dr . Peltzer , der die
zweite Bahn hatte , anfangs ziemlich weit zurück , und erst
bei den letzten 50 in gelang es Dr . Peltzer , alle anderen zu
überholen , und er siegte sicher in der neuen deutschenRekord¬
zeit 56,9 . Molles zweiten Sieg brachte das Speerwerfen
beidarmig , das der Königsbcrger mit 98,01 vor dem Ber¬
liner Schnurr 95,61 in und Günther - Stuttgart 93,53 ge¬
wann.

Die 10 000 in brächten einen neuen deutschen Rekord
Petris in 32 : 00,8 . Zweiter wurde Schneider-Hirschberg in
32 :22,9, vor Hauch -Berlin 32:35,9.

Zu dem Endlauf der 4 X 100- Meter -Stafsel qualifi¬
zierten sich Deutscher Sportklub , Eintracht -Frankfurt , SC.
Charlottenburg , Preußen -Krefeld, Berliner Sportklub und
Viktoria -Magdeburg . Durch das glänzende Laufen Koernigs
gelang es dem Sportklub Charlottenburg , die so heiß be¬
gehrte 4 X 100 -Metcr -Meisterschaftzu erringen , und zwar in
neuer deutscher Rekordzeit von 42 , 3 Sekunden . Der eng¬
lische Meister über 4 X HO Aards , Preußen -Krefeld, lief
41,4. Dieselbe Zeit wurde auch für Eintracht -Frankfurt ge¬
nommen , dürfte aber kaum stimmen, da der Frankfurter
Schlußmann mindestens einen Meter hinter dem Krefelder
lag . Im Ziel wurde Corls als letzter Mann des Deutschen
SC . beinahe noch durch den BSC .er Schlößke 2 abgefangen.

Im Stabhochsprung kam Reeg-Neuisenburg auf 3,76
Meter . Zweiter wurde Werkmeister-Berliner Sportklub.
3,71 Meter.

Für die Entschetdungskämpfe im Wettsprung hatten sich
qualifiziert Dobermann 7,22 Meter , Schumacher 6,92 ' Meter,
Bätge 6,78 Meter , Meyer 6,71 Meter . Mit der VorkOnpf-
letstung 7,22 hotte sich Dobermann den Meistertitel wieder.
Schumacher belegte mit 6,92 Meter den zweiten Platz , der
Stettiner Meyer mit 6,82 Meter den dritten.

Aeußerst spannend gestaltete sich die 800-Meter -Entscheidung,
für die sich alle bekannten Lauser (1 : 58,6 war die schlechteste
aller Vorkampfzeiten ) qualifiziert hatten . Böcher lag ungünstig
im Felde und konnte erst eingangs der Zielkurve sich aus
dem Felde lösen . Zu aller Ueberraschung ging aber kurz dar¬
aus der Elberselder Engelhardt an ihm vorbei und sah bereits
nach dem sicheren Sieger aus , als er in den letzten 20 Metern
von Böcher noch überspurtet wurde . Dte ersten drei Läufer
erzielten Zetten unter 1 : 56, Böcher 1 : 55,1, Engelhardt 1 : 55,2
und Jakob 1 :55,6 . Wollmer ( Kassel ) wurde .mit 1:56,2 Vierter.

Den Höhepunkt brachte die 100- Meter -Entscheidung . Die
sechs Läufer , dte sich in den Vor - und Zwischenläufen für die
100 Meter mit qualifiziert hatten , traten unter riesiger Span¬
nung zum Endlauf an . Houben hatte sehr guten Start und
lag sofort in Führung . Er führte bis 80 Meter , als Koernig
dann in blendendem Finish den verlorenen Boden gutmachte
und den Krefelder knapp mit Brustbreite zu schlagen vermochte.

In der Entscheidung des Speerwerfens , bestarmig , wurde
Molles -Königsberg mit 56,15 Meter Meister vor Hofsmeister
55,83 Meter und Günther - Stuttgart 54,22 Meter.

O
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die in der prachtvollen Anlage des ABTS , in Bremen aus-
getragen wurden, brachte u. a . einen neuen Rekord in der
3mal 100-Meter-Freistilstaffel für Vereine ohne Winterbad.
Der Delmenhorster SV . verbesserte die von ihm selbst aus¬
gestellte deutsche Höchstleistung von 3 :50,2 auf 3 :47» also um
volle 3,2 Sek.

Die Ergebnisselauten:
Damenbrustschwimmen 100 Meter : 1 . Büns -Bille Hbg.

1 :36,8 ; 2 . v . Bargen-Bille Hbg . 1 :37,3 ; 3 . Simons -Bille Hbg.
1 :38,5.

Turmspringen : 1 . A . Lenderoth-ABTS .-Bremen 68Z^'
Punkte (allein am Start ) .

Damenrückenschwimmen : 1 . Simons -Bille Hbg . 1 :41; 2.
Feller-ABTS . Bremen 1 :41,8.

Lagenstaffel 4mal 100-Meter : 1 . SV . Stern -Hbg . 5 : 16,6;
2 . BSV . Bremen 5 :18,9 ; 3 . ABTS . Bremen ; 4. Sanitäts
Eimsbüttel.

Wasserball: ABTS . Jugend —BSV . Jugend 3 :1 (2 :0 ) .
Wasserball-Städtespiel Bremen—Hamburg 6 :0 (3 :0) .
Freistilstaffel: 1 . Bremer SV . 3 :28,3; 2. Stern Hamburg

3 :35,4.
Damenfreistil (100 Meter ) : 1 . Büns -Bille Hbg . 1 :28,1 ; 2.

Hellmich - Bremen 1 :32,5.
Brustschwimmen, 100 Meter: 1 . W . Prasse-ABTS . Bremen

1 :22,2 ; 2 . Haferkorn-Sanitäts Eimsbüttel 1 :22,5 ; 3. W . Kunze-
Stern Hamburg 1 :23,6.

Bruststaffel ( V . o . W .) viermal 100 Meter: 1 . Delmenhorster
SV . 6 :35,1 ; 2 . Wilhelmshavener SV . Deutschland1900 6 :37,40;
3. SV . Neptun Nienburg.

Kunstspringen, Herren: 1 . W . Safft -ABTS . Bremen 121,82
Punkte; 2 , A. Lenderoth 115,12 P . ; 3 . Gieske -Polizei Bremen
93,60 Punkte.

Kunstspringen, Damen: 1 . Frl . Lini Söhnchen 103,46 P . ;
2 . Gertrude Herrmann-SC . Ottensen Hbg . 85,37 P.

Freistil 100 Meter : 1 . W . Burmeister -Bremen 1 :08 ; 2 . Wich-
mann -Eimsbüttel.

Bruststaffel dreimal 100 Meter: 1 . ABTS . Bremen 4 :34,9;
2 . Oldenburger SV . 4 :44,1 ; 3 . Polizei Bremen 5 :05,3.

Freistilstaffel (V. o . W .) dreimal 100 Meter: 1 . Delmen¬
horster SV . 1 . Mannschaft 3 :47 ; 2. Delmenhorster SV . 2.
Mannschaft 4 :22,6.

100 Meter Rücken : 1 . Burmeister-ABTS . Bremen 1 :19; 2.
Ohlkein-Hamburg 1 :20,1.

Beim 3. Kreisschwimmsest der DT.
wurde Günter Hartmann , OTB ., im Springen 3. mit 40ft,
Punkten. Erster wurde Koowet-Osnabrück mit 43fto, 2.
Schmalz, ATS .-Bremerhaven, mit E/s Punkten. Im Wasser¬
ballspiel siegte SSC .-Osnabrück gegen Geestemünder TV. 3 :0,
und Hamburger Turnerschaft 1860 gegen SSC .-Osnabrück 3 : 1.

A
Nordseefahrt 1927.

Die am Sonntag zum ersten Male von der Vereini¬
gung Bremer Motorradfahrer durchgeführte Veranstaltung
„Nordseefahrt 1927 " wurde ein voller Erfolg für den Ver¬
anstalter . In der Leistungsprüfung über 1 Klm. fuhr Vier--
brok -Lilienthal (Harley Davidsohn ) mit 128 Stunden -Klm.
die schnellste Zeit des Tages , die Paul Friedrichs -Bremen
aus Harley Davidson für Räder mit Seitenwagen erreichte.
Von insgesamt 33 gestarteten Fahrern sind 27 zurückgekehrü

« artfch , für Feuilleton Alfred Wien , für den heimatlichen Tel
2- ^ Anzeigemeil Ä. L iejc . Druck und Brrlag von B . Schär
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(Seminar)
für praktische Landwirte

Staat !. Abgangsprüsung. Beginn 1. Nov,
Prospekt u . Lehrplan durch die Direktion.

Immobilverkauf
Dalsper . LandwirtWilli Schröder

in Dalsper beabsichtigt , von seiner Bau
folgende

als:
1 . sogen .„Brodeich " über« Kar»al

groß4,3538Lrs gleich 9^/zIück
2 . sogen. „Hohenkamps " groß

3,5040 Ls gleich ea. 7^ Juck
3 . sogen. „ Wührden " an der

Wehrder Chaussee , groß
1,7208 La gleich ca . 3^/g Juck

zum Antritt nach Vereinbarung zu verkaufen.
Es handelt fick um beste , günstig de

legene u. sehr ertragreicheKlciländereieu,
der „Wübrde»"an derWehrder Chaussee
Würde sich eventuell auch z« Bauplätzen
eigne« .

Nochmaliger öffentlicher Verkaufstermin
steht an

Sonnabend , 23 . Juli,
nachmittags 4X Uhr,

in Ripkeus Gasthause in Dalsper , wo Zu¬schlag und Beurkundung möglichst sofort er¬teilt merden sollen

Grotzeumeer

6MgeI!is!ter!
Das ganze Jahr hindurch legen Ihre Hühnerschöne, große Eier , wenn Sie das erprobteund überall anerkannte

ZWl '- KMgMtter
füttern . Nur durch Leistungsfutter ziehenSie Leistungstiere!

Herr B . Schofsld , Rassegeslügelzucht,
Delmenhorst , schreibt mir am 2. Juli d . I . u .a.

. . Ihr „Nagut " gehört zu den besten
Futtermitteln . Unsere besten Hennen legtenim letzten Monat 27—29 Eier , befruchtet
waren die Eier bis 100»!°. Schöne , kräftigeKüken schlüpften sämtlich am . 20 . Bruttage.Die Katbmauu ' sche Geflügelfarm in
Calveslage i. O . schreibt mir unterm 6. Juli
d . I . u . a . *

. . Auch kann ich Ihnen Mitteilen , daß
sowohl meine Enten wie auch meine Hühner¬
küken „Nagut " bekommen haben und sehr
gut dabei gedeihen . Bet der Entenaufzucht
hatte ich noch nicht mal 1 °/° Verlust . . . -

Die erfolgreichen „Nagut "-Futtermittel
sind in den bekanntgegebenen Verkaufsstellen
zu haben . Wo noch nicht vertreten , wende
man sich an die
Generalvertretung u. Hauptniederlaae:

Telephon 444

2u verkanten

2 8kk . - 8 . KWMN » S

4 8eZs.-8. « slex
vorsliLllede druckt , in M ^korn 3,

V . k . NLerlrs , » MSI . Mrlorst

Dienstag ein Fischkutter mit

iMMlUlllli ! «
am Stau

ssoftiscblsrmsistsr

0000 ^ 1601 ^ 6 i . O . , Î lüliIsiistkalZs 3 u . 4

kföbLZflMp^ enöeVekolsrivn5lrof ?s
in dsvkbsi rsiodhaitigsr /luswsb ! in jsdsi prsislsgs.psebmsvvlsebs Ssratong . — /lvksttigung süsrpoistsr-
srbsitsn oncl Oskorationsn in eigenen Werkstätten.
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Am Mittwoch , 20. Iuli, WZ- ldisNugnach Loy. Abfahrt mit dem Zuge 18 .20 Uhroder per Rad 13 Uhr Pferdemarkt
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kr« L Mss . öWWiitr
klaümst

Lwxksbls erste Ksuksitsu in

billigst , Neins Lommerküts 2 « rvsit herab¬
gesetzten l?rsissn

VstSILNSg-
Vsnoia

Vlllsnbm-g.
Zur Beerdig , un¬

seres Kamerad ., Eh-
renmitgld . d. Stahl¬
helm

kW . vNM
versammelt sich der
Verein am Mittw -,dem 20. Juli , nach¬
mittags 2 .30 Uhr , b.
Evg . Krankenhause.
Die Osternburg . Ka¬
meraden schließ , sich
bei der Palaisbrücke
an . Orden und Eh¬
renzeichen anlegen.

Der Vorstand.

Zur Beerdig , un¬
seres Kollegen und
langjährigen Mit¬
gliedes

kllMll LZ5M
am Mittwoch , dem
20. d . M . , nachmit¬
tags 2)4 Uhr , beim
Evangel . Kranken¬
hause antreten.

Restlose Beteil . er¬
wünscht.

Der Vorstand.
Sämtliche Maler¬

arbeiten bill . Autzen-
arbeiten besonders.
Angeb . unt . A L 601
an die Geschst. d . Bl.

W Verein

ehern. IS.
Ikiigmr

Zur Beerdig , un¬
seres verstorben . Ka¬
meraden Lokomotiv¬
führer a . D.

üsmr
Antreten am Mitt-
wochnachm . 2l4 Uhr
beim Evangelischen
Krankenhause . Er¬
scheinen ist Pflicht.

Der Vorstand.

kklöM - »HÜ
iSNIpfgMSM-

iikkSlll

MelelMe.
Zur Teilnahme an

der

unser . Altveteranen

MM M
versammeln sich die
Kameraden a . Mitt¬
woch, dem 20. Juli
er ., abends 8 Uhr,
im Vereinslokal.

Anzug : Mütze.
Recht zahlr . Betei¬

ligung erwünscht.
Der Vorstand.

SiLM MM
Dentist

Uossnstr . 20. Del . 718

Werden angenommen
zum Färben . Weitz-
und Leder-

An - u . Verkauf von
Fellen . Anfertigung
von Pelzsachen . Tiere
und Vögel werden z.

angenommen.

Donnerschwee.
Krahnbergstratze 12,

Fernruf 22W.

Vs § » » ir swL 2V.

bilügs !
^

P6 ! 86
VollstÄlicligs Î Liimtllig clsc Kl sic !s (Stoffs

wsgsn i^ ofgÄbs clscsslbso

( Ratenzahlung .)

Damm 25,
Telephon 1039.

Mi« SMZIsr reigl wne » vi«ige

I kaMIm -lvevriellle»
. . 1. IW1II .. . Ff«1,„ „„1!,«W

To- es -AnzeiUn.

Bürgerfelde , 16. Juli 1927.
Heute starb nach langem , schwerem,!

mit großer Geduld ertragenem Lei¬
den mein einziger , hoffnungsvoller jSohn und Bruder

»eimM
im blühenden Alter von 23 Jahren.

In tiefstem Schmerz
Wwe . Helene Kahser

gev . Kaiser,
Mariechen Kavier»
Martha Kayser»
Anna Kahser
und Angehörige.

Die Beerdigung findet statt am
Mittwoch , dem 20. Juli , vormittags
9 Uhr , vom Sterbehause , Alexander-
Chaussee 7, aus.

S!üMlir »It-MeasrAri . 18 duli 1927
Heute ab eint 11 I7kr sntseblisk

! naob sebu -ersr Lraukbslt unser I
I lieber , kleiner

M » « 8
iw r arten Liter von 1 dabr

In tieker Iraner
4«N. ilmMvrmana uoü krau

Diva ^ sb . Llslsksld
nebst Doebtsr und L-NAsbörissn!
Dis Dssrdi ^ un ^ lindst statt am

Dienstag , dem 19. iuli , naebmitta ^ s
! 4 Dbr , ank dem Driedbok in Olden - !
biok

Oldenburg, 16. Juli 1927.
Heute morgen starb nach einem!

arbeitsreichen Leben im Alter von
67 Jahren infolge Herzschlags der 1
Rentner

krirW WM
Im Namen aller Angehörigen

Wilhelm Schlalos.
Die Beerdigung findet am Mitt - !

woch, dem 20. Juli , vorm . 10 Uhr,
von der Friedhofs -Kapelle auf dem
Friedhof in Barel statt.

Die Ueberführung hat bereits statt - >
gefunden.

Brake i . Oldbg . , 1927 Juli 14
Nach Gottes unerwrschlichem Rat-

, schluß wurde uns am 14. Juli abends
unser lieber , hoffnungsvoller Sohn

I und Bruder

Neilmit KUAli
1 im 20. Lebensjahre plötzlich und un¬

erwartet durch den Tod entrissen.
Die tückischen Fluten der Weser

wurden sein frühes Grab
Lehrer Wilhelm Busch u . Familie

Trauerfeier in Brake am Mittwoch,
dem 20. Juli , vormittags 9.30 Uhr , in j
der Leichenhalle des Ämtsoerbands-
Krankenhauses I

1 Beisetzung auf dem neuen Friedhof
in Oldenburg , nachmittags 8 30 Uhr

i Die Leidtragenden versammeln sich !
dortselbst
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Zwei Wiener mit großen Sorgen.

MS

SKWE

Der österreichische Bundeskanzler Dr . Seipel, den die Wiener Sozialdemokraten für die Vorgänge in Wien den
antwortlich machen und zum Rücktritt zwingen wollen , und der Wiener Bürgermeister Dr . Seitz , der der Sozial¬
demokratischen Partei angehört und bei den Straßenunruhen auf die Demonstranten beruhigend einzuwirken suchte.

Einweihung des Rathauses in Westerstede.
* Westerstede, 17 . Juli.

I.
An Stelle der früheren Gastwirtschaft „Lindenhos" am

Markt wurde das neue Verwaltungsgebäude für die Ge¬
meinde Westerstede errichtet. Zu diesem Zwecke wurde der
Bauplatz von der Witwe Ripken für 20 500 Rm . erworben.

Seit langen Jahren war die Schaffung eines gemeinde¬
eigenen Verwaltungsgebäudes geplant ; der Bau kam aber
aus mancherlei Gründen nicht zur Ausführung . Schließlich
wurden die ersten Unterlagen für den Bau durch einen
Jdeenwettbewerb beschafft . Die Gemeindevertretung be¬
schloß darauf den Neubau trotz starker Gegenströmung , die
sich wegen der derzeitigen schlechten wirtschaftlichen Lage be¬
merkbar machte. Der Rathausbau sollte nach dem Entwurf
des Architekten Drieling - Delmenhorst ( geb . in Wester¬
stede) , mit einigen Abänderungen zur Ausführung kommen.
Die weitere künstlerische Bearbeitung und die Bauoberlri-
tung wurde den ArchitektenB .D .A. Lübbers und Zeid¬
ler- Wilhelmshaven -Oldenburg übertragen . Die Maurer¬
arbeiten führte die Firma Gerh . Ziese - Westerstede aus.
Die übrigen Arbeiten erledigten durchweg Handwerker des
Ammerlandes . Der schmucke Klinkerbau mit wunderbarem
Blick auf die lange Peterstraße bietet neben ausreichenden
Räumen für die Gemeindeverwaltung Platz für die Landes¬
sparkasse ( Westersteder Sparkasse) . Außerdem befinden sich
zwei Wohnungen im Gebäude . Die Baukosten betragen
nach dem Voranschläge 60 000 Mk. Die Inneneinrichtung
des Rathauses zeichnet sich durch schlichte , aber künstlerische
Ausführung ganz besonders aus . Ein „Ratskeller " fehlt
leider noch , jedoch sind die Kellerräume , vielleicht unbewußt,
so angelegt, daß ein solcher dort eingerichtet werden kann.

II.
Am Sonnabend hatte das Rathaus Flaggenschmuck

angelegt. Gemeinde- und Ortsvertreter versammelten sich
um 6 Uhr nachmittags im Sitzungssaale des neuen Ge¬
bäudes zu der Einweihungsfeier , an der sich auch die Ge¬
meindebürger zahlreich beteiligten.

Gemeindevorsteher Dr . Winters eröffncte die Sitzung
und begrüßte die Anwesenden, unter diesen besonders Amts¬
hauptmann Münzebrock, Finanzrat Haschenburger
von der Staatsbankdirektion , Direktor Heine von der Lan¬
dessparkasse Oldenburg , die Erbauer des Rathauses , Archi¬
tekten Lübbers und Zeidler, und den Ortsausschuß,
der vollzählich erschienen war . Seine Wünsche für die
Gemeinde Westerstede faßte er zusammen in dem Ausspruch
Bismarcks: „Es gibt so viele Dinge in der Welt, über die
man einig sein kann, darum sollte man nicht zögern, einig
zu sein."

Amtshauptmann Münzebrock ging in seiner Fest¬
rede von der Kirche in Westerstede, dem Wahrzeichen von
Westerstede , aus . Neben diesem Schmuck sei nun ein zwei¬
ter Schmuck , der Rathausbau , entstanden . Anfangs sei
cs nicht leicht gewesen, den Plan durchzuführen. Infolge
der allgemeinen wirtschaftlichen Notlage hätte man den
damaligen Zeitpunkt als nicht geeignet angesehen. Nachdem
die Geldfrage durch die Landessparkasse leicht gelöst worden
wäre, gebe es aber keine stillen und offenen Gegner mehr.
Jeder Bürger sei stolz auf das Geschaffene. Gemeinde¬
vorsteher Dr . Winters hätte zunächst den Gedanken, ein
Rathaus zu errichten, aufgebracht und diesen auch in die
Tat umgesetzt. Der heutige Tag fei ein Ehrentag für die
ganze Gemeinde, besonders aber ein solcher für den Ge¬
meindevorsteher Dr . Winters . Die Gemeinde hat sich mit
dem Rathausbau ein Denkmal gesetzt , wodurch das An¬
denken ihres Wirkens und das des bewährten Führers
festgehalten würde.

Auch für den Ortsausschuß und den Gemeinderat sei
der heutige Tag ein Ehrentag . Großzügigkeit und Opfer-
Willigkeit haben immer geherrscht, wenn es galt , das An¬
sehen von Ort und Gemeinde zu heben. Gebe Gott , daß es
so bleiben möge ! Der Redner überbrachte sodann die Glück¬
wünsche des Amts und Amtsverbands Westerstede und
dankte den Architekten Lübbers und Zeidler für die un¬
ermüdliche Mitwirkung am Rathausbau . Er lobte sodann
die äußere und innere Ausstattung des Neubaues , erklärte
sich aber mit der Inschrift vor dem Gebäude „Gemeindever¬
waltung " nicht einverstanden . Die kurze Bezeichnung „Rau
haus " sei treffender gewesen. Zmn Schluß sprach der Red¬

ner den Wunsch aus , daß diese Stätte kein Schauplatz für
Zank und Streit sein möge. Die Gemeinde möge nur brauch¬
bare Männer an die Spitze stellen . „Neben Deutschland
Westerstede über alles ! " Die Anwesenden stimmten begei¬
stert in ein Hoch auf die Gemeinde Westerstede ein.

Sodann sprach der Beigeordnete , Gemeinderatsmitglied
Cord ing, der den Wunsch ausdrückte, daß die Einig¬
keit in diesen Räumen vorherrschen möge, zum Segen unse¬
rer Gemeinde und des Vaterlandes . Er schloß mit einem
Hoch auf Deutschland.

Dr . Ries überbrachte die Glückwünsche des Ortsaus¬
schusses , die besten Wünsche für das Wachsen und Werden
des Gebäudes , das für den Ort und den Marktplatz eine
Zierde geworden wäre . Nur durch Zusammenarbeit sei der
Rathausbau ermöglicht worden , durch Zusammenarbeit
wächst das Rathaus über seine Bestimmung hinaus . „Ge¬
meinderat und Ortsausschuß Hand in Hand !"

In Vertretung des ^ beurlaubten Oberfinanzrats Dr.
Rabeling beglückwünscht Ftnanzrat Haschenburger
die Gemeinde zur Vollendung des Rathauses , ebenso Direk¬
tor Heine als Vertreter der Landessparkasse. Er hofft,
daß die gemeinsamen Interessen zwischenSparkasse und Ge¬
meinde bestehen bleiben mögen.

Gemeindevorsteher Dr . Winters beschloß die Er¬
öffnungsfeier in der Hoffnung , daß alle die hier dargebrach¬
ten Wünsche in Erfüllung gehen. — In Heulens Gasthaus
vereinigten sich nach der offiziellen Einweihung die Gäste
und Gemeindebürger zu einem Festessen und gemütlichen
Beisammensein.

Am Sonntag stand das neue Rathaus zur Besichtigung
offen und wurde stark besucht.

Elfter « As-sKs »» kLMolÄenbrZi 'gikekep
fluglag.

* Cloppenburg , 17 . Juli .
"

So trostlos das vor einigen Monaten in Alexanderseld
gegenüber der Alexanderheide für die Stadt Oldenburg und
den mehr nördlichen Landesteil berechneteFlugunternehmen
zufolge der widrigen Witterung in die Brüche ging , so in
jeder Beziehung glücklich gestaltete sich und verlief der heute
auf unserm herrlichen Rennplatz veranstaltete erste Flugtag
für Südoldenburg . Die erste Bedingung dafür , günstiges
Wetter , war geradezu blendend erfüllt . Ein frischer Luftzug
säuselte über die saftig grünen Matten , deren zu sonnige
Bestrahlung bis gegen Abend von einer harmlosen Bewöl¬
kung des Himmels verhindert wurde , die zugleich ein an¬
dauerndes Beobachten der Vorgänge in luftiger Höhe ohne
Gefahr für die Augen gestattete. Träger der Veranstaltung
waren der Fl i e g e r sp 0 rL O s n a b r ü ck und die L uf t-
verkehrs - Aktien - Gesellschaft Niedersach¬
sen,Hannover, mit Unterstützung vom Süd 0 lden-
burgischen Rennverein Cloppenburg.

Die verantwortliche technische Leitung hatte Chefpilot
Tiling - Osnabrück übernommen . Dank der bis ins ein¬
zelnste getroffenen Vorbereitungen , zu denen leider auch das
Kappen einiger an einer Seite des Rennplatzes stehender
junger Bäume gehören mußte , erlebten die vielen Tausenden
von Besuchern ein vielgestaltiges , kaum geahntes Schauspiel.
Für die erforderliche Absperrung der eigentlichen Flugflache
waren 10 Orpobeamte aus Oldenburg und die Gendarmerie-
Kommissare auch aus der Umgebung von Cloppenburg be¬
ordert worden . Vermißt wurde freilich allgemein die bei
solchen Festlichkeiten gewohnte Musik , die durch das Surren
der Propeller jedenfalls nicht zu ersetzen war . Gegen 3 ^ ,
Uhr näherte sich cm größeres Personenflugzeug aus Osna¬
brück dem Rennplätze, umkreiste ihn und. landete sanft und
tadellos , ohne daß irgendwelche Hilfe in Anspruch genommen
werden brauchte. Es erhielt seinen Stand neben den vier
bereits früher cingetroffcnen Flugzeugen . Diese waren
D. 363 , Lceraewicht 455 1̂ , Zuladung 260 üx , mithin Ge-
samtscwicht 705 ügn D. 128 , Leergewicht 570 kzr , Zuladung
100 kz - , mithin Gesamtgewicht 760 Kx ; D . 841 , Gesamt¬
gewicht 735 1err , und D . 555 , Gesamtgewicht 703 üx . Das
Paffaaicrfluazeug , dem mehrere Damen und Herren ent¬
stiegen, War D . 804 mit einem Gewicht von reichlich 1100kx.

Die Flugzeuge zählten zu den Sportmaschinen , drei
Waren Doppeldecker, gebaut von den ehemaligen Dietrich-
Werken in Cassel. Das vierte Flugzeug war eine Schwalbe,
ein Erzeugnis der Raab -Katzenstein-Flugzeugwerke , Cassel.
Beide Flugzeugtypen waren verspannungslose Doppeldecker
mit offenem Führer - und Passagiersitz. Die Schwalbe war
besonders für solche Uebungen vorgesehen, die ein Flug¬
zeug mit größerer Wendefähigkeit und Schnelligkeit ver¬
langen.

Programmgemäß stiegen pünktlich um 4 Uhr die sämt¬
lichen vier Sportflugzeuge zu einem Begrüßungsflug
ohne irgend welchen Zwischenfall auf , umkreisten hoch oben
den Flugplatz und landeten in einem schrägen Winkel, den
sie an gleicher Stelle mit der Rennsläche bildeten , ohne
Ausstößen. Es folgten dann eine Reihe bewunders-
werter Kunstflüge, ausgeführt von Pilot Seel¬
bach, Münster . Der Treppenflug , bei dem der Führer nach
dem Abheben vom Rollfeld das Flugzeug ungewöhnlich lange
dicht über der Bodenfläche hielt , um es plötzlich , aber doch
feinfühlig sprungsörmig , unter Ausnutzung der Vollkraft des
Motors 20—100 Meter emporzusteuern. Bei der Flügelkurve
wurde das Flugzeug um etwa 90 Grad seitlich verdreht
unter Einleitung einer Links- oder Rechtskurve. Die „Kunst"
liegt darin , die Steuer im geeigneten Augenblick zu wechseln,
sie während der Ausführung nicht zu verwechseln und das
Flugzeug aus gleicher Höhe zu halten . An der Innenseite
der Kurve liegt eine große Abrutschungsgefahr . Es kommt
darauf an , die Kurven schnell , aber doch weich auszuführen,
da die Geschwindigkeit durch die der ursprünglichen Flug-
richtung entgegengestellte Breitseite des Flugzeuges rasch ab¬
fällt und das Flugzeug sich um 90 Grad seitlich bereits ver¬
dreht befindet. Bei der Steilkurve oder „Turn "

, die Herr
Seelbach ebenfalls mit Sicherheit ausführte , wird das Flug¬

zeug im Gradausflug zunächst „gedrückt "
, d . h . es erhält ge¬

ringe Tiefensteuerung . Hierdurch erhöht sich die Vorwärts-
gefchwindigkeit ganz erheblich. Durch schnelles, energisches,
aber wiederum weiches „Ziehen " des Höhensteuers und fast
gleichzeitiges Ausschlagen des Seitensteuers beschreibt das
Flugzeug eine steil nach oben gerichtete Kurve . Auch der
„Looping " und der „ Rolling "

, zwei, die Nerven der Zu¬
schauer besonders erregende Kunstslüge, gelangten zur Vor¬
führung . Wiederholt sah man sich das Flugzeug überschlagen
oder sich um seine Längsachse drehen , als wollte es seinem
Insassen einen jähen Tod bereiten , aber mit einer staunens¬
werten Eleganz kehrte es stets in seine reguläre Lage zurück,
so daß die sichtliche Beklemmung des Publikums augenblick¬
lich schwand und , wie der klatschende Beifall bewies , einem
freudigen Aufatmen Platz machte. Der Eindruck, daß der
Führer sein Flugzeug in einer kaum glaublichen Gewalt
hatte , brach sich immer mehr Bahn und die Versicherung,
Looping und Rolling seien weit weniger schwierig und ge¬
fährlich, als es den Anschein hat , die die Piloten gaben , er¬
schien durchaus einleuchtend. Gewagter soll das sogenannte
„Trudeln ", sein, bei dem das Flugzeug auf den der überzoge¬
nen Kurve zugekehrten inneren Flügel kippte und stürzte,
ständig engste Spiralen beschreibend, in immer rasender Ge¬
schwindigkeit abwärts . Die Bewegung war senkrecht nach
unten gerichtet und Korkenzieher ähnlich drehend . Auchdiese
Uebung zeugte von höchster Kaltblütigkeit und Geistesgegen¬
wart.

Inzwischen waren mehrere kleine Ballons , wie Kinder
sie als Spielzeug benutzen, gefüllt worden . Sie wurden
nacheinander hoch gelassen, und Herr Tiling, Osnabrück,
der mit einem Flugzeug aufgestiegen war , bewies durch
das Anrennen der Ballons , das ihm in den meisten Fällen
sofort glückte , wie ein gewandter Flieger sein Flugzeug
auch auf den kleinsten Punkt zu dirigieren vermag.

Das vorgesehene Abspringen mittels Fallschirms kam
leider nicht zur Vorführung , da der Platz sich dafür als zu
klein erwiesen hatte . Gleichsam als Entschädigung darf das
eingeschobene Abwerfen bzw . Verteilen eines Zentners
Trumpfschokolade der Fabrik M enh eim - Aachen bewer¬
tet werden , das die Jugend zu eifrigem Laufen und Haschen
veranlaßte.

Eine gewaltige Spannung löste eine sog . „g smischte
Stafette" aus , an der sich Turner als Läufer , Reiter,
Motorradfahrer und drei Flugzeuge beteiligten . Die Par¬
teien waren weiß , grün und rot gezeichnet, so daß also
„Weiße " Läufer , ein „Weißes" Pferd , ein „Weißes" Motor¬
rad und ein „Weißes" Flugzeug zusammengehörten . Die
Läufer wurden von dem Motorrad , dieses von einem Pferd
und dieses von dem Flugzeug abgelöst. Es kam hier also
für die Flugzeuge darauf an , nach der Uebernahme mög¬
lichst schnell aufzusteigen und zu kreisen. Die Flugzeuge
warfen schließlich den Stab wieder Läufern zu, so daß diese
den Endspurt zu besorgen hatten . Als Sieger aus diesem
Wettkampfe ging die Weiße Partei hervor , nämlich als Läu¬
fer die Turner Josef Koldehoff, Josef Roh de , Fritz
Schnötke, Josef Werner, Hermann Rüdiger und
Kurt Brand, sämtlich aus Cloppenburg , der Reiter Al¬
be rs aus Höltinghausen , der Motorradfahrer Bernhard
Südbeck aus Cloppenburg und der Flieger Seelbach
aus Münster . Sämtliche Sieger wurden durch Eichenkränze
ausgezeichnet.

Den Schluß des Programms bildete das Abschießen
von Fesselballons größeren Umfanges aus Flugzeugen . Die
Ballons wurden mit unfehlbarer Sicherheit getroffen, gerie¬
ten in Brand und gaben einen lauten Knall von sich, der
jedenfalls durch die Entzündung eines ihnen einverleibten
Explosivstoffes bewirkt wurde.

Nach Schluß der Vorführungen machte das Passagier-
Flugzeug mehrere Rundflüge , an denen man sich gegen
Zahlung von 15 .00 Rm . beteiligen konnte. Eine Anzahl
Herren benutzten die Gelegenheit , Cloppenburg und seine
Umgebung einmal aus der Vogelschau zu betrachten, und
alle waren davon überzeugt worden , daß man sich bet dem
heutigen Stande der Flugtechnik ohne irgendwelche Besorg¬
nis getrost einem Flugzeug anvertrauen darf , das von einem
Fachmann geführt wird.

Der erste südoldenburgische Flugtag hat zweifellos Be¬
denken und Vorurteile , die manchem seiner Besucher noch
anhafteten , behoben, und augenscheinlich dargetan , daß
der Gefahren -Koeffizient tatsächlich so minimal ist, wie kaum
bei einer anderen Art von Personenbeförderung.
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Vas KinÄei 'keim an Äer» ^ llezeanÄevtli 'aKe.
Am 10 . August besteht das Kinderheim an der Alexander¬

straße zehn Jahre. Das Festefeiern ist in der heutigen
Zeit so allgemein üblich geworden ; man nimmt jede mögliche,
oft sogar beinahe unmögliche Gelegenheit dazu wahr , daß
manch nachdenklicher Mensch dazu mißbilligend den Kopf
schüttelt und oft gar keinen Unterschied in der Bewertung der
verschiedenen Feiern macht , natürlich zum Schaden jener
Feiern , die einen wirklich begründeten Anspruch zu solchem
Heranstreten an die Oeffentlichkeit haben . Und da wird doch
Wohl keiner mit den hiesigen Verhältnissen Vertrauter leug¬
nen wollen , daß wir Oldenburger alle mit vollem Herzen
und größter Freudigkeit bereit sein müssen , um mit
„Mutter Letti "

, wie sie nun einmal allgemein genannt'wird , ihr Kinderheim am 10 . August zu einer Stätte des
Festes und ganz besonderer Freude zu machen.

Wieviel Segen ist doch im Laufe der zehn Jahre von
dieser Stätte ausgegangen ! Wie manches , das Elternhaus
entbehrende Kind hat hier eine Heimat gefunden ! Eine Hei¬
mat , in der es gelang , alle Sorgen und oft unliebsamen Er¬
innerungen aus dem Gemüt zu verbannen und durch liebe¬
volle und doch strenge Leitung das durch die Verhältnisse be¬
nachteiligte Kind zu einem glücklichen und nützlichen Glied
der menschlichen Gesellschaft zu machen . Wer das Heim be¬
sucht, der wird stets seine Freude haben an all den frohen
Kindern , deren gesunder , glücklicher Gesichtsausdruck der beste
Beweis für die musterhafte Lebensführung dieses Hauses ist.
Kein Neid , kein Streit , keine Selbstsucht , überall nur Liebe
und das unbedingte Vertrauen zurOberinHenriette,
der Gott die herrliche Gabe schenkte, jedem dieser Kinder
Mutter zu sein , an die sich die Kleinen und die Großen ver¬
trauensvoll anschließen . Und das noch weit über die Zeit
ihres Weilens im Heim hinaus . Sie hängen ohne Ausnahme
an der Anstalt und schütten , wenn sie dann selbständig den
Kampf mit dem Leben ausgenommen haben , noch immer ihr
Herz bei ihrer geliebten „Mutter Lette " aus , bei der sie
immer den besten Rat zu finden hoffen . Und so können wir
uns denn auch nicht wundern , wenn wir hören , daß sehr,
sehr viele der hier ausgebildeten jungen Menschen sich zum
10 . August von außerhalb angemeldet haben . Es drängt sie,
Sn diesem Festtage ihren Dank abzustatten , wo sie zu tüch¬
tigen , lebensfreudigen und frommen Menschen herangebil-
h-et wurden.

Möge das Heim immer weiter , begleitet von Gottes
Gegen wachsen und dazu beitragen , harmonisch ausgebildete
Menschen in die Welt zu schicken, die diesen Geist in ihre
Eigenen Familien hineintragen und fortpflanzen können.
Kur Verwirklichung dieses Wunsches ist uns am 10 - August
dielfach Gelegenheit geboten , die wir alle nicht vorübergehen
lassen dürfen , die wir ein Herz für Kinder , und damit auch
kin wahres und starkes Interesse am Wiederaufbau unseres
Vaterlandes haben . A . T.

sonrZsr 'fatzMt riaek Mangevooge.
Am Sonnabend lagerten noch düstere Wolkenmassen

über dem Himmel . Das Barometer fiel etwas ; der Wetter¬
bericht meldete Gewitterneigung . Sonntagmorgen aber
lachte die Sonne aller Mießmacherei Hohn . Die Olden¬
burger Neichsbahndirektion mußte an den Sonderzug , der
ab Osnabrück Seehungrige heranfchaffte , zwei Wagen mehr
als vorgesehen anhängen . Alles ging wie geschmiert . Der
Dampfer „Rüstringen " legte sehr pünktlich mit seiner reichen
Beute ab , im Kielwasser der „Helgoländer " auf dem „Grüß-
Gott "

. Es rührte sich kaum eine Welle , und noch weniger
ein Magen in halsbrecherischer Weise , es sei denn , daß das
Büfett überlastet wurde . Die blaue Balje war wirklich blau
unter der Spiegelung eines Opalhimmels . Im Mittelpunkt
des Tages sah man den Kegelklub von Osnabrück , die Gast¬
räte von Bersenbrück , die Reichsbahndirektion und das Ver¬
kehrsbureau aus Oldenburg , sowie die Presse des Landes
inmitten der Schar Pflegebefohlenen mit den schäumenden
Wellen im Familicnbad kämpfen . Damen in allerneusten
Badekostümen mensendiekten , daß einem bunt vor den Augen
und solcher Gelenkigkeit wurde . Rot wie Hummer rückten
die Ausflügler auf das Schiff zurück, das unterdessen noch
einen Abstecher nach Spiekeroog gemacht hatte . Wangerooge
-ist sehr stark besetzt ; die Insel ist in ihren Vorzügen am
Strand nicht zu überbieten . Sie ist der kostbarste Besitz des
Landes Oldenburg an der Küste . — Der Dampfer „Rüst¬
ringen " hatte es nicht leicht , zur Ebbezeit am Abend über
den Schlick hinwegzuglitschen , war doch in den Junistürmen
hie Fahrrinne so oft gewandert , daß ihr dauernder Wechsel
bis heute noch einen Hemmschuh in des Wortes wahrster
Bedeutung für die Schiffahrt bildet . Aber wir kamen mit
den Doppelschrauben drüber weg und rechtzeitig zum Zuge
in Wilhelmshaven ; die kleine Verspätung wurde bis Olden¬
burg eingeholt . Eingeweihte hatten schon bei der Ausfahrt
am Morgen bemerkt , daß die Verwaltung mit einem Schlep¬
per der stets hilfsbereiten Firma Hanken von Essen in
Rastede liebäugelte , der für alle Fälle mitfahren sollte , um
die schwierige Passage zu erzwingen . Der Schlepper mußte
aus technischen Gründen zu Hause bleiben , und es ging auch
so . — Die Sonderfahrt brachte unvergeßliche Eindrücke von
Meer , Sonne und Strand . In den eleganten Räpmen des
Oldenburger jüngsten Schiffes wurden auf Hin - und Rück¬
fahrt gemütliche , zuletzt ausgelassene Stunden verbracht.

« Die Wahl des Intendanten Helmut Go ehe aus
Trier durch den Theaterausschuß ist vom Stadtmagistrat in
einer Sitzung am 15 . Juli 1927 bestätigt worden . — Die Be¬
stätigung durch das Ministerium steht noch aus.

« Das wundervolle Sommerwetter des gestrigen Sonn¬
tags hat allen Menschen wohlgetan . Trotz der vorherzusehen¬
den guten Witterung waren indessen die Ausflugsorte nicht
übermäßig stark besucht . Die Ferien machen sich erheblich be¬
merkbar.

« Für die vom Unwetter Betroffenen im Bezirk Aucn-
Holthaus stiftete Herr Th . Neuhaus in Varel ein Quan¬
tum Nagut -Aufzuchtfutter für Schweine.

« Gartenkonzert des Vereins ehem . Militärmusiker . Von
Mitgliedern des Vereins ehem . Militärmusiker Oldenburg
wurde am Sonnabendabend im Garten des Blinden¬
heims Osternburg - Oldenburg ein Konzert für
die zurzeit im Heim untergebrachten Blinden veranstaltet.
Die Blinden hatten sich unterm grünen Blätterdach der An¬
lagen des schönen alten Gartens niedergelassen , um den
frischfrohen Klängen der Kapelle zu lauschen . Dem Charak¬
ter des Konzertes gemäß , nahmen außer verschiedenen Kom¬
positionen und Bearbeitungen — Wagner, . Beethoven,
Meyerbeer usw . waren vertreten — Märsche einen breiten
Teil des Abends ein . Der 1 . Vorsitzende des Vereins , Herr
Ändert, widmete den Erblindeten innige Worte und

überbrachte ihnen herzliche Vereinsgrüße . Daraufhin dankte
einer der Erblindeten den Veranstaltern für ihre Darbie¬
tungen . Dem Vernehmen nach werden diese Konzerte
wiederholt.

* Für das Pius -Hospital ist bekanntlich ein Erweiterungs¬
bau beschlossen worden . Die Bauleitung ist dem Dombaumeister
Sunder -Plaßmann in Münster übertragen und die ersten
Bauarbeiten wurden am 5 . Juli ausverdungen . Die Erd -,
Maurer - und Eisenbeton -Arbeitei sind jetzt der Ballgesellschaft
L . Freytag in Osternburg übertragen . Der Zuschlag auf
Zimmerarbeiten wurde der Firma A . u . C . Westerholt in
Osternburg erteilt und auf Klempnerarbeiten der Firma Vul-
hop in Oldenburg.

« Der Völkisch - Soziale Block Gau Weser -Ems teilt uns
mit , daß auf Anfrage Oberstaatsanwalt Jdeler - Aurich
antwortete : „Am 28 . Juni 1927 ist gegen den praktischen
Arzt Vr . msck. Bensch in Borkum ein Verfahren wegen Ab¬
treibung und Meineides eingeleitet worden . Weitere Aus¬
kunft kann nicht erteilt werden .

"
« Zur Biübeerenernte . Das Reiherholz und das

Kimmerholz, zum Forstdistrikt Delmenhorst gehörend,
sind im Norden unseres Landes die beiden größten , aus¬
giebigsten und am meisten aufgesuchten Pflückreviere . Beide
haben aber im Lause der Jahre in ihren Erträgnissen an
Bickbeeren erhebliche Einbuße erlitten , wie Schreiber dieser
Zeilen in langjähriger Erfahrung feststellen konnte . Haupt¬
sächlich hat der rationelle Forstbetrieb in den genannten
ausgedehnten Fuhrenbeständen die Abnahme zur Folge ge¬
habt , da durch Abtrieb und Neukulturen große Strecken mit
Bickbeerensträuchern verschwinden mußten . Gleichwohl zei¬
tigen während der Sommermonate mit vorwiegend trocke¬
ner und warmer Witterung die genannten Holzungen all¬
jährlich immer noch große Mengen an Beeren . Während
das Kimmerholz das Hauptkontingent der Pflücker und
Pflückerinnen aus der Gegend von Delmenhorst und Bre¬
men her aufweist , wird das Reiherholz vorwiegend aus der
Stadt Oldenburg und Umgebung aufgesucht . Im heurigen
Sommer lassen die Erträgnisse an Bickbeeren in den ge¬
nannten Beständen nach Menge und Beschaffenheit zu wün¬
schen übrig.* Der Oldenburger Frauenchor macht in heutiger Anzeige
bekannt , daß am Mittwoch eine Tour nach Loy stattfindet . Die
Radfahrerinnen treffen sich um 15 Uhr auf dem Pserdemarkt-
platz ; alle übrigen fahren mit dem Zuge 15.20 Uhr nach Rastede.

* Kleine Mitteilungen . In den letzten Tagen sind hier in
der Stadt große MengenHeu zum Verkauf angebracht wor¬
den zu Wagen und auch auf dem Wasserwege zu Schiss . Das
Heut stammt hauptsächlich aus den Moormarschen und von den
Weserplaten . Es kostet reichlich 30 Rm . pro 1000 Pfund . Die
Abnehmer dafür sind die hiesigen Fuhrwerkshalter . — Ein
Kaninchendieb hat in Bürgerfeld vor einigen Näch¬
ten mit großem Erfolg gearbeitet . Er stahl dort aus einem
Kaninchenstalle eines Ortseinwohners R . 21 Kaninchen , Zucht¬
häsinnen mit Jungen . Der Dieb , der mit den örtlichen Verhält¬
nissen bekannt gewesen zu sein scheint, wird von der Ober¬
staatsanwaltschaft gesucht. — DieTurmschwalben sind jetzt
Tag für Tag fleißig im Training für die Reise nach dem
Süden . Sie sind unter den Zugvögeln die ersten, die uns im
Herbst verlassen und die letzten , die im Frühling wieder zu
uns zurückkehren. Ihr Aufenthalt bei uns dauert nur reichlich
drei Monate . Sie kehren Ende April oder Anfang Mai zu
uns aus dem Süden zurück und verlassen uns
schon wieder am Ende Juli oder Anfang August . —
Die Brücke an der Ost er st ratze ist seit einigen Tagen
mit einer Holzverschalung versehen . Die Brücke soll einen
neuen Anstrich erhalten , damit sie sich dem frischen Grün der
User der Haaren besser anpatzt. — Die Anlagen am Ju-
ltus - Mosenplatz bieten jetzt wieder ein frisches und er¬
freuliches Bild . Nachdem man die gerade an diesem Punkte
der Stadt autzerordentlich schwierige Verkehrsregulierung —
in den Jultus - Mosenplatz münden bekanntlich fünf Straßen —
dadurch erleichtert hatte , daß man die Grünanlagen erheblich
verkleinert und dadurch dem Verkehr von und nach der Kur-
wick- und Haarenstratze einen größeren Raum gegeben hatte,
säte man Gras und bepflanzte die Ränder der Anlagen mit
Blumen . Die ganzen Anlagen sind mit einem niederen Sta-
kett umsäumt , damit sie vor der Beschmutzung des Rasens
durch die tu Oldenburg so zahlreich frei umherlaufenden
Hunde geschützt sind. Der Jultus -Mosenplatz , einer der älte¬
sten Plätze der Stadt Oldenburg , hat jetzt wieder ein schönes
Bild erhalten.

« Temperaturen der Städtischen Flußbadeanftalten:
Luft 17 , Wasser 19 Grad Celsius.

e . Landgemeinde Varel , 16. Juli . Etatsveratun g.
In Fortsetzung unseres gestrigen Berichts seien aus der Bera¬
tung noch folgende Zahlen mttgetetlt : Der Haushaltsplan
weist in Einnahme und Ausgabe die Summe von 594 300 ^
aus . An Steuern wurden beschlossen: Zuschlag zur Grund¬
steuer 300 Pzt ., Zuschlag zur Gebäudesteuer 100 Pzt ., Zuschlag
zur Gewerbesteuer 300 Pzt ., Zuschlag zur Grunderwerbssteuer
2 Pzt . der staatlichen , Hundesteuer : 1 . Hund 3 ^ jährlich , 2.
Hund 30 jährlich , 3. Hund 60 jährlich , zur Unterhaltung
der Gemeindechausseen 100 Pzt . der Grundsteuer , zur Unter¬
haltung der Gemeindewege 2,50 Pro Hektar, jeder Wagen
unter 600 Kg . 15 über 600 Kg. 25 Die Haupteinnahmen
für die Anteile an der Einkommen - und Körperschastssteuer
mit 74 829 Aus Pacht - und Mietgeldern 14 650 Umsatz¬
steuer 15 000 Steuer vom bebauten Grundbesitz 24 000
Die durch die Steuerzuschläge sich belaufenden Einnahmen
werden mit 150 000 berechnet. Die Ausgabenseite steht u . a.
folgende Positionen vor : Besoldung 19 000 Verzinsung der
Schulden 19 015 Abtrag der Schulden 22146 Unterhal¬
tung der Chausseen 30 500 Unterhaltung der Gemeindewege
16 350 für Chausseebauten 75000 Baudarlehen 30 000
an den Amtsverband 23 000 für die Volksschulen 77 516,91
Mk. , Wohlfahrtskasse 67 886 Berufsschule 2729 Willsche
Stiftung 325 Feuerpolizei 825 Der Etat zur Unterhal¬
tung der Gemeindechausseen schließt ab mit 105 500 Hier¬
bei ist eine Anleihe mit 30 000 ^ sowie ein Staatszuschuß mit
37 000 ^ für die Chaussee Spohle -Wapeldorf vorgesehen . Die
Unterhaltung der Gemeindewege beansprucht 30 700 Hier¬
von bringt die Wegeumlage mit 12000 Hektar L 2,50 ^ 30 000
Mk. Das Elektrizitätswerk schließt mit 80500 ab . Davon
werden 28000 für Unterhaltungskosten und Ausbau des
Netzes verwandt . Das Gut Almsee weist einen Etat von
15 000 ^ aus und erhält sich selbst. Die gewerbliche Fortbil¬
dungsschule bedarf eines Zuschusses aus der Landeskasse von
1971 ^ und einen solchen aus der Gemeinderasse von 2729
Der Gesamtetat beläuft sich auf 5000 Die Armenverwal¬
tung bedarf bet einer Ausgleichung der 87 500 ^ betragenden
Ausgabe eine Bezuschussung von 33 086 Die Fürsorgever¬
waltung bei 65100 ^ Ausgabe 34 800 ^ Zuschuß . Der Etat
der Volksschulen balanziert mit 135 500 wenn aus der Ge¬
meindekasse 77 516 gegeben werden . Die Ausgaben sehen
vor : Dienstbezüge 115 782 Unterhaltung der Schulgebäude
usw . 12 000 für Inventar 850 für Turngeräte 210
für Bücher und Lehrmittel 4030 für Reinigung 3010 „U.
Die Willsche Stiftung schließt ab mit 400 und werden hier¬
von 325 Zst aus der Gemeindelasse bewilligt . Dem Etat wird
in dieser Form zugestimmt.

e . Zetel , 18. Juli . Bereits seit zwei Jahren treibt hier ein
IWHriger Bursche sein gefährliches Treiben. Die
Landwirte , die auf ihren Weiden oder ihrem Acker beschäftigt
sind, lassen ihre mttgevrachten Eßwaren am Rande derselben

liegen . Nun ist dieser Bursche schon des öfteren beövächmworden , daß er diese entwendete . Dieser Tage konnte er a?
saßt werden , und eine wohlverdiente Tracht Prügel war di-
Folge . Ob er es aber nicht wiederholt ? Lust zum Arbeite«
hat er nicht ; vielleicht ist eine Ueberweisung an ein Arbeits¬
haus am Platze.* Brake , 17. Juli . Zu dem tödlichen Unglück, das de«jungen Helmui , Busch am Badestrand getroffen hat , wirduns noch mitgeteilt , daß das Unglück nicht aus einen Herz¬
schlag des jungen Mannes zurückzuführen ist. Der Badend?
ist in eine Vertiefung geraten , hat den Halt verloren und mmit dem starken Ebbestrom weggerissen worden . Hätte il>,ein Schlag getroffen , so wäre er lautlos versunken ; er h«.
aber noch mit Armen und Beinen um sich geschlagen und « «,Hilfe gerufen . Die Unglücksstelle liegt noch innerhalb des
Badestrandes , wie der Verunglückte sich auch in einer Bur«entkleidet hat . Der unglückliche junge Mann ist ein Opf»
seiner Unkenntnis des Badestrandes und der Gewalt des Ebbe¬
stromes geworden . Vorsichtsmaßregeln lassen sich für solch-
Fälle Wohl schwer treffen , jedoch wird die Sache ernst geprüftwerden müssen . Vielleicht wird der Badestrand beträchtlich
verkürzt werden können , damit er besser zu überblicken istDie Leiche des Verunglückten ist an der Unglücksstelle gefunden
worden.

* Delmenhorst , 18. Juli . Seit einigen Tagen hängt am
Bahnhofsgebäude ein übersichtlicher Stadtplan. Er ist au
Veranlassung des Verkehrs - und Verschönerungsvereins dort
angebracht . Für Ausflügler und Geschäftsreisende wird der
Plan von großem Interesse sein . Er ist von dem Kunstmaler
und Gewerbeoberlehrer Mütze entworfen.

Ll . Rüstringen , 16. Juli . Ein schwerer Auto¬
unfall ereignete sich gestern abend in Schaar . Ein Radfahrer
wurde von einem Auto überfahren und mußte mit Verletzun¬
gen am Kopfe ins Werftkrankenhaus gebracht werden . Heute
nachmittag war der Verunglückte noch bewußtlos , was daraus
schließen läßt , daß er eine Gehirnerschütterung erlitten hat.

Mtg ?ßsLZevver«ramm ?unA Äss K .sßeks-
bsnners Aekwar'L-Aot -GoZÄ.

Vortrag über die Reichsversassung
Am Sonnabendabend hielt das Reichsbanner , Ortsgruppe

Oldenburg , eine Mitgliederversammlung im „ Lindenhof " ab
Der Vorsitzende Wübbenhorst begrüßte von den Er¬
schienenen vor allem den Redner des Abends , Reichsbanner¬
kameraden D ä h l i n g - Hannover . Der Vorsitzende wies in
seinen Einleitungsworten auf die Vorgänge der letzten Zeit in
unserem Vaterlande und besonders in Oesterreich hin . Er
nahm Gelegenheit , mit aller Deutlichkeit auszusprechen , daß die
Langmut der Republikaner in Deutschland keine Grenzen
kenne ; vor allem im Vergleich zu Oesterreich, wo sich anläßlich
des bekannten freisprechenden Urteils die Volksseele Luft ge¬
macht habe . Er gab der Hoffnung Ausdruck , daß es der Bruder¬
organisation des Reichsbanners in Oesterreich bald gelingen
möge , die Ruhe wieder herzustellen.

Der Kassierer der Ortsgruppe , Osterloh, verlas 25 neu
aufgenommene Mitglieder.

Im anschließenden Punkt der Tagesordnung (Mitteilungen)
machte der Vorsitzende verschiedene interne Angelegenheiten
bekannt . Der Vorstand habe beschlossen, von der Veranstaltung
einer Verfassungsfeier abzusehen, zunächst, weil
die Gautagung erst vor kurzem gewesen sei und dann , weil die
politischen Parteien Feiern am Verfassungstage abhalten
würden.

Nach einem Musickstück nahm der Redner des Abends,
Dähling - Hannover , das Wort zu seinem Vortrage . Er be¬
dauerte , den zunächst geplanten Vortrag über : „ Schwarz -Rot-
Gold , die deutschen Farben in Geschichte und Dichtung " nicht
halten zu können , da die Lichtbilder dazu verliehen gewesen
und größtenteils zertrümmert zurückgekommen seien . Als
Ersatz dafür hielt er dann einen Lichtbildervortrag über : „ Die
deutsche Reichsverfassun g

". Er führte in das Wesen
der Verfassung ein und zog einen Vergleich zwischen der Ver¬
fassung vom 16 . April 1871 und der jetzigen von 1919 . Als die
vier Grundgedanken der jetzigen Verfassung nannte der Vor¬
tragende : die Idee der Selbstgesetzgebung, die Idee
des Rechtsstaates, die Idee der Reichseinheit und
die soziale Idee. Er kam dann auf das Verhältniswahl¬
system und auf die Handhabung der Wahlen zu sprechen. Er
zeigte Wetter politische Karten von Deutschland aus dem Jahre
950 , wo Deutschland nach großen Wttrschaftsgebieten eingeteilt
gewesen sei , vom Jahre 1512, wo die Zerrissenheit in vollem
Umfange vorhanden gewesen sei und schließlich von 1834 , wo
der 2 . Deutsche Zollverein eine gewisse Einheitlichkeit in das
deutsche Wirtschaftsgebiet gebracht habe.

Im weiteren Verlaus seines Vortrages gab der Redner
ein Bild vom Zustandekommen eines Reichsgesetzes , sprach
über die Möglichkeit der Verfassungsänderung , über Unttaris-
mus und Föderalismus . Durch die Reichsversassung von 1919
seien dem deutschen Volke wette Möglichkeiten gegeben . Be¬
sonders durch die Volksabstimmungen und Volksentscheide.
Doch bezeichnete der Vortragende diese als gefährliche Experü
mente . Denn dazu sei es notwendig , daß das Volk politisch
denken könne.

Zum Schluß wurde ein Bild mit den verschiedenen Reichs¬
flaggen , der Post -, Marine -, Kriegsslagge usw . gezeigt und der
Redner führte dazu aus : „ Wir achten die schwarz-weitz-rote
Fahne ; aber wenn wir die schwarz-rot-goldene lieben , müssen
wir uns für diese Farben einsetzen ." ( Beifall .)

Der Vorsitzende sprach dem Redner seinen Dank aus und
kündigte an , daß man in Zukunft in den Vollversammlungen
immer derartige „Jnstruktionsstunden "

, wie die heutige , geben
Werde. Damit schloß er nach 11 Uhr die Versammlung.

«Sei » KvsmZrelssn L -anÄss-

Vorhersage für den 18. Juli : Schwachwindig , wolkig bis
heiter , mäßig warm , morgens Dunst , trocken, leichte Gewitter¬
neigung.

Vorhersage für den 19. Juli : Schwache Winde aus nörd¬
lichen Richtungen , wolkig , warm , zunehmende Gewitter¬
neigung.

MttevAirgsbeobaebLnnge « in QMsmdEg
von A . Schulz , Optiker.
Thormomst. Barometer Lufttemperatur, Osls.

Monat I Nt in WM Monat Höchst >Msdrt «st

17. Juli ^7 Uhr nm. -i- 19,9 762,6 17. Juli P 21,6
- st- 11,8

18. Juki 8 Khrvm. P 14,6 762,4 18. Juli
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Oberbausen . Landwirt Gerbd . Heine - !
manu » daselbst , läßt am

Dienstag , d . IS . IM
nachm , pünktl . 6»/s Uhr anfangend

12—IS » kW
in Hocken, evtl , kleiner Teil in

Schwaden
(Pferde - und Kuhheu)

sodann einige Pfänder

öffentlich meistbietend auf Zahlungfrist verk.
Sammelplatz „Neuwettern"

Kaufliebhaber ladet freundlichst ein

Holle Aug . v . Seggern » Aukt.

Edewecht . Der Hausmann G . Jüchter
zu Meyerhausen läßt am

MtlM. dem 20. 3uli d. 3 .,
nachmittags 4 Uhr,

ln seinen im Branden belesenen Wiesen
„Barge " und „ Etz" :

2« « » « SM
bestes KMeu liesernd.

in Abteilungen mit Zahlungsfrist verkau¬
fe . Versammlung beim Tor der Wiese

Wm. Auktionator.

Bloh . Landwirt Georg Ahlers in
Wehnen läßt am

Mittmoch , dem 20 . 3uli d . 3 ..
nachmittags 6 Uhr,

im „Ofener Krug " seine zu . Wehnen be¬
leseneLrmdstelle
groß ca . 20 Hektar , teils Acker- und teils

Weideland , alles in einem Komplex
beim Hause belegen,

öffentlich aus mehrere Jahre verpachten
mit Antritt zum 1 . November , evtl , nach
Vereinbarung.

Pachtliebhaber ladet freundlichst ein

Mm . MW . Auktionator.

Feru-
Trrmsporte
mit Lastkraftwagen.
Teleph . 1755—1756.

94«

„ Barge"

kicke « -kiockVllle
in Stärken von 10 —70 mm

5tM«Mer
! in bester blanker Ware und in allen ^

gängigen Stärken

Immen u . kieferne
kretter

für Bau und Möbelzwecke , gehobelt
und unbearbeitet empfiehlt

SMkvg VWe»
Telephon 430

SLSRZ . 8 .V

IrrSNst

MrsuasR

6sus :Ll- iwpo :tk4s:I<tL- L!o .,
iismbui -g , Ldilsffaus /z.

LStzM MMÜLAdMg:

Jeimann SMKen
bisiNgsogsistwsO 2

Eine in Ohmstede belegene

Besitzung

( Krähe ) b . Schwitzen
und in der Bettwär¬
me heftiger auftrtd .,
wird in kürzest . Zeit
radikal beseitigt dch.
die berühmte , nicht
schmutzende , geruch¬
lose , Patentamt ! , ge¬
schützte Dermatogen-
Einreibung . Erfolg
verbürgt , auch wenn
and . Mittel versagt
haben . Viele Dank¬
sagungen . Personen¬
zahl angeben . Ver¬
sand g. Nachnahme.

Apotheke Nr . 1
in Ovelgönne (Old .)

GEMWM » VLM » ZMW
vis läsksrnnA von 60 odm dlansrsanä

2 NM dlsnban ässLprit ^ sndansös in IVaeäsn-
dnrK soll vergeben vsrllsn . ^ nAsbots sincl
bis rmin 21. llnli ä . ll. bei äsr Osmsincis-
vsrvsitnnsr in MsräsnbnrK einLnrsiebsn

vsnnvmsilv

MiueAuzMeu
Zu verkaufen

WMlienhNS
mit oder ohne Land
( 2^ Hektar ) zu ver¬
tauschen oder zu ver¬
kaufen g . Wohnung
in Nadorst od . Bür¬
gerfelde . Ängeb . un¬
ter V 4448 an die
Fil . Lange Str . 45.

gutes Wohnhaus mit 2
dereien , meist Grünland , habe ich mit be
liebigem Antritt zu verkaufen.

Nadorst . D . G . Dierks , amtl . Aukt.

Juck besten Liin
ha

Süße schwarze
Kirschen

zu verk . Psd . 40 H.
Brommystratze 17.

WMMllM-
einrichtung

billig zu verkaufen.
Marienstratze 8.

Ein Gehrockanzug,
ein Frack auf Seide,
ein Wtnterpaletot , g.
erh -, für große Fig .,
billig zu verkauf , ab
7 Uhr abends.
Hochhäuser Str . 8ll

1 ^ Jück bestes
Kleegras

zu verkaufen.
Diedr . Knüppel,

Tweelbäke westl . 1.

Mg ! AMg!
Neue WsüMMv

aus Lager.

Zentner 3,00 M.
Frau Drees,
Osternburg,

Schützenhosstratze 73.

Zu kaufM geWt
Zu kauf , geff grtz.

Schließkorb . Preis-
ang . unt . N 281 Fil.
Nadorst . Straße 128.

Irn Sehw MA ö
werden noch die alken anmutigen Trachten als kostbares Erbgut
sorgsam gepflegt . Sunlicht Seife spielt dabek eine gewichtige
Rolle . Die Frauen wissen , daß — ob am Bach oder mit Regenwasser
gewaschen wird — nichts ihrenreichen Schatz an Linnenund Schürzen
so vollkommen reinigt wie Sunlicht Seife. Man kann die
Wäsche nicht besser und schonender behandelnals nach folgender, so

einfacher Methode: Mit
Sunlicht Seife

eknsekfen, rollen, einlegen,
leicht durchwaschen , wo
erwünscht , knSunlicht
Seifenlauge kochen,
hierauf gründlich spülen.

ME, -tl—

8 un ! lek > 8 siLe
5 lS9 Doppelstück 48

Oroöer Türkei 35 tt.

In der Garage anbesten

MM»
-M « . wilm

Reparatur . Verkauf.
Bremen , Brunnenstr .18/20

Tel . Hansa 3780.

Uesen

und Muster- oder
AktenWM

zu kauf , gesucht . An¬
gebote unt . A N 603
an die Geschst. d . Bl.

Gut erh . Kinder¬
bettstelle zu kauf . gs.
Angb . unt . A M 602
an die Geschst. d . Bl.

Getreide
Futtermittel!
Düngemittel

liefern wir preisgünstig.

kl
VeiMsllWrW MüevvArs

stm Msllstss . asm I». MI . abends 5.30 Uhr,
find et im „Gewerkschaftshaus " Zimmer 1,
eine

MewiOiiMiie

M VttWßtMKW
Eleg . geschl. Wagen

Fernfahrten billig.

WWW - 8MMZK
KAMM 14

statt
Tagesordnung:

1. Das Arbeitszeitgesetz in seiner Aus¬
wirkung für die Arbeiterschaft

2. Kartellbericht
3. Sommerfest betreffend
4. Verschiedenes

Die Kollegen werden dringend ersucht, zu
dieser Versammlung recht zahlreich zu er¬
scheinen Me 0rtspsr « KlMlig

Unci cÜS

Vre/e / ?ac/iaHrer, cire au/ öi/ftzen MrscHinen
siiren , sinci sieb c/er Zroöen i/eiair ?- o/i §ar
nicbi bswuLi. — 6/auben § is cienn , ciaö sin
bii/tzes / urbrra / c/as Z/sicb Auls Mrieriai
Haben Hann , wie c/ie MrrHs iV§ t/ ? — / — ?
t/nmöF/icH/ — De/ ' / 'reis reFs/i sie/ : nacH
cisr ZssebaffenNsii sämiiic/rer ^ inre/ieiie.
'— Hl ênn wäHrenc ? cier / a/rri cia§ I -enLrac/
öris/i , mui ? man O/iisL Haben mii einem
bi//i § en / ?ac/ . / .assen § ie sieb nic/ri iäusebsn.
Aallien § ie cias § uie Aack, Haufen § ie
As isi cias Aesie , was § ie iun Hannen.

K8V Vereinte fibrreqflmlle L.-K . , üelkIuuIm
Qsnsi ' si - Vspli ' Llsi'

»MM KM . MMM LmM
blllupfstkllLs
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WmoWvttkauf
Burhave . Joh . Klußmann zu Syugge¬

warden beabsichtigt , seine daselbst am
Schlackenwege belesene

Besitzung
bestehend aus einem im besten baulichen
Zustande befindlichen Hause , in welchem
lange Jahre Gastwirtschaft betrieb , wurde,
nebst Stall für ca . 9 Stück Vieh und Gar¬
ten , mit Antritt Mai 1928 zu verkaufen.Elektr . Lichtanlage ist vorhanden , Weide-
und Mähland für etwa 7 Kühe kann ge¬
pachtet werden . — Geringe Anzahlung istnur erforderlich.

G . Boog , amtl . Auktionator.

Verpachtung
erner

Verkauf
eine; WM - mü
WchMchMes

kl! KMMkWtM-
'

Schuhmachermstr . Joh . Rogge . Hierselbst,
beabsichtigt , fortzugshalber sein mitten im
Orte an bester Geschäftslage in umnittelb.
Nähe der Kirche belesenes , im vorigen
Jahr neuerbautes

mit schönem Garten , unter günstigen Be¬
dingungen zu verkaufen . Antritt beliebig.

Kausliebhaber wollen sich umgehend mit
mir in Verbindung setzen.

B . C . Hinrichs, Auktionator
Großenkneten i . Oldbg.

MM

nzmen- , «Lrren - , liimier-
veiilelüung

8ett« S; cde , Zlßuk« srea
Große Auswahl

Mäßige Anzahlung ,Strengste Diskretion
Billige Prelle

Leichte Abzahlung
Ki-s 6 i 1iisus

Mger /

Elsfleth . Rentner Johann Harms,
hiers ., hat mich beauftragt , seine an der
Elssleth -Nordermoorer Chaussee vorzüg¬
lich belesene

Besitzung
genannt „Vorwerkshof ",

mit Antritt zum 1. Mai 1928 anderweit zu
verpachten . Die Besitzung ist ca. 3 Hektar
groß . Das Land liegt direkt beim Hause.
Im Hause wird seit langen Jahren eine
gut gehende Wirtschaft betrieben.

Zur Besitzung gehören auch ca . 9 Hektar
beim Hause belesene Siedlungsländereien.Die Bedingungen sind äußerst günstig.

Pachtliebhaber bitte ich sreundlichst , sich
sogleich mit mir in Verbindung zu setzen.

B . Gloystein , Aukt.

MsiMMiM!
' Bäke. Die daselbst unmittelbar an der

Chaussee belesene

Besitzung
des Georg Kohlmann , bestehend aus dem

fast neuen Wohnhause mit Stall,
Werkstätte und großem Garten,

habe mit sofortigem Antritt unter günsti¬
gen Bedingungen zu verkaufen.

Die Besitzung eignet sich wegen ihrer
Einrichtung und günstigen Lage ganz be¬
sonders für einen Handwerker.

Kausliebhaber wollen sich baldigst mit
mir in Verbindung setzen.

ß. MWIÄW, WKtMM . ttnäk.
Größeres

Eckgrun - stück
an der Haareneschstraße,

mit gr . Lagerraum und Schuppen , welches
sich zur Einrichtung jeden Geschäftszweiges
eignet , steht umständehalber bei größerer
Anzahlung im ganzen oder geteilt zum
Verkauf . Zeitiger Mietertrag reichlich
2000 ./kl. Gemeiner Grundstückswert 30 000
Mark. Gute Verzinsungsmöglichkeit . Nä¬
heres durch

H. Hillje,
Grundstücks- und Hhpothekengeschäst,
Nadorster Chaussee 8, Telephon 948.

Oldenburg . Ich bin beauftragt , an
bester, zentraler Lage der Stadt

belesene

Z klMtMVM
mit oder ohne Lagerräumen (Dampf-
hetzung) auf sofort zu vermieten.

Auktionator Minke
Bergstraße -',, Fernsprecher 1838(1048»

KleineMlierte
2 oder 3 Zimm . , Kü¬
che usw ., ab August
gesucht. Angebt , un¬
ter A P 605 an die

Geschäftsstelle d. Bl.

Zu vm . eins . mbl.
Zimmer , hell u . srdl.
Preis 20
Ofener Straße 38.

Suche für meinen
Neffen , 15 Jahre a .,Stelle als

Malerlehrling.
Ferd . Weser,

Maurermeister,
Nadorst . Chauss. 78.

Zu beim , zum 1.
Aug . srdl . m . Wohn-
u. Schlasz . an besser.
Herrn . Näher , in d.
Fil . Lange Str . 45.

Zu verm . einfach.
Zimm . Abraham 7.

Mkir. gut Ml.
AsillM

zu verm . Stau 32.

söÄöW^I
Wb . jg. «84».
Anfang 40, in allen
Zweigen des Haus¬
halts erfahren , sucht
sofort o . später Wir-
kungslrs . als Haus¬
dame od . Wirtschaf¬
terin . Zeugnisse steh,
zur Verfügung . An¬
gebote unter V 1256
Fil . Lange Str . 45-

Zu mieten gesucht.

5 Zimmer
mit Zubehör , möglichst Stadtinneres , bei an¬
gemessener Miete , evtl . Mietevorauszahlung,
gesucht.

H . Martens , Pferdemarkt 1 a

Suche s. meine 21-
jährige Tochter , vom
Lande , Stellg . bei e.
besseren Familie zur
gründl . Erlern , des
Haushalts , bei Fa¬
milienanschluß , ohne
gegenseit . Vergütg.
Angebt , erbeten un¬
ter W 43 an Bi-
schoffs Anzeig .-An-
nahme , Osternburg.

Suche in Berne o.
Umgegend zum 1 . 8.

— Stelle —
in eins . kl. Hausb-
Kann kochen, schnei¬
dern , Haus - u . Gar¬
tenarbeit . Angb . un¬
ter B 1083 an I . F.
Rohr Annoncen -Ex-
pedttion , Vegesack.

Bewerbungsnmierial
mutz ». Interesse der
Stellensuchend , um¬
gehend geprüft und
an die Einsender
wieder zurückgesandt
werden . Das Mate¬
rial , besond . Licht¬
bilder und Zeugnis¬
abschrift. . ist oft nur
in wenig Exemplar,
vorhanden und für
wettere Bewerbun¬
gen unentbehrlich.

Männliche
Für größer , land-

wirtsch . Betrieb aus
gleich ein

Knecht
im Alter von 16 bis
18 Jahren gesucht.
Degen , amtl . Aukt.,

Rastede.

Gesucht z . 1 . Aug.
oder später ein

Knecht
von 15 bis 17 Jahr.
W. Schmerdtmann,

Moorhansen
bei Wüsting.

Gesucht auf sofort
1 Knecht

der melken kann.
Gerh. Hashagen,

Nordermoor
( Post Großenmeer ) .

Für den Verkauf
medizinischerApparate

suche ich gegen Provision

lül!
die bei Aerzten , Zahnärzten , Krankenhäusernund Kliniken gut eingeführt sind.

Ausführliche Offerten unter E D 28094 be¬
fördert Rudolf Mosse, Berlin 81V 19.

2 tüchtige

NerreMrlseiire
und Bnbikopsschneider auf sofort gesucht.

U . MvNLMers
Donnerschweer Straße 86 — Telephon 671

k ! lls« sraen (viaendurg)
Ich suche zu baldigem Antritt tüch¬
tigen , brancheknndigen

keirMen
für Kontor , Lager und Besuch der
Kundschaft. Mögl . Motorradfahrer.
Bewerbungsfchr . mit Zeugntsabschr .,
Angaben bish . Tätigkeit , Gehaltsan-
spr. sowie Lichtbild erbeten . Vor¬
läufig keine persönliche Vorstellung.

L. WZLAM, »olr!isnktt >mg. 58gerel

mit guter Schulbil¬
dung gesucht.
Angeb . unter T 2493
an Büttners Ann .»
Exped .. Handelshof.

Weibliche
Gesucht z . 1 . Aug.

WMMes.
kiüiml. Mädchen,
nicht unter 20 Jah¬
ren . Meldung , erw-
Dienstagnachm . von
4 bis 7 Uhr.
Frau G . Hoffman « ,

Wilhelmstratze 23.

Suche zum 1 . Aug.

1 Knecht
von 17 bis 20 Jahr.
Gstw . Joh . Sanders,
Vielstedt bei Hude.

WW Mssofort
BeiKnechte

und eine MO.
H. Fricke, Gellen
bei Altenhuntorf.

Gesucht aus sofort
oder 1 . August d . I.

eintüchtiges
junges

für alle vorkommen¬
den Arbeiten . Fami¬
lienanschluß . Gutes
Gehalt.
Hotel Vereinigung,

Brake.

Gesucht z . 1 . Aug.
ein eWches

junges Mädchen
für Haus - und Gar¬
tenarbeit.
Landw . W. Geldes,

Lohmühle
bei Wildeshausen.

Gesucht z . 1 . Sep¬
tember , evtl , früher,

welches alle Arbeit,
mit verrichten will.
Fr . Ulken, Eggeloge.

Gesucht auf sofort
ein ninknM

junger MMen
nach dem Ammerld .,das gewillt ist, alle
vorkomm . Arbeiten
mit der Hausfrau z.
verrichten . Angehote
unter A O 604 an
die Gesch.stelle d. Bl.

Gesucht auf sofort
oder 1 . August ein

Mädchen
für Haushalt und
Wirtschaft.

Aug . Ralle,
Ohmstede,

„ Müggenkrug ".

Zum 1 . oder
August suche

15.

tüchtigeMMkilkkl»
die selbständ . arbei¬
tet und den Verkaufmit übernimmt . An¬
genehme Dauerstell.

D . Reiners,
Ostrhauderfehn.

Gute Bahnverbindg.

I . bald . Antritt
tttcht . kraft. MSllMen
für Küche u . Hausbet gut. Lohn und
Behandlung

Restaurant
.Svrgkslüsr LsE.

?ost iMenIdsl
bei Bremen

Mit Antritt zum
1 . Oktbr. d . I . suche
ich für einen bürger¬
lichen Haushalt ein
im Haushalt

erMeses
und zuverlässiges

Mädchen
gegen guten Lohn.

Chr . Schröder , Aukt.
Elsfleth.

Gesucht für mein.
Kaufmannshaushalt
(6 Pers -, nahe der
Stadt , Bahnstation)

1 WA KM
zur Führ . d. Haus¬
halts und Pflege m.
schwächlichen Arau.
Mädchen u . Wasch¬
frau werden gehalt.
Bewerberin « . , wch.
aus Dauerstell , seh-,wollen Zeugnisse u.
Gehaltsanspr . send,unter W D 573 an
an die Geschst . d . Bl.

Gesucht z. 1 . Aug.ein in allen Zwei¬
gen des Haushalts
erfahrenes

tüchtiges
junges Mädchen

b . Familienanschluß
und Gehalt.
Frau Ernst Meyer,

Achternstraße 26.

Sofort gesucht tüchtige
sa » » » M »

zur Aushilfe

W»
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* Norderney, 16. Juli.

Der Landesverband „ NordWest " im „ Reichsver¬
band des deutschen Gartenbaus "

, ca . 500 Mitglie¬
der zählend, hielt bet prächtigem Sommerwetter auf unserer
schönen Insel seine diesjährige Sommertagung ab. Der Vor¬
sitzende , Herr Kraatz - Rastede, hob in seiner Begrüßungs¬
ansprache (weißer Saal des Kurhauses) hervor, daß die Be¬
rufskollegen der Einladung , zum ersten Male nach der Insel
zu kommen , gerne gefolgt seien , dankt alsdann Bürgermeister
Lührs, Badedirektor Major Kltngemann, den Vertre¬
tern der Oldenburgischen und Bremer Obst - und Gartenbau-
Vereine für ihr Erscheinen und gibt vor allem seiner Freude
darüber Ausdruck, daß Direktor Fachmann vom Reichsver¬
band an einer Tagung des Landesverbandes tetlntmmt , der
auch schon gestern an der Vorstandssitzungund der Tagung der
Obmäner sich beteiligt hätte. Der Vertreter der hannoverschen
Landwirtschaftskammer, sowie der Regierungspräsident, haben
anderweitiger Dienstgeschäfte wegen sich entschuldigenmüssen.
Auch der Vertreter der „ Badeztg." wurde begrüßt, da der Ver¬
band aus Aufklärung durch die Tageszeitungen großen Wert
legt.

Herr Namuth begrüßt die Versammlung namens der
Ortskollegen. Bürgermeister Lührs dankt für die
Einladung , überbringt die Grütze des Präsiden¬
ten Berghaus und verbreitet sich alsdann über die hie¬
sigen gärtnerischen Anlagen, die in IMjähriger intensiver Ar¬
beit aus kahlem Dünensande entstanden sind und Norderney vor
allen Nordseeinseln einen gewaltigen Vorsprung geben . Vor
60 Jahren ist erst ein einziger Rosenstrauchauf der Insel ge¬
wesen . 30 000 «Ä werden jährlich ausgegeben für die Garten¬
anlagen. Er hofft, daß die Gärtner , die für die Schönheit und
die Ernährung der Menschen Großes leisten, volles Verständ¬
nis dafür zeigen , was Norderney als Heilbad für die Gesund¬
heit leistet , und daß alle diese Arbeit zum Segen würde für
das deutsche Volk.

Badedirektor Klingemann spricht seinen Dank für die
Einladung aus und fordert aus, daß die Damen und Herren
die Bäder benutzen möchten.

Sodann gibt der Vorsitzende einen längeren Bericht über
die wichtigsten Ereignisse seit der letzten Hauptver¬
sammlung. Zwar soll der einzelne in seinem Betriebe alles
in bester Ordnung haben, aber er soll auch Mitarbeiten in
seinem Bezirksverband und im Landesverband, der Bremen,
den Freistaat Oldenburg und preußische Gebietsteile, die zu¬
sammen ein einheitliches Wirtschaftsgebiet bilden, umfassen,
damit der Blick sich weite und die Standesinteressen einheitlich
gefördert werden. Dazu dient auch der Zusammenschlußder
21 Landesverbände im Reichsverband. Es gibt für uns viel
mehr Bindendes als Trennendes . In der Gemeinschaftsarbeit
liegt das Glück. Unsere Zeitung , die „ Gartend auw iri¬
sch ast "

, bringt zweimal wöchentlich sehr viel Wertvolles für
uns , das von jedem einzelnen verwertet werden sollte . Der
Erwerbsgartenbau befindet sich im Aussteigen . Vor 50 Jahren
baute man noch allem sür den Haushalt , beute hat der
Gartenbau große volkswirtschaftlicheBedeutung erlangt- Der
Gartenbau ist die intensivste Form des Ackerbaues . Gemüse
und Obst sind für die Ernährung , Blumen sür die Seele des
Volkes von größter Wichtigkeit . Darum wird in der Öffent¬
lichkeit unserer Arbeit jetzt große Beachtung geschenkt, während
früher der Gartenbau gar nicht erwähnt wurde, sondern man
ihn höchstens als Nebenzweig der Landwirtschaft gelten ließ.
Für die Anerkennung unserer Arbeit gebührt vor allem un¬

serem Vorkämpfer Johannes Beckmann Dank . Heute heißt es:
Land - , Forst - und Gartenwirtschaft. Gegen die
Einfuhr aus aller Herren Länder mutz der Gartenbau durch
Zollschntz gesichert werden. Dagegen aber gilt es auch , alle
technischen und wirtschaftlichen Errungenschaften in stärkster
Arbeit auszunutzen, um gute und billige Ware zu liefern,
gilt es auch , die Bildung des Nachwuchses einheitlich zu ge¬
stalten und zu fördern, gilt es , in jedem Verband besondere
Fachausschüsse zu bilden, durch deren Arbeit Höchstleistungen
jeder Sondergruppe erzielt werden sollen.

Direktor Fachmann sprach zunächst über die Bildung
der Fachausschüsse . Nach dem Kriege galt es zunächst , alle ein¬
zelnen Gruppen des deutschen Gartenbaus im Reichsverband
zu sammeln, nunmehr aber soll jede Gruppe intensive Arbeit
leisten und der Reichsverband den nötigen Ausgleich herbei¬
führen. Die finanziellen Verhältnisse des Reichsverbandessind
durch Staffelung der Beiträge geregelt, wodurch ein gerechter
Ausgleich zwischen klein und groß erzielt ist. Angegliedertsind
dem Reichsverband die Gartenbau-Kredit-A .-G . und die Ver¬
lagsanstalt sür die Fachpresse usw. Wir glauben, und das
hat die Dresdener Tagung im Vorjahre bewiesen, daß die
deutsche Gartenbauwtrtschast die Bedürfnisse
des deutschen Volkes decken kann. In der Enquete-
kommtsston wird eingehendgeprüft, ob diese Annahme zu recht
besteht . Der Reichsverband will endlich durch Fachprüfung
Maschinen, Bedarfsartikel usw. sorgfältig sichten, um so zur
Rationalisierung der Betriebe mttzuhelsen. Die deutsche
Ware mutz gut und billig sein , darum gilt es,
die Unkosten ; » senken.

Lebhafter Beifall drückte die Zustimmung der Versamm¬
lung zu den Ausführungen aus.

Zur Hauptversammlungin München liegt
der Antrag vor , die nächstjährige Hauptver¬
sammlung des Reichsverb andes nach Olden¬
burg einzuladen . Ein Vertreter Oldenburgs
begründet den Antrag , der denn auch debatte¬
los mit großer Mehrheit angenommen wird.

Da Anfragen aus der Versammlung nicht gestellt werden,
schließt der Vorsitzende die Verhandlung mit Worten des
Dankes an alle Teilnehmer und hofft, daß in gegenseitigem
Vertrauen alle Glieder des Standes eifrige Mitarbeiter im
Landesverband werden und es aufwärts gehe im deutschen
Gartenbau zum Wöhle des ganzen Volkes . 8.

Sirs lLeiek volü SluvmessvrnIiei 'ULrs.
Fahrt nach Helgoland über Wilhelmshaven.

Während fern am Horizont das grün -rote Felseneiland
der blauen Nordsee entsteigt, kommt die Erinnerung an die
Sturmflut vom Oktober des vorigen Jahres , die vornehmlich
die unzureichend geschützte Düne schwer heimsuchte und mit
völliger Vernichtung bedrohte. Später , während man vom
Strand herauf zum Oberland steigt, steht man im Schau¬
fenster eines photographischestAteliers jene furchtbaren Ver¬
heerungen in packenden Aufnahmen festgehalten, welche die
grausame Gewalt der Mordsee anschaulichwiedergeben.

An dem gestrigen, wundervoll heiteren , sonnigen Sonn¬
tag freilich war von der Mordsee wenig genug zu spüren.
Von Wilhelmshaven ans gab es eine selten köstliche
Fahrt . Hin eine leichte , das Meer nur in leiser Dünung sanft

bewegende Brise ; zurück , bei fast völliger Windstille, ein spie¬
gelglattes , im Strahlen der Nachmittagssonne silbern gleißen¬
des Wasser. So ward der Tagesausflug zu einem hohen Ge¬
nuß . Und es wäre zu wünschen, daß , wie es gestern erfreu¬
licherweise der Fall war , immer recht zahlreicheFahrtteilneh¬
mer von der in diesem Jahre neu aufgenommenen bequemen
Verbindung über Wilhelmshaven Gebrauch machen wollten,
die der Norddeutsche Lloyd mehrmals in der Woche,
besonders gelegen am Sonntag , geschaffenhat.

Der Oldenburger ist nicht mehr , wie im Vorjahre , aus
Sonderfahrten angewiesen oder genötigt , den weiteren und
— weit kostspieligeren Umweg über Bremen —Bremerhaven
nach Helgoland einzuschlagen. Am Sonntag benutzt man den
beschleunigten Personenzug ab Oldenburg 6 .10 Uhr, der auch
die vierte Klasse führt und den Anschluß an den 8 .15 Uhr mor¬
gens abgehenden Dampfer „Grüßgott" in jedem
Falle rechtzeitig vermittelt . Rund volle vier Stunden ge¬
hören der Insel , und die Rückfahrt von Wilhelmshaven kann
meist bereits 20 .10 Uhr angetreten werden , so daß man um
21 .39 Uhr , also zu verhältnismäßig früher Stunde , wieder
in Oldenburg ist.

Seefahrt wie Jnselaufenthalt gewähren eine Sonntags¬
erholung , wie sie schöner und erfrischender nicht zu denken
ist . Am Ausgang des Jadewassers grüßen zur Linken, hin¬
gehaucht wie eine Fata morgana , Wangerooge, zur Rechten
Mellum , die Vogelinsel. Schon kommt der Rote-Sand -Leucht-
turm mit dem Feuerschiff in Sicht ; an klaren Tagen , wie
gestern, knapp eine halbe Stunde später , im Dunst der Ferne
Helgoland , das dann in einer weiteren Stunde , in immer
deutlicheren Konturen hervortretend , erreicht ist . Nicht weni¬
ger als acht Dampfer liegen auf seiner Reede; ein ungemein
belebtes, prächtiges Hafenbild , das gleich dem Rundgang um
das Felseneiland lange in der Erinnerung haftet.

Also auf zur deutschen Nordseeinsel Helgoland über Wil¬
helmshaven!

Eigenheim. Die Tannen müssen im Frühjahr beschnitten
werden, also in ruhendem Zustande, bevor der Trieb einsetzt.
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Copyright Carl Duncker Verlag, Berlin 1926.
15 . Fortsetzung . ( Nachdruck verboten .)

„Also gut," tagte er resigniert , „ ich bin mit Ihren
Bedingungen einverstanden , Mister Kerridge. Allerdings
wird es vielleicht möglich sein, daß wir uns mit dem Wie¬
dererhalt der unbeschädigten und unkopierten Akten begnü¬
gen und darauf Verzicht leisten, gegen den Täter oder die
Täterin strafrechtlichvorzugehen , um die Affäre nicht an die
große Glocke zu hängen .

"

„Die deutsche Reichsregierung ist in ihren innerpolitt-
schen Entschlüssen autonom .

"
Der Unterstaatssekretär überhörte die angelsächsisch¬

arrogante Einschränkung des Wortes „innerpolitisch" und
trat hinter seinem Schreibtisch hervor.

„Sie wohnen im Regent -Hotel ? "

„Im Regent -Hotel. Doch bitte ich Ew . Exzellenz, sich
dessen während der nächstenWoche nicht zu entsinnen. Wir
sind zu größter Vorsicht gezwungen .

"

„Und wann sehe ich Sie wieder , Mister Kerridge ? "

„Wenn ich das Aktenstück in die Hände Ew . Exzellenz
gurüülege . Nicht früher ."

„So habe ich Ihnen schon im voraus für alles zu dan¬
ken, was Sie zur Aufklärung dieser Angelegenheit tun ."

Der Herr mit dem grünen Monokel ergriff die welke
Greisenhand , die sich khm zögernd entgegenstreckte.

„Keine Ursache , Exzellenz," lächelte er achselzuckend,
„ein Spleen meines albernen Rechtlichkeitsgefühls. Und
Sport , ganz großer Sport . luckssci — nichts weiter ."

V'L.

Als John Kerridge verschwunden war , kehrte der Un¬
terstaatssekretär zu seinem Schreibsessel zurück . In dem
saß er lange und sann . Noch einmal überprüfte er seinen
Entschluß. Konnte der vor dem eigenen Gewissen auch wirk¬
lich bestehen?

Nach dem strengen Buchstaben-Evangelium amtlicher
Korrektheit nimmermehr ; nach seinem intuitiven Empfinden
dagegen war es selbstverständlich gewesen, daß er mit bei¬
den Händen Zugriff. Einzig erfolgreiche Politik war von
jeher die bewußte Ausschaltung öder Schablone, geistige
Elastizität und rasche Wahrnehmung erfolgverheißender
Konstellationen. Wie zum Beispiel des Rechtlichkeitsspleens
dieses Engländers , an den der alte Herr seinem ganzen
Gefühl nach unbedingt glaubte.

John Kerridge — das also war der berühmte Detektiv
gewesen! Exzentrisch und rücksichtslos in der Wahl seiner
Mittel , aber von einer phrasenlosen , lakonischen Selbst¬
sicherheit, die vielleicht das Geheimnis seiner großen Er¬
folge bedeutete.

Noch ein anderer Name glitt dem einsamen Grübler
Lurch den Kopf.

' Ebrisia Nai-psi

Schade — ihre frische , blonde Lieblichkeit hatte ihm
immer das Herz aufgehen lassen , wenn er ihr mal irgend¬
wo an der Seite ihres Verlobten begegnete. Nun aber war
sie in diese dunkle Geschichte verwickelt. Unbedingt war sie
das . Ihre hastige Abreise, von der er durch einen Zufall
erfahren , das seltsame Verhalten des Botschaftsrats , das
süffisante Grinsen des Engländers , als er die Diebin des
Aktenstückes vorhin beschrieb — Zweifel waren da nicht
mehr erlaubt.

Ja — bitter schade um die junge Christa Varell ! Wie
da Wohl die psychologischen Zusammenhänge liegen moch¬
ten — und welche Untiefen solch eine Menschenseele oft
barg ? ! —

Auch in Traß mußte es wüst aussehen ! So viel elend
verratenes Vertrauen . . .

Dabei gab es pharisäerhafte Toren , die jeden Selbst¬
mord als Feigheit und Unmännlichkeit verurteilten und
nichts davon ahnten , wie oft er die allerletzte verzweifelte
Ausflucht vor dem Irrsinn ist.

„ Wer über gewissen Dingen nicht den Verstand ver¬
liert , der hat keinen zu verlieren .

"
Auch der Botschaftsrat von Traß stand heute an die¬

ser Schwelle.
Oder — hatte er sie vielleicht schon überschritten?
Da schrak der alte Herr zusammen, schüttelte gewaltsam

seine Müdigkeit ab und griff nach dem Fernsprechbuch.
Dann hob er den Hörer ab und ließ sich verbinden.
Es dauerte geraume Zeit , bis in dem Mikrophon eine

etwas verschlafene Stimme erwachte.
„Hier bei von Traß ."
„Sie sind der Diener des Herrn Botschaftsrats , nicht

wahr ? Ich möchte Ihren Herrn sprechen ."

„Herr Botschaftsrat ist noch nicht zu Hause."

„Sie wissen auch nicht, wann er kommt? "

„Nein .
"

„Also, dann passen Sie mal gut aus : Sie bleiben jetzt
wach, bis Ihr Herr heimkommt und richten ihm ans , der
Unterstaatssekretär Dr . Heinsius hätte angerufen . Haben
Sie meinen Namen verstanden ? "

„Jawohl : der Herr Unterstaatssekretär Dr . Heinsius ."

„Ich lasse Ihren Herrn bitten , mich sofort, wenn er zu
Hause ist , im Auswärtigen Amt anzurufen . Ich bin jetzt
hier und warte , bis sein Anruf kommt. Und sagen Sie ihm,
es handle sich um eine für ihn erfreuliche Angelegenheit.
Vergessen Sie das auf keinen Fall — erfreuliche Ange¬
legenheit.

"
„Jawohl — Herr Botschaftsrat möchte Herrn Unter¬

staatssekretär Heinsius sofort, wenn er heimkommt, im Aus¬
wärtigen Amt anrufen . Es handle sich um eine erfreuliche
Angelegenheit."

„Schön, mein Freund . Guten Abend."
Und dann wartete er . Zuerst untätig , nachher griff er

nach irgendwelchen dienstlichen Papieren , die aus seinem
Schreibtisch sich häuften , und blätterte in ihnen herum , um

' pie Zeit hinzubringen . Er fand keine geistigeKonzentration.

Immer wieder glitten seine Augen zu der Uhr . Viertelstunde
um Viertelstunde verrann , jede konnte in ihrem Schoß Ka¬
tastrophen bergen.

Mit der abgeklärten Philosophie seiner zweiundsiebzig
Jahre wehrte er sich gegen die brutale Sinnlosigkeit der
Vorsehung , die fast das Leben eines wertvollen Menschen
vernichtet hätte , wie man achtlos ein welkes Blakt zertritt.

Das wäre ungeheuerlich gewesen! Aas durste nicht
sein ! —

Bisher hatte ihm der Botschaftsrat von Traß nie mehr
bedeutet als ein vollendeter Kavalier , ein Mann von Welt,
ein ungewöhnlich kluger Mensch und repräsentativer Diplo¬
mat , der rapid Karriere machte. — Nun aber bangte er sich
um dessen allernächstes Schicksal , als sei er selbst dafür ver¬
antwortlich.

Dabei verglitt Viertelstunde um Viertelstunde.
Und schon war er drauf und dran , noch einmal im

„Reichs-Klub" fein Heil zu versuchen — da gellte neben ihm
das Telephon.

Fast hastig riß er den Hörer von der Gabel und wußlq
gar nicht, daß seine Stimme hart und heiser klang.

„Unterstaatssekretär Dr . Heinsius — Herr von Traß,
nicht wahr ? — Na , endlich! Für diese letzten anderthalb
Stunden danke ich Ihnen wirklich nicht. Ich habe schon an¬
genehmere erlebt . — Nicht doch , das soll kein Vorwurf sein,
außerdem war es nicht Ihre Schuld . — Nun zur Sache:
Ihr Diener wird Ihnen schon ausgerichtet haben , was ich
ihm auf die Seele band . Nämlich, während der letzten bei¬
den Stunden ist eine so vollkommene Wendung eingetreten,
daß der ganze Fall ein anderes Gesicht bekommt. Vorhin
war ein Mann hier in diesem Zimmer , den wir beide bis¬
her nicht persönlich kannten , nur dem Namen nach, den er
trägt , und der sehr berühmt ist . Er wies mir seine Persön¬
lichkeit durch amtliche Dokumente nach und ich vergewisserte
mich überdies an maßgebender Stelle , daß seine Identität
zutras . — Um wen es sich handelt ? Im Augenblickdarf ich
Ihnen das noch nicht sagen ; später werden Sie es von mir
erfahren . — Dieser Mann nun ist in die Diebstahlsasfäre
so restlos eingeweiht, daß wir beide uns dagegen verstecken
können. Punkt für Punkt hat er es mir belegt. Ich war
von solcher Allwissenheit einfach überwältigt . Durch ihn
wird binnen Wochenfrist das Aktenstück unbeschädigt und
unkopiert wieder zur Stelle geschafft . Sein Name bürgt
ohne weiteres dafür , daß er diese Zusage innehält . Auf die
Nennung und Bestrafung des Täters verzichte ich. Mit der
Rückgabe der Dokumente soll der Zwischenfall erledigt sein.
Ich will keinen Eklat und will keine Opfer in dieser An¬
gelegenheit. Das läßt sich um so leichter durchführen, als
der betreffende Herr mir strengste Diskretion jedermann
gegenüber zugesagt hat . Ueberdies ist er ein Ausländer,
der sich nur ganz vorübergehend in Berlin aufhält . Also,
Sie werden vollkommen rehabilitiert , und der Diebstahl
wird sür niemanden — verstehen Sie , Herr von Traß : für
niemanden ! — irgendwelche Folgen haben."

(Fortsetzung folgt .)
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Hochkonjunktur in Auslands -Anleihen. - Die neue Anleiheder Bereinigten Stahlwerke.
Während seit Ende 1926 die Ausnahme von Ausländs¬anleihen in erster Linie infolge Ermäßigung des Retchsbank-diskontes aus 5 Prozent und Aushebung der L-teuerüesreiungfür Ausländsanleihen ganz wesentlich nachgelassen hatte undnahezu vollkommen eiugeschlasen war , haben die Wiedcr-erhöhung des Reichsbankdtskontes mW die gleichzeitige Wie¬

derherstellung der Freiheit der Ausländsanleihen von der Ka-
pitalertragssieuer die Dinge von Grund auf geändert. Bereitsim Juni wurde eine Reihe von kleineren Anleihen im Aus¬land aufgelegt, und im neuen Monat hat sich bas Tempo nochweiter beschleunigt . Die Beratungsstelle beim Rerchsfinanz-mtntsterium, die bekanntlich ein Genehmigungsrecht für dieAusländsanleihen mit Ausnahme solcher der Industrie Hat,hat seither bereits für 350 Will, neue Ausländsanleihen geneh¬migt, und es stehen Weitere Anleihen zur Beratung . Interes¬sant ist hierbei, daß die Beratungsstelle unter dem Druck derVerhältnisse ihre Richtlinien augenscheinlich etwas weiter auf¬faßt. Bekanntlich ging der Kampf gegen die Reichsanleihenin erster Linie von der Retchsbankund ihrem Präsidenten aus,der mit Besorgnis die zunehmende private VerschuldungDeutschlands an das Ausland sah und eine Verschleierungder

tatsächlichen wirtschaftlichen Lage Deutschlands befürchtete.Schließlich hat auch Sei der Reichsbank die Erkenntnis obgc»siegt , daß der Kapitalhunger Deutschlands bei weitem nochnicht gesättigt ist, und die innere Kapitalslldung noch nicht dienötigen Fortschritte gemacht hat , um die Kapitalbedürfnisseder Wirtschaft zu befriedigen. Beeinflußt durch die Stellung¬nahme der Reichsbank hatte die Beratungsstelle früher nur
solche Anleihen anerkannt, die sich als produktiv bezeich¬nte , wobei sie das Wort „ produktiv" nur im engstenSinne auslegte und für diejenigen Anleihen gelten liest,die entweder Devisen schassend oder Devisen sparend
sind . In Konsequenz dieser Auslegung hatte die Beratungs¬stelle früher z . B . Ausländsanleihen für Wohmmgsbeschaf-sungszwecke nicht genehmigt. Mit diesem Grundsatz ist nun¬mehr gebrochen , und unter den genannten SSO Mik . befinden
sich allein 100 Mill. zum Zwecke des Wohnungsbaues . Aller¬dings ist auch hierbei die Einschränkung gemacht worden, daßes mit der Genehmigung dieser 100 Mill. fein Bewenden haben
Müsse und weitere Anleihen zum Zwecke des Wohnungsbaues
nicht genehmigt werden würden , es sei denn, daß es sich umden Bau von Arbeiterwohnungen, die der Steigerung der
Produktion dienen sollen , handele. Rach einer anderen Richtunghin hat die Beratungsstelle ihre Bedingungen gewissermaßenverschärftbzw . ein neues Eincngungsmittel gesunden, indem sie
Abstriche von der beabsichtigten Anleihe macht , wie sie dies beider Berliner Anleihe getan hat, wo sie von den beantragten100 Mill. nur 70 Mill. genehmigt hat . Dieses neue Verfahrenhat sicherlich ein Bedenken , indem in Zukunft die öffentlichenStellen eine höhere Summe beantragen, als sie tatsächlich be¬
nötigen, « m sicher zu sein , das , was sie haben wollen, zubekommen . Alles in allem darf man sagen, daß die Beratungs¬
stelle trotz der Vielen Anfeindungen, denen sie ausgesetzt ist, sichbewährt hat und geeignet ist, bannt mitzuwirken, daß sowohl
Ausländsanleihen nicht über das unbedingt notwendige Maß
hinaus ausgenommen werden und daß die Bedingungen, zudenen sie ausgenommen werden, sich in einem erträglichen
Rahmen halten . Auch die Formen , unter denen bis Befreiungvon der Kapitalertragssteuer erfolgt, machen es dem Antrag¬
steller nicht ganz leicht , diese zu erhalten . In jedem einzelnen
Falle hat nicht nur der ReichSrat, sondern auch der Steuer-
Ausschuß deZ Reichstages darüber zu befinden, ob dem Be-
sreiungsantrag stattgegeben werden soll.

werden sie ständig
Gesetze und

Dies führt dazu, daß der Antrag in nicht weniger als
150 Exemplaren einzureichen ist. Die Richtlinien, die für die
Einreichung eines derartigen Antrages aufgestellt sind , sind
außerordentlich kompliziert, Md es erweckt den Anschein , daßhier einmal wieder der Bürokratismus Orgien feiert. Die
gesamte deutsche Wirtschaft stöhnt unter dem Druck der un¬
produktiven Arbeiten. Nichtsdestoweniegr
vermehrt, anstatt endlich durch Vereinfachung der
der Durchführung der Gesetze Wandel zu schaffen.Das Hauptgros der in der neuen Aera aufgelegten An¬
leihen stellen die Städte . In der neuesten Zeit werden diese
abgelöst von den Rsalkredit-Anflalten, während sich die In¬
dustrie bisher noch mehr zurückgehaltenhat . Wenn man be¬
fürchtet hat , daß die Lage am Auslandsmarkt dem deutschen
Anleihebedürfnis zurzeit nicht günstig sei , so hat sich dies bisherals wenig zutreffend gezeigt . Besonders bemerkenswert ist, daß
neuerdings England als Anleihegeber mehr in den Vorder¬
grund tritt , obwohl gerade der englische Markt im allgemeinen
recht gespannt ist und dort innere Anleihen in letzter Zeit ver¬
schiedentlich ein Mißerfolg waren . Es ist dies ein Beweis
davon, daß die besseren Bedingungen, die Deutschland zurzeit
noch zu Sieten gezwungen ist, doch eine starke Anziehungskraft
ausüben . Die Gefahr, daß der Gegenwert der ausländischen
Anleihen in Deutschland einen Devisenüberfluß Hervorbringenund damit den inneren Zablungsmiltelumlauf übermäßig ver¬
größern werde, liegt zurzeir kaum vor. Es handelt sich einmal
auch jetzt wieder darum , kurzfristige Verpflichtungen in lang¬
fristige rnnzuwandeln, dann aber erzeugt die derzeitige Pas¬
sivität der Handelsbilanz eine dauernde starke Devisennachfrage,
so daß diese alsbald wieder in das Ausland zurücksließenwerden.

Die Nachricht , daß die Vereinigten Stahlwerke wieder
eine neue Anleihe cmfiegen , kam ziemlich überraschend. Die
gesamte Obltgattoneuschulö der Ber. Stahlwerke beträgt be¬
reits jetzt 420 Mill. Rm„ wofür die Liegenschaften mit 440 Mill.
Rm. verpfändet sind . Man hatte im vorigen Jahr geglaubt,
mit der damaligen Anleihe den gesamten Ausbau , Umbau und
dis Rationalisierung durchführen zu können , unter Inan¬
spruchnahme der Abschreibungen der kommenden Jahre.
Augenscheinlich will man aber jetzt das Rationalisierungspro¬
gramm beschleunigen , und man hat darum ein Angebot von
Dillon Read auf eine ungesicherte Anleihe angenommen, um
gleichzeitig die Genußscheine , die die Gründergesellschaftenfür
diejenigen Einbringungen , die nicht unmittelbar mit dem Pro¬
duktionsprozeß zusammenhingen, erhalten haben, zu tilgen.
Wie verlautet, ist aber nicht berücksichtigt , den Gegenwert die¬
ser Genußscheine unmittelbar an die Gründergesellschastenab¬
zuführen, sondern diese werden ihn den Vereinigten Stahl¬
werken in Form von Krediten zunächst belassen . Für die Ver¬
einigten Stahlwerke bedeutet dis Transaktion somit eine wei¬
tere Erhöhung ihrer Liquidität , auf der anderen Seite aber
auch ein finanzielles Opfer, da die Genußscheine nur bis zu
7 Prozent Dividende erhalten, während die Verzinsung der
neuen Anleihe Vis 9 Prozent gehen kann . Bei der vorsichtigen
Bilanzierung , die man bei einer Gesellschaft von dem Ausmaßder Bereinigten Stahlwerke voraussetzen kann , dürfte aller¬
dings wenigstens in den nächsten Jahren de facto die stärkere
Zinsbelastung durch die neue Anleihe nur gering sein.

Leichter Rückgang der Aktienkurse . — Erholung der
Gsldpsandvriefs.

Nach dem Ansteigen in der Vorwoche haben die Aktien¬
kurse diesmal einen leichten Rückgang erfahren. Der Gesamt¬
index senkte sich von 154,5 auf 151,8. Während die 7prozentigcn
Goldpfandbriefe leicht nachgaben, konnten sich die lOprozenttgen
3prozentigen und Lprozentigen Werte etwas erholen.

M LMWWß ZV MMMWM.
Die fortschreitende Besserung der Lage am Arvettsmarktkommt am sinnfälligsten in der folgenden Graphik zum Aus¬druck. Die Zahl der unterstützten Vollerwerbslo-

s e n, die im Januar dieses Jahres ihren Höchststand erreichthatte, ist in schnellem Tempo herabgefunken, so daß am 15Juni nur noch. 600 000 Vollerwerbslose gezählt wurden.

WS L///ÄAHackUSi»
Sogar die Zahl der Krisenunter stützten, d . h . der¬jenigen Arbeitslosen, die wegen allzulanger Dauer der Er¬werbslosigkeitaus der Erwerbslosenfürsorge ausgeschiedenundeiner besonderen Wohlsshrtseinrichtung überwiesen Wurden,befindet sich seit April dieses Jahres im Rückgang . Am 15.Juni wurden 208 000 Krisenunterstützte gezählt, während esam 15. April noch 234 000 waren.

- MlMr KM, K .-k . , WlZU
Wie mitgeteilt wird , hat die Gesellschaft größere Aufträgeerhalten, die ihr auf längere Zeit eine volle Beschäftigungsichern.

« MM
Am 28. Juni 1927 fand die 5 . ordentliche Generalversamm¬lung der Heim. Etlers -Aktiengesellschaft , Dampfsägewerk undHolzwarensabrik in Rastede, im Hotel „Rasteder Hof" in Ra¬stede statt. Es wurde u . a. beschlossen , für das Geschäftsjahr1926 eine Dividende von 4 Prozent an die Aktionäre auszu¬schütten . Im Lause des Jahres wurde der Betrieb durchUm- und Neubauten, Um- und Neuaufstellung der Maschinenusw . modernisiert, so daß die Vorbedingungen eines rentablenBetriebes geschaffen sind . Eine moderne Trockenkammer , so¬wie eine Dämpfungs- und Exaustoranlage wurden eingerichtet.Außer Bauholz und Kisten werden sämtliche Wagenbau-,Drechslerei - und Tischlereiarttkel fabriziert . Das Werk ist gutbeschäftigt und liegen Aufträge für mehrere Monate vor.
Arbeitsmarktlage Mitte Juli . — Weitere Besserung.Die Besserung auf dem Arbeitsmarkt schreitet weiter fort.Von der Landwirtschaft abgesehen , die gesteigerten Bedarf zurErms aufweist, wird sie vor allem getragen von der Metall-,Maschinen- und Textilindustrie. Auch im Baugewerbe unddessen Nebenzweigenhat sich das Tempo des Aufstiegs wiedererhöht. Im Bekleidungsgewerbe beginnt die durch Saisonav-schlutz hervorgerufene ungünstige Lage den Urbeitsmarkt ineinigen Bezirken zu belasten.

Leichte Besserung der stark zurückgegangenen Notendeckung.Nach dem neuesten Bankausweis besserte sich die Deckungder Roten durch Gold von 47,2 auf 49 Prozent , diejenigedurch Gold und Devisen von 49 Prozent auf 51 Prozent.
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ö LnoUe Preise,

Ein an ruhiger , vornehmer Lage
in Oldenburg belesenes, Herrschaft !.

tu allerbestem Zustande befindlich , Ist j
zum 1 . Novemberd . I . zu verkaufen.
Die Parterre -Wohnung mit Sortter - ^
rain kann bezogen werden.
D. G. Dierks, amtl. Aukt ., Nadorst.

RachgeösLe
für die vorm Stellmoor belesenen Friede,

z Detjen -Leuchterrbura gehörenden

?- ß.
nehme ichnoch bis

WM 21. ZM 1927
entgegen . ^Gerb - Eikers , Auktionator,

?!

VSß- L ASWrssMüll
Fernruf 737 — Eden ^ Co . — Fernruf 73?

Wir übernehmen die Bewachung von
Häusern, Billen Fabriken, Lagerplätzen,

Neubauten usw.
— zu mäßiaen Preisen —

ß« .« N m KM.
" S » « W 37

Eine Ueberwendlich -Nähmaschine , neuwertig,
Auch

°äusWLlÜn ^ ^ '^ ' ^ m verkaufen. abgezogen , so-
Rastede

^ ^
Friede . Hinvichs Wie schöne schlanke

Ms Kicks
empfiehlt

MO . UW.
Telephon 430.
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Auch Sie find zufrieden, wenn Sie Ihre!
Uhr kaufen oder reparieren lassen bei §

Uhren und
Goldmaren WM . 8!
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Bücher und Wir»
Von

Sophie Freiin Stjerua.
Während des Krieges und in den Jahren der Inflation

hieß es darben , und noch ist die Kaufkraft nicht wieder der¬
art gestiegen, als cs Wohl wünschenswert wäre . Um so
'erfreulicher ist darum die Tatsache, das ein neues Verlan¬

gen nach guten Büchern merkbar in die Erscheinung tritt,
-/ein an sich gutes , gesundes Begehren , dem man gleichwohl
tdie Worte Storms entgegen!)alten möchte: „Mit Vor¬
sicht wähle die Bücher , sie machen dich besser
Hund klüger , aber auch dümmer und schlim-
Inl e r , denir Einfluß üben sie immc r ."
V An diese Mahnung wird in der heutigen , schnellehigen
^ eit wenig oder doch jedenfalls nicht genügend gedacht, wie
!man cs leicht bei dem wahllosen Fordern , dem Greisen nach

Wannend klingenden Titeln beobachten kann. Es sind nicht
s,mr Backfische mit der Notcnrolle , wie sie die Fliegenden
iBlätter einst mit Vorliebe darzustellen pflegten , die sich fo
nhre Lektüre holen , — auch Erwachsene jeden Alters , oft
»der besten Bildungsschichten, nehmen besinnungslos , was
«ihnen in die Augen fällt bzw . was man ihnen gerade vor-
Ischlägt. Gelesen soll nun einmal werden , das gehört HM
«zur Bildung , denn es macht entschiedenEindruck, wenn man
^ gelegentlich seine Kenntnisse anbringt , es vertreibt ferner
ldic Langeweile , lenkt von traurigen oder unbequemen Gc-
Idanken ab , verkürzt wartende Minuten , und was der
»Gründe mehr für die Notwendigkeit der Lektüre zu nennen
«wären. Darum geht man in eine Buchhandlung , fordert
«das Neueste vom Büchermarkt — nur das Neueste, versteht
«sich . — So wenigstens ist es in vielen Fällen , ja , vielleicht
« bei der Mehrzahl der Büchcrkäufer.

Ob der heutige Kulturmensch überhaupt noch ohne Bücher
! ausiommen könnte? Unmöglich! Man steht es am Kinde.
Sobald dessen Verstand sich zu regen beginnt , greift es zum
Buch , das in der Regel zunächst meist ein Bilderbuch sein
wird. Bald darauf vermittelt dis Schule die weiters Bekannt¬

schaft mit Büchern : in langer Reihe kommen sie aufmarschiert
voran Fibel und Rechenbuch , d -e biblische und die Weli-

>geschiente, die Grammatiken. . . . ach, wer kennt sie nicht alle,
die nun in bunter , nicht immer gern gesehenen Folge den
wesentlichen Jubalt des jungen Menschenlebens aus Jahre
hin ausmachen . Es gibt Freunde darunter und Feinde , oft
recht bittere Feinde . Plagegeister mit trockenen , schwierigen
Lehrsätzen , die in den nac-i Sonnenlicht , Spiel und Lust sich
sehnenden kleinen Kopf nur ungern hinein wollen , und wieder
liebe Vertraute , von denen auch wir als Kinocr schon un¬
zertrennlich waren , die wir in Len entlegensten Verstecken ge¬
nossen , die ;u :S emzücttcn, in denen wir schwelgten, die wir
so manches Mal oeinckia !, trotz des Verbots , in unsere Betten
mit nahmen . Unter Westen Kopfkissen hätten wohl nützt, in
holden Jugendzeiten , Bücher gelegen, gleichwohl ob es nun
das Vokabcwnch war , in das man beim Einschlafen und Er¬
wachen noch rasch einen Blick Lar. um von der Beherrschung
gerade dieser Vowtzcln, auf denen man ruhte , überzeugter zu
sein, oder ob es sich um dis spannende Jndianergeschichte,
Len fesselnder. Roman handelte , de ; : mar beim. puckernden,
halbwegs erlöschenden Lichtstümpfchen„noch heute" auslesen
mußte.

Ist die Schule beendet, so sängt der Beruf an . Wieder
sinh Bücher unsere Begleiter . Dis Zeiten , wo diese für die

„ züchtrae Jungfrau " nach beendeter Schulbildung nur in Ge¬

stalt von Kochbüchern , allenfalls — an Sonntagnachmittagcn
— auch wohl „Las Wort der Frau "

, „Polkos Dichtergrüße" ,
und ein Roman von der Marlitt gestattet waren , sind längst
dahin . Gleich dem Manne greift heute auch das Mädchen
nach dem , woraus sie ihr Wissen schöpfen » sich weiterbilden
kann.

„Einfluß üben sie immer " — die Bücher. Und nicht nur
die wissenschaftlichen, sondern mehr vielleicht, noch die Werke
der sogenannten „schönen Literatur "

, die seelisch ans Herz
und Gemüt einwirken . Diese Einwirkung wird in ihrer für
die Bildung des Charakters Ausschlag gebenden, starken Be¬

deutung vielfach noch sehr unterschätzt. Handelt es sich doch
um eine Anregung oder wohl auch bisweilen Anreizung
unserer Phantasie - und Gedankenwelt . Manch aufregender
SensMonsroman ist Mott verhängnisvoll für das Leben
eines leicht empfänglichen jungen Menschen geworden.
— Ueber die sogenannte Schundliteratur ist ^

bereits so viel

gesagt und geschrieben worden , daß hier nicht näher darauf

eingegangm werden soll.
Das Luch ist anderseits aber auch , richtig gewählt und

gewertet, des Menschen Freund , der dis Stunden verkürzen
Hilst — besser , edler oft, als cs unsere Mitmenschen ver¬

mögen. Aus dem Inhalt des Bücherschranks kann man oft

ziemlich zuverlässige Schlüsse ziehen auf die Neigungen , das
Gemüt deS Besitzers. Schon die leidenschaftliche Vorliebe
für ein einziges Buch kennzeichnstmitunter die Wesensrich¬
tung dsS Lesers . ES ist darum auch nichts so schwer zu
schenken , als Bücher, vorausgesetzt, daß man mit der Gabe
des Buches nicht nur eine lästige Pflicht erledigen , sondern
wirklich erfreuen Willi

„Einst war die Seltenheit der Bücher den Fortschritten
der Wissenschaftnachteilig, jetzt ist es deren Ucberzahl, die
verwirrt und eigenes Denken verhindert .

" (K . I . Weber:

„Demokritos" .) Auf die Gefahr , die das Lesen zu vieler

Bücher gar leicht bedingt , sei kurz hmgewissen . Ost bringt
ein Blick , richtiges Sehen , Anschauen des betreffenden
Gegenstands weiter , als das Lesen mehrerer Abhandlungen
darüber.

Was alles wird gelesen? — Es ist manchmal belusti¬
gend oder auch — tief traurig , wenn man indiskret die Pri¬
vatlektüre in seinem Bekanntenkreise verfolgt . Was zumal
wird auch heute noch von der sogenannt „gebildeten Dame"

verschlungen? Unwillkürlich kommt einem die Szene jenes
Stückes von Lindau : „Die beiden Leonoren " in den Sinn,
wo die ältere Leonore, die Mutter einer erwachsenen Toch¬
ter , behaglich aus dem Sofa liegend , beim immer eiligeren
Umblättern eines Romanbandes in die Worte ausbricht:
„Pfui , wie reizend ! " — Wer dabei am meisten zu bedauern

ist, Mutter oder Tochter, mag jeder selber beurteilen.
Wo sollen Kinder die rechte Anleitung zu ihrer Lektüre

empfangen, wenn nicht zu Hause, von ihren Eltern . Die
Schule allein ist dazu nicht imstande. Ich weiß nicht, woher
das Wortstammt : „Ein schlechtes Buch komtz x omitti e r t

nur seine Leser , den Autor macht es höchstens be¬
rühmt "

, aber es geißelt die heutige Zeit . Wenn man auch
der Jugend jetzt eine weitgehende Lesesreiheit zubilligt und
Bücher, wie Ariane , Nixchen oder Lady Hamilton in Händen
von Sechzehnjährigen sieht, ohne sich darüber , wie noch vor
85 Jahren , groß zu erregen, so sollten doch besonders Mütter
ihre Kinder sehr genau kennen, es sich zum mindesten ernstlich
überlegen , ob solch ein junger Mensch reif genug für der¬
artige Lektüre ist. Müssen denn junge , eben ins Leben tretende
Menschenschon alles gelesen haben ? „Alles " — das heißt
Bücher, die „Karriere gemacht" haben , die, obgleich es ihrem
Wert kaum entspricht, sich durch geschickte Reklame einen be¬
kannten Namen und so einen weiten Leserkreis geschaffen
haben . Es genügt, sie zu durchfliegen, denkt der Jüngling
und putzt blasiert die große Hornbrille . Fliegen , hasten,
jagen — ist das Motiv unseres heutigen Lebens , und eine
zersplitterte, zerfahrene Persönlichkeit, ein zerlesener, ner¬
vöser Mensch ist das , was dabei herauskommt . Zu viel
Lesen macht dumm , sagt der Volksmund , denn es schläfert
das eigene Denken ein, wo Lektüre doch erst zum selbständigen
Nachsinnen anregen sollte. Man kann nicht alles, selbst nicht
alle „ guten " Bücher gelesen haben , und es ist keine Schande,
dies einzugestehen; darum wähle man mit Sorgfalt die
Bücher und vergesse nie, daß ein Buch, das nicht wert ist,
zweimal gelesen zu werden, auch nicht wert ist, daß man es
einmal liest.

Heöbsls Melkmgm auf öer Bühne.
Landgrebe , Dr . Walther : Hebbels Nibelungen aus der

Bühne . (Forschungen zur Literatur -, Theater - und
Zeitungswissenschaft, herausgegeben von Eugen
Wolfs. Band I ) . VI und 104 Seilen Lex . 8°
Mk. 4,50. Verlag der Schulzeschen Hofbuch-
druöerei , Oldenburg i . O.

Derart zusammenfassend und übersichtlich die Bühnen¬
geschichte eines wichtigen Werkes der dramatischen Welt¬
literatur zu geben, halte ich für außerordentlich verdienst¬
voll. Der Theater -Direktor hat eine famose Ueberstchtüber
alle wichtigeren Besetzungen des Stückes seit der Urauffüh¬
rung , der Dramaturg gutes Material für sein Programm-
best, oe : Schauspieler Gelegenheit , die Auffassungen feiner
Vorgänger zu studieren. Der Regisseur allerdings muß ja
aus der strengpersönlichen, ursprünglichen Und damit lebsn-
oigcu Anschauung des Weckes selbst seine Jnszenierungsidee
schöpfen , wofern er nicht in die Fehler der Unentschiedenheit
oder des Kompromißes verfallen soll. Aber auch für ihn ist
cs iutercssnut, die Vühneusckicksalsdes Stückes, das er in¬
szenieren soll, zu verfolgen und aus früheren bedeutenden
Aistführimgcn io oder so die Bestätigung seiner eigenen Auf¬
fassung zu bekommen. Fürchtet er „Beeinflussung "

, so kann
ihn- versickert werden , daß ein übernommenes Regiebuch
mit althergebrachten Strichen viel mehr und unangenehmer
beeinflusst-ir kann, als diese Broschüre.

Die Arbeit gliedert sich in die Vorgeschichte der Urauf¬
führung der „Nibelungen "

(Weimar 1861 ) , die weiters Büh-
ncngeschichte des Werkes, die Dramaturgie , die Regie und
die ützauchielcrischeTarftelluug . Besonders Wichtig scheint
mir die Abteilung „Dramaturgie "

, wo die Striche , die zwi¬
schen W4 Versen (von Berger , Hagemann ) und 3500 ( !)
Versen (Hossmann-Harnisch, Jürgen Fehling ) schwanken,
eingehend behandelt weroen . Hier sind auch die oft ver¬
blüffend geschmacklosen Zusätze der Dramaturgen aufbe¬
wahrt , ferner ein von Hebbel selbst für die Wiener Auffüh¬
rung umgeschriebener Schluß des zweiten Teiles , den ich
allerdings , im Gegensatz zu Dr . Landgrebe , nicht für den
originalen , herrlich knappen Stückschluß eingesetzt wissen
möchte.

In dem Abschnitt „Regie " ist es natürlich hindernd , daß
Dr . Landgrebe die unmittelbare Einsicht in die jeweilige
Regicarbeit , die eben nur der Besuch der Aufführung ver¬
mitteln kann, größtenteils durch die mittelbare Einsicht in
zeitgenössische Theaterkritiken ersetzen muß . Aber auch so
kommt ein Bild jeder Ausführung zustande, das in den
Haupllinien sicherlich als zuverlässig angesprochen werden
darf . Ueber einzelne Meinungen ( etwa Seite 4 oben) , auch
die Berechtigung oder Unberechtigung einzelner Striche zu
diskutieren , ist hier nicht der Platz , wo die Arbeit im Ganzen
als ein wichtiges Dokument unserer jungen Theaterwissen¬
schaft begrüßt werden soll. (Einige sprachliche Harten , zu¬
mal in den ersten 8 Seiten , wären bei einer Neuauflage aus-
zumerzcn) .

Zuletzt sei dem Verlag ausdrücklicher Dank ausgespro¬
chen für dis Veröffentlichung dieser „Forschungen zur Li¬
teratur - , Theater - und Zeitungswissenschaft" (Herausgeber
Eugen Wolfs, Leiter des Instituts für Literatur - und
Theaterwissenschaft in Kiel) . Wir freuen uns auf die nächsten
Bände und empfehlen allen Interessenten ein Abonnement
der ganzen Reihe , das der Verlag dann wobl auch ein wenig
niedriger im Preise wird halten können. Herbert Scheffler.

Beethoven von B . Bartels . 386 Seiten Text, mit 36 Bildern
sind Handschriften. Ganzleinenband 10,00 Rm ., Halb¬
franzband 14,00 Rm. Verlag von Franz Borg¬
meyer , Hildesheim.

Der Anlaß des Gedenkens zum 100. Todestage im März
dieses Jahres Sa« eine schier unübersehbare Fülle an neuer
Literatur über Beethoven gezeitigt — -nicht nur in deutscher,
sondern auch in fremden Kultursprachen. Es schadet nichts,
wenn der vorliegende Band ein wenig nach der Sturmflut der
Ereignisse erst

'herauskam; man hat inzwischen mehr Ab¬
stand gewonnen, ist in der Lage zu sichten und kritisch zu über¬
blicken . Das Buch von Bartels nimmt jedenfalls keinen schlech¬
ten Plat , in der Literatur über den Meister im Reiche der
Töne ein. Der Verfasser beherrscht Stoff und Probleme , er

ist mit stark entwickelter Einfühlung dem Schaffen Beethovens
bis in Einzelheiten nahe gekommen . Keine der üblichen Bio¬
graphien, die oft Gesagtes in wenig selbständiger Ueber-
arbeitung wiederholen. Die bis in kleine Züge genaue
Analyse der Schöpfungen zeugt von gründlicher Kenntnis.
Dabei läßt dis Darstellung niemals die große Linie vermißen.
Mit einer fast inbrünstigen, bewegten Hingabe sucht Bartels
dem genialen Titcmentum Beethovens nahe zu kommen , in einer
Verehrung , die an Begeisterung grenzt. Ihr hält man gern
manche Üeberschwänglichkeit des Ausdrucks zugute, darf die

Schilderung doch alles in allem als zuverlässig angesprochen
werden ^ äs Menschliche in Charakter und Schicksal wird nicht
überleben? Und so mag das mit heißem Herzen geschriebene,
gerade dadurch sehr persönlich gestaltete Bekenntnis- Werk will¬

kommen geheißen werden.

Em Vauernroman.
Der Brockhof und seine Frauen . Von Gustav Schröer.

Geheftet 4,00 Mk. , in Leinen 6,00 Mk. Verlag
Quelle L Meyer, Leipzig.

Der Bauernroman ist beliebt, weil seine Stoffe zumeist
der neuen Sachlichkeit entgegenkommen. Weiterhin auch
deshalb , weil eine Abwendung von der Ueberkultur immer
eine Hinneigung zur Natur mit sich bringt . Deshalb die
großen Erfolgs vieler nordischer Bücher, Erfolge , die über
das übliche Interesse der Literatenkreise hinausgehen und
nur aus der Resonanz des Volkes zu erklären sind.

Gustav Schröer steht wert über allen Absichten feinerer
oder gröberer Konjunktur . Er stände es , auch wenn er nicht
stets schon Bücher von Bauern , Höfen und Dörfern geschrie¬
ben hätte . Denn er ist ein wahrhaftiger , gradliniger Mensch;
diese Wahrhaftigkeit und Gradlinigkeit dringt aus allen
Seiten und Sätzen und erwärmt den Leser.

Ganz grob sei die Handlung skizziert. Es gibt im Ge¬
schlecht der Brocks einen in jeder Generation wiederkehren¬
den Schicksalstag: den Tag , wo der Bauer sich von den
Karten verführen läßt und spielt, bis er das Letzte dran¬
gegeben hat . Zwar gelingt es den klugen, stahlharten
Brockhoffrauen immer noch , den Hof zu retten und mühsam
zu halten , doch führen von diesem Tage ab dann auch sie
das Regiment im Hause. Erhard Brock, dem Helden des
Romans , glückt es , die Suggestion des Fluches glücklich zu
überwinden und das Geschlecht zu erlösen. Gleichzeitig er¬
löst er sich selbst aus Unentschiedenheit und Jrrtümern zu
dem Manne , der für seine Liebe fraglos einsteht.

Slber: trotz Gradlinigkeit der Handlung , trotz Wahr¬
haftigkeit des schreibenden Menschen hat mich das Buch nicht
gepackt . Ich bangte beim Lesen nicht davor , was das Leben
in den nächsten Seiten wohl bringen werde , sondern war der
ruhigen Gewißheit , daß der Autor schon alles zum besten
lenken werde . Damit wurde ich den Begriff „Roman " nicht
los , ich sah die Fäden , an denen gezogen wird , fühlte die
Fiktionen . Ich glaubte nicht mehr und — wurde kritisch.
Wenn aber ein Buch den Leser schon vor dem Schlußstrich
zur Kritik kommen läßt , so ist fast bereits diese Tatsache eine
Einschränkung des Buches.

Der Roman hat schöne Einzelheiten : Stücke aus den
Aufzeichnungen des Schulmeisters , Vagabunden und Torf¬
gräbers Valentin Hart ( an Scharrelmann vrinnernd ) , das
Gespräch zwischen den beiden Frauen , die Erhard Brock
lieben (S . 177 ff.) , auch die Sturmschildsrung gegen Schluß.
Doch ist nicht wegzudiskutieren , daß es im Mißverhältnis
zu der angestrebten Härte und Kantigkeit der Charaktere
sehr viel nasse Augen gibt , daß der Humor etwas schwäch¬
lich ist , daß Geschmacklosigkeiten (jemand „lacht schrill aus" ,
jemand „zerdrückt eine Träne im Augenwinkel"

, eine Lampe
„leuchtet traulich "

, irgendwo gibt es ein „wildes Kosen"
u . a . m .) Anlaß Zum Stolpern geben. Und das letzte Wort
des Buches: „Mutter ! ! ", das der Verfasser sicher für eine
großartig abschließende Wirkung hielt , ist für mich eine un¬
angenehme und sentimentale Ueberdeutlichkeit, ein heraus¬
geschleuderter Aktschluß . Der Haupteinwand bleibt aber das
zu Gunsten des gerundeten Romans zurechtgestellie Leben,
das niemals so vorschriftmäßig durch Nacht zum Licht lauft,
sondern Schatten und Helligkeit aus feineren , nicht nach
menschlicher Gerechtigkeit meßbaren Gesetzen verteilt.

Lest ! .

Dr . Max Victor Depta: Calderon de la Barca . Verlag
Quelle KMeher in Leipzig. 262 S.

Ein in umfassender Beherrschung des Stoffes , sowie mit
sicherer Sachkenntnis geschriebenes Werk über den Klassiker des
spanischen Dramas . Man braucht nur einmal in die Biblio¬
graphie und das Literaturverzeichnis am Schluß Einblick zu
nehmen, um sofort feststellen zu können, mit welcher gediegenen
Sorgfalt der Verfasser die Quellen benutzt und verarbeitet hat.
Die thematisch klar gegliederte Darstellung ist im übrigen
flüssig und fesselnd geschrieben , so daß das Buch sowohl dem
Kenner der spanischen Literatur wie auch dem interessierten
Laien als anregende Etnführungsschrift in das Schaffen eines
der bleibenden Grützen in der Geistesgeschichte der Nationen
empsohlensein mag. Besonders aufschlußreich ist die kenntnis-
volle Art, wie der Verfasser Calderon und seine Schöpfung
in die Zeit einzureihen und die Fäden , die zu Vorläufern
zurück oder zu Nachfolgernhinführen , anschaulich zu entwickeln
versteht. In diesem Sinne mag das Buch etwa dem ähnlich
geschriebenen Shakespeare-Werk Alois Brandts zur Seite ge¬
stellt werden. ES dürste berufen sein, das Verständnis und
die Liebe für den in Deutschland immer noch nur seinem
Standard -Schaffen nach bekannten Dichter zu Wecken und zu
beleben.

—is—
A-

Alexnnber Amfiteatrow: Kimmcrische Krankheit. Einzig
autorisierte Uebersetzung aus dem Russischen von Karl
Richter. Leipzig , Hesse u . Becker . 264 S . In
Leinen geb . 4,00 Mk.

Der Name des Russen Amsiteatrow dürfte in Deutschland
verhältnismäßig wenig bekannt sein. Die Uebertragung des
vorliegenden Romans — die erste und einzige in deutscher
Sprache — darf um so mehr begrüßt werden, als es sich um ein
nicht nur ungemein spannend geschriebenes Werk moderner
Erzählungskunst handelt, das die übliche Unterhaltungsliteratur
weit hinter sich läßt , sondern darüber hinaus um eine überaus
fesselnde , dabei durchaus sachlich gehaltene Erörterung selt¬
samer Problematik . Der Verfasser selbst sieht allem Ueber-
sinnlischen — bei erstaunlicher Beherrschung der damit im Zu¬
sammenhang stehenden Fragen und historischen Quellen — in
erfreulicherObjektivität gegenüber. Der Untergang seines Helden
findet, wenn auch mystische feindliche Kräfte hineinzuspielen
scheinen , eine auch in der Realität Zug um Zug annehmbare
Erklärung . Die Krankheit, an der er dahinstecht , ist nordische
Schwermut; Amfiteatrow nennt sie „Kimmerische Krankheit"^
nach jenem Volk der Kimmerier, von dem Homers Odyssee im
11 . Gesang berichtet : sie wohnen am Eingang zur Unterwelt,
und in ihrem Reich herrscht ewige Finsternis . Diese Schwer¬
mut nun wird mit dem Irrwahn eines Besessenseins von
Dämonen in Verbindung gebracht . Recht gesehen , ist sie aber
nichts anderes , als jene dem Russen typisch eigentümliche
Melancholie, die hier im Schicksal eines Einzelnen eine be¬
sonders gefährliche Steigerung erfährt , deren Ende der Tod
ist . — So lernen wir in Amfiteatrow einen neuen Erzähler
kennen , dessen Bekanntschaftan sich wertvoll ist. Hat man die
Lektüre begonnen, so legt man das in der Schilderung der
Charaktere wie der eigenartigen Handlung fesselnde Buch bis
zur letzten Seite nicht leicht wieder aus den Händen.
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Badenixe einst und jetzt.
Eine sehr amüsante Gegenüberstellung brachte neulich

eine Berliner Modeschau: Badeanzüge von einst und jetzt.
Da konnten wir feststellen , wie sittenstreng sich unsere Vor-
sahrinnen ins Wasser stürzten, um in den kühlen Fluten ein
erfrischendes Bad zu nehmen . Man ist früher halt auch ein
bißchen wasserscheu gewesen. Erst gegen Ende des achtzehn¬
ten Jahrhunderts machten einige Wagehälse die Entdeckung,
daß man ohne Lebensgefahr ein Bad im Freien nehmen
könne , aber es verging noch manches Jahrzehnt , bis der Ge¬
danke des Badens im offenen Wasser sich allgemein durch¬
setzte.

Als es der holden Weiblichkeit endlich gestattet wurde,
die Freuden des Seebades zu genießen, war es selbstver¬
ständlich, daß die Badeanstalten für Damen streng abge¬
schlossen und von hohen Mauern umgeben wurden . Aber
das allein genügte noch
nicht. Um die etwaige
Wißbegier eines auf
hohem Felsen postier¬
ten , mit einem Fern¬
glas bewaffneten Beob¬
achters recht gründlich
zu enttäuschen, blieb der
Badenixe nur die Wahl
zwischen einem bis zum
Boden reichenden Ge¬
wand ' aus dickem Woll¬
stoff mit einer dazuge¬
hörigen Kapuze, oder
einem wollenen Bade¬
anzug , der aus weiten,
an den Knöcheln zusam¬
mengebundenen Hosen
und einer faltigen Schoß¬

bluse bestand, die bis
an den Hals zugeknöpft
war , und an der lange
Aermel nicht fehlen
durften . Ein solches
Kleidungsstück würden
wir heutzutage für die
Ausrüstung eines Nord-
polsahrers halten.

Ein paar Jahrzehnte
später waren die Gesetze
der Prüderie zwar noch
nicht durchbrochen, aber die weibliche Eitelkeit hatte sich ein
ebenso kokettes wie unzweckmäßiges Badekostüm geschaffen.
An die enge seidene Taille (natürlich auf Fischbein) schloß
sich ein kurzes, abstehendes Ballettröckchen aus Tüll und
Spitzen an , unter dem die mit Rüschen besetzten , bis zur
Wade reichenden Hosen hervorsahen , dazu lange , schwarz¬
seidene Strümpfe , Stöckelschuhe und ein zierliches Hütchen.
Die geneigte Leserin mag sich selbst ausmalen , wie geeignet
dieses schöne Kostüm für die Berührung mit dem nassen
Element gewesen sein mag.

Heute — welch ein Unterschied! Die Zweckmäßigkeit
hat auf der ganzen Linie gesiegt . Die elegante Modedame,
mag sie am Strande den größten Luxus treiben , mit seide¬
nen Strandpyjamas , Strandkostümen , Bademänteln — so¬
bald sie mit dem Baden ernst macht, entledigt sie sich aller
Attribute weiblicher Eitelkeit, allen Seiden - und Spitzen-
tands und begnügt sich mit dem einfachen, zweckmäßigen
Schwimmanzug aus Trikotstoff.

Aber wir wollen den Verzicht auf die Eitelkeit nicht
gar zu sehr betonen . Die moderne Frau mit ihrem schlan-

Von
Bernhart Rehse.

In den großen Ferien durften wir Kinder zur Groß¬
mutter . Das kleine Landstädtchen, das zwei Stunden von
der Eisenbahn lag , der große Garten und die Wiese bei
Großmutters Haus , das kristallklare Flüßchen, in dem sich
wunderbar baden ließ : dies alles waren für uns Grotzstadt-
kinder Herrlichkeiten, auf die wir uns das ganze Jahr freu¬
ten . Aber auch dieses Kinderferienparadies hatte seine
Schattenseite . Es handelte sich um das Essen: wir mußten
essen , was wir nicht immer gern essen wollten.

An Großmutters Tisch gab es nämlich am Ende der
Mahlzeiten nur leere Teller . Wenn uns das Gericht noch
so wenig zusagte — keiner durste aufstehen, bevor der Teller
leer gegessen war . Aber nicht strenge Blicke und Strafan¬
drohungen zwangen uns , das Esten Wider Willen hinunter
zu würgen . Für die Nachzügler vor den Halbleeren Tellern
hatte die Großmutter stets eine schöne Geschichte bereit;
deren Thema bildete jedesmal das Gericht, das uns nicht
schmecken wollte und das dem Helden ihrer Erzählung zu
besonderem Vorteil angeschlagen war . Die Wirkung war,
daß wir dem großen Vorbild nachzueifern beschlossen und
mit Todesverachtung den Teller räumten . Bei diesen Ge¬
schichten spielte der Alte Fritz , für den die Großmutter eine
besondere Vorliebe hatte , eine große Rolle . Und ich erinnere
mich noch des Tages , an dem durch Großmutter unwider¬
leglich erwiesen wurde , daß der Alte Fritz die Schlacht bei
Leuthen nur gewonnen hatte , weil er so gern Hafergrütze aß.

Aber noch eine andere Gelegenheit ist mir unvergeßlich
geblieben, bei der weder der Alte Fritz noch der Feldmar¬
schall Derfflinger es fertig brachten, in das verschanzte Lager
meines gehäuften Tellers eine Bresche zu schlagen. Es gab
Erdrüben , anderswo auch Pserderüben oder Dotschen ge¬
nannt . Die anderen hatten schließlich mit Hilfe des ehemali¬
gen Schneidergesellen, der ein tapferer Soldat geworden
war , Teller und Zimmer geräumt . Ich aber saß vor meinen
Rüben und machte, während mir die Tränen die Backen her¬
unterliefen , einen verzweifelten Angriff nach dem andern.
Aber die Rüben blieben Sieger . Die Großmutter stand
neben mir und schüttelte den Kopf. Denn nicht einmal die
fürchterliche Prophezeihung , daß ich niemals Soldat .wMen

ken , trainierten , gepflegten Körper weiß recht gut, daß sie
nichts bester kleidet als diese „neue Zweckmäßigkeit" , be¬
sonders wenn sie sich in einem modernen Badetrikot äußert.
Auch bietet diese knappste Ausdrucksform eines Kostüms noch
immer viele Möglichkeiten zu anmutigen Variationen . Das
einfarbige , schwarze Schwimmtrikot der vergangenen Jahre
hat dem zweiteiligen Schwimmanzug Platz gemacht, der aus
Schlüpfern und einem Kasak besteht , wobei es Gesetz ist, daß
der Kasak die Schlüpfer völlig bedeckt . Statt des strengen
Schwarz sind bunte Farben und die lustigsten Muster er¬
laubt ; auf der Spitze stehende große Karos , die sogenann¬
ten römischen Streifen in allen Farben , Zackenmuster,
Schachbrettmuster oder am einfarbigen Kasak eine breite,
bunte Bordüre . In Taillenhöhe wird meistens ein weißer
Ledergürtel getragen . Die Badekappe aus Gummi , die mit
dem Fliegerhelm große Aehnlichkeit hat , harmoniert in der
Farbe mit dem Anzug oder weist sogar dasselbe Muster auf.

Eine andere Form des Badeanzuges ist das Weiße oder
gestreifte Trikotleibchen mit angearbeiteten oder angeknöpf¬
ten Schwimmhöschen, das ebenso gut dunkelblau wie schwarz
sein kann und gleichzeitig auch als Turnanzug verwendbar
ist . Der Gürtel ist hier obligat ; das eingestickte Monogramm
auf dem Weißen Leibchen oder eine Einfassung in der
Farbe des Höschens bilden einen hübschen, aber nicht unbe¬
dingt notwendigen Schmuck.

So sieht die Badenixe in unserer Zeit der Flugzeuge und
der Unterseeboote aus , im Gegensatz zu der badenden Weib¬
lichkeit aus vergangenen Tagen , da noch das Posthorn durch
die Landschaft klang. Thea Malten.

Goethes Stella im Bubikopf.
In welch merkwürdiger Gestalt Goethes „ Schauspiel

für Liebende" in Peking auf der chinesischen Bühne erschien,
darüber berichtet der Professor am Tsing-Hua -College in
Peking , G. H . Danton , im neuesten Heft der „ Literatur " Die
Uebersetzung des Werkes durch Professor Kang ins Chine¬
sische ist mehr eine Bearbeitung , denn Handlung und Szene
sind stark modernisiert . So ist z . B . in diesem Drama des
deutschen Sturmes und Dranges schon von einer Eisenbahn
die Rede, und der Held raucht eine Manila -Zigarre.

Das Kostüm, in dem gespielt wurde , war teilweise das
des modernen Europa , teilweise das des modernen China,
Was besonders bei den Frauenrollen seltsam auffiel . Die
merkwürdigste Erscheinung war die Heldin Stella , die von
der Frau des den Fernando darstellenden Schauspielers Wu
verkörpert wurde . „ Sie hatte ein zu schwaches Organ " ,
schreibt Danton , „ spielte auch im Ton eines übertriebenen
Pathos , doch in der Szene , wo Fernando zu ihr zurück¬
kehrt, zeigte sie sich mädchenhaft und äußerst lieblich. Aber
von der „blondhaarigen " Stella war diesmal nichts zu
sehen. Es war eine Stella im schwarzen Bubikopf ! Cäcilie
( Frl . Dang ) wurde wirklich gut gespielt. In der großen
Szene zwischen ihr und Fernando im dritten Akt weinten
viele Zuschauer, doch schlug dies gleich in Gelächter um , als
Fernando sich vor ihr auf die Knie warf . Eigenartig war
auch Frl . Huang ( Lucie) , die ihre Rolle halb als „Flapper " ,
halb als Bauernlümmel auffaßte . Hier hatte man wirklich
nichts von der Stimmung des 18 . Jahrhunderts ; dafür
erntete die junge Schauspielerin den größten Beifall und
konnte nicht auf die Bühne treten , ohne von Lachsalven be¬
grüßt zu werden.

Wichtig ist auch die neue Einstellung den Schauspieler¬
innen gegenüber . Man ist heutzutage durch das Kino an
vieles gewöhnt , aber als Fernando Stella umfaßte , wurden
die Zuschauer doch ein wenig nervös . Er hatte sie um die
Hüften genommen, und das war etwas stark , obgleich sie
auch im täglichen Leben seine Frau ist " .

könne, hatte einen Angriff auf die verhaßten Rüben erfolg¬
reicher werden lassen.

Da nahm sie mich plötzlich auf den Schoß und sah mich
eindringlich an : „Also Erdrüben kannst du nicht essen ? Aber
Braten magst du und Gänse und Kapaunen und Rebhühner
und Trüffeln und Mayonaise und Pommes frittes und all
das ausländische Teufelskram ? Und jeden Mittag eine
ganze Flasche dicken Wein und Abends dreie oder viere und
Champagner und Mokka und all das Juheh — das magst
du Wohl? "

Ich nickte begeistert. Zwar waren mir die meisten der
Herrlichkeiten, die Großmutter aufzählte , nicht einmal dem
Namen nach begannt, aber Erdrüben jedenfalls waren nicht
darunter . Und das war entscheidend.

„Junge "
, fuhr die Großmutter in ernstem Tone fort,

„du hast Anlage für die gute Lebensweise. Aber weißt du,
wohin die führt ? Da in der Villa "

, sie wies mit der Hand
auf den Nachbargarten , unter dessen Bäumen ein prächtiges
Landhaus stand, „ist vor acht Tagen der Kommerzienrat
Bongarts gestorben. Keine Badereise und kein Professor
haben ihm mehr helfen können. Als ich ihn zuletzt besuchte,
hat er zu mir gesagt: „Die Aerzte haben so neumodische
Namen für meine Krankheit. Aber ich weiß es besser , woran
ich sterben muß . Es ist die gute Lebensweise. Hätte ich wie
mein Vater gelebt, bei dem zweimal in der Woche Erdrüben
auf den Tisch kamen, dann wäre ich heute noch ein gesunder
Mann und könnte hundert Jahre alt werden "

. — „Siehst
du , mein Junge "

, fuhr die Großmutter feierlich fort , „der
Fritz Bongarts hat es eingesehen, als es zu spät war , wie
gut die Erdrüben sind, und wie einen die gute Lebensweise
bald auf den Kirchhof bringt . Und wenn du groß und stark
und ein tüchtiger Mann werden willst, dann weißt du, was
du zu tun hast" .

Damit ließ sie mich allein . Die Erdrüben wurden mir
durch die eindringliche Erzählung zum Symbol . In ihnen
war die Gewähr verborgen , ein Mann zu werden . Tapfer
tat ich den ersten Schritt und aß den Teller leer.

Wenn ich heute von allen Seiten das ewige Gejammer
höre , daß man bei den schlechten Zeiten sich nichts mehr
gönnen dürfe und auf alles verzichten müsse , dann erinnere
ich mich des armen Kommerzienrats , der an der guten Le¬
bensweise zu Grunde ging . Und dann schmecken mir die
Erdrüben genau so gut wie alle die Köstlichkeiten aus den
„ guten Tagen "

, die meine Großmutter ausländischen Teu-
selskram nannte.

Die Frau will jung bleiben.
Von

Kr. W. Schweisheimer.
„Es ist der Geist, der sich den Körper baut ." Temperamentund Charakter , Wille und Denken tragen innerhalb gewisst.

Grenzen zweifellos viel zur Gestaltung des Aeußeren bei. Es istbekannt, daß Menschen, die viel Kummer, Sorge und Arbeiterlebt haben, rasch verwelken und in ihrem Aussehen ei,
höheres Alter Vortäuschen, als ihnen wirklich zukommt. GW
Gesundheit, Erfolg und Sorglosigkeit erhalten dagegen die
Jugend . Zwei Beobachtungen der neuesten Zeit sind nun mit
dieser Lebenserfahrung nicht in Uebereinstimmung zu brin
gen. Die eine ist die Tatsache, daß die Frauen (wie auch dieMänner ) länger jung bleiben als früher ; ein jugendlicher
Typus auch bei den Jahren nach gereiften Frauen ist Mverkennbar. Anderseits ist das äußere Glück ganz gewiß nicht
gestiegen, materielle Sorgen haben in allen Kreisen zugenom¬
men. Zu erklären ist diese auffällige Jungerhaltung durchden bewußt gewordenen Willen, jung zu bleiben, und
durch den Verzicht auf eine ehedem frühzeitig austretende
Resignation.

Die Häufigkeit des jugendlichen Aussehens steht in direk¬
tem Zusammenhang mit der statistisch sestgestelltenVerlän-
gerung des Lebens. In allen Staaten , in denen Aus¬
zeichnungen vorliegen , hat sich das durchschnittlicheLebens¬
alter im Laufe der letzten hundert Jahre beträchtlich erhöht.
Die Fortschritte der Kultur kommen dabei der Gesunderhal¬
tung der Frau besonders zugute. Die Verbesserungen der
modernen Geburtshilfe und Wochenbettpflegeverlängern ihr
Leben und bewahren vor Dauerschädigungen , die zu raschem
Altern führen . Die besseren Bekämpfungsmöglichkeiten von
Seuchen schützen ebenfalls vor allem die Frauen , die mehr
als der Mann an Haus und Wohnung gebunden sind . Das
jüngere Aussehen der Frauen ist keineswegs auf Eigenheiten
der augenblicklichenMode zurückzuführen. Es wird oft spöt¬
tisch betont , daß sich Großmütter heute ebenso kleiden wie
ihre Enkelinnen . Wenn man von Auswüchsen absieht, st
handelt es sich hier aber nicht um eine Mode , sondern um den
Ausdruck des vorhandenen Jugendgefühls.

Die lange Jungerhaltung der Frau findet auch in der
Literatur ihren Ausdruck. Die Frauengestalten , die heute in
der Literatur Trägerinnen der modernen Probleme sind , be¬
finden sich im Alter von 30—10, von 40—50 Jahren . Noch
vor zwei Generationen waren die Frauengestalten in den
Romanen zwischen 20 und 30 Jahren , ja unter 20 alt . I»
früheren Romanen und Dichtungen werden Frauen schon an
der Grenze der Jugend bezeichnet in einem Alter , da sie
heute erst zu leben beginnm . Das hängt nicht zuletzt mit de:
durchschnittlichenErhöhung des Heiratsalters zusammen. Bei
der Frau wie beim Mann ist der Zeitpunkt der Verheiratung
immer weiter hinausgeschoben worden.

Die modernen Bestrebungen der K örp er p fle g e und
des Sports werden zwar zunächst der Schönheit Wege»
durchgeführt, sie dienen aber in hervorragendem Maße dei,
Gesundheit und damit dem Jungbleiben . In gleicher Rich
tung wirken die Schlankheitsbestrebungen. Li:
Last unnützen Fettes kommt nicht von der Bequemlichkeitdes
Alters , sondern sie trägt umgekehrt erst zu der Unelastizität
und unjugendlichen Bewegungshemmung älterer Personen
bei. Es hat lange Zeit gedauert und großer Anstrengungen
bedurft, bis Leibesübungen und Sport auch für die Frau zu¬
gänglich wurden . Der gekräftigte und trainierte Körper be¬
hält aber viel länger die ursprüngliche Elastizität bei und
wirkt dadurch noch in höherem Alter jugendlich und mädchen¬
haft . Das läßt sich vor allem bei den Amerikanerinnen be¬
obachten, die uns in dieser Hinsicht um einige Jahrzehnte
voraus sind . Das körperliche Jungbleiben bringt aber auch
geistige und seelische Jugend mit sich.

Die Psychoanalytiker sind neuerdings auf diese
Erscheinung des Jugendlichbleibens der Frau gleichfalls auf¬
merksam geworden und suchen sie durch die Umstellung im
Seelenleben der modernen Frau zu erklären. Namentlich eine
Veröffentlichung von Alice Sperber , Wien, geht diesen Zu¬
sammenhängen in geistvoller und im wesentlichen auch Wohl
richtiger Weise nach . Sie macht darauf aufmerksam, daß
die Seelenverfassung der Frauen vielfach der des Kindes
nahe steht. Dadurch gewährt sie Schutz vor dem Altern und
verleiht den Zügen eine Unberührtheit von den Stürmen des
Lebens , die den Eindruck der Jugendlichkeit Hervorrust. Das
Kind kommt schnell über Leiden und Bedrückungen hinweg
vermöge seiner geistigen Elastizität . Die Menschen, die lange
Zeit Kinder bleiben, erhalten sich diese Elastizität gleichfalls.

Schon früher wurde die Beobachtung gemacht, daß
Frauen länger jung bleiben, die studieren. Dies ist ein Hin¬
weis darauf , wie selbständige geistige Entwicklung die Frau
zu einer jungerhaltenden inneren Befreiung zu führen ver¬
mag . Alice Sperber vermutet , daß eine langsame Entwick¬
lung und langandauernde Jugendlichkeit von einer langsamen
Entwicklung in sexueller Beziehung abhängig sind . Hier wird
in sehr interessanter Weise gezeigt, wie der Wille sich den
Körper bilden kann. Für den Durchschnittstypus der Frauen
vor der Frauenemanzipation war die Erotik in höherem
Grade der Hauptinhalt des Daseins als später . Der Wunsch,
möglichst rasch die Kindheit zu überwinden , um recht bald
die gefeierte Dame zu spielen, der Ehrgeiz, früher zu heiraten,
als die Freundinnen — dieses Programm beherrschte das
Phantasieleben der meisten Frauen . Es bestand mithin der
Wunsch, möglichst rasch älter zu werden.

Mütter und Töchter wollen heute demgegenüber
jung sein und bleiben . Immer mehr schwindet die resig¬
nierende Mutter , die aus dem Aelterwerden der Tochter die
Verpflichtung zur Matronenhaftigkeit für sich selber ableitet.
Auf diesem Gebiet ist uns Amerika Führer . Eine Mutter mit
erwachsenen Töchtern braucht keine „Jugendstreiche" zu be¬
gehen. Es ist aber nicht einzusehen, warum sie nicht bei Sport
und Geselligkeit, geistiger Arbeit und hauswirtschaftlicher Be¬
tätigung einfach die Gefährtin der Tochter sein soll? Das
Selbständigerwerden der jungen Generation bringt nicht bloß
seelische Unannehmlichkeiten für die ältere mit sich, sondern
gewährt ihr auch auf der anderen Seite Entlastung.

Es wird sich ein ganz neues , innigeres Verhältnis zwi¬
schen Müttern und Töchtern Herausstellen, wenn erst der
Drgng zum Selbständigwerden bei der Jugend , der Wunsch
zum Jungbleiben bei der Mutter ins allgemeine Verständnis
übergegangen sind.

Die gute Lebensweise.
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